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Halle, den 7. Dezember
Politiſche Mittheilungen.

Frankreich. Die Deputirten Suſini (Boulangiſt) und
Basly (Jntranſigent) geriethen am 6. d. in der Kammer
mit einander in einen heftigen Wortwechſel und ſchickten
ſich in Folge deſſen, um weitere Erklärungen zu fordern,
gegenſeitig Zeugen zu. Jn der Deputirtenkammer wurde
die Berathung des Budgets fortgeſetzt. Der Zwiſchenfall
iſt durch die Zeugen unter Vermittlung des Kainmer-
präſidenten und des als Schiedsrichter zugezogenen Depu-
tirten Oberſt Plazanet, ausgeglichen.

Belgien. Die belgiſche Regierung iſt entſchloſſen,
jede Arbeitererhebung mit Gewalt zu unter-
drücken. Alle Truppen im Hennuegan und bei Lüttich
ſind marſchbereit und ganze Gensdarmerie-Brigaden ſind
nach den Arbeiterbezirken entſendet worden; auch haben die
Staatsanwälte gemeſſene Weiſungen erhalten. Jnzwiſchen
dauern die aufreizenden Verſammlungen fort, beſonders
die „geheimen“ Verſammlungen, zu denen nur Berufene
Zutritt haben und die, um jeden Verrath zu verhindern,
in unbeleuchteten Räumen ſtattfinden, ſo daß man Nie-
manden ſehen kann; ebenſo werden die Weiber gegen „die
en der Reichen“ aufgehetzt. Erſt in den nächſten
agen wird Klarheit in die Lage kommen. Jn Brüſſel

ſelbſt ſind die Radicalen und Socialiſten über das Verbot
der Straßenkundgebungen ſehr erbittert und auch am kom
menden Sonntage iſt ſchon wieder eine ſocialiſtiſche Ver
ſammlung auf öffentlicher Straße in der Vorſtadt Laeken
angekündigt. Man will alſo in den Vorſtädten mit dem
Skandale fortfahren. Die Brüſſeler Bürgerſchaft iſt aber
ſehr befriedigt darüber, daß den Skandalmachern das Hand
werk gelegt worden iſt.

Jtalien. Rom, 6. Dezember. Senat. Der Ge-
ſetzentwurf über die Reform der Kommunal und Provin-
zialverwaltung wurde in geheimer Abſtimmung mit 71
gegen 48 Stimmen angenommen. Auf die Interpellation
Corte's über die Abſichten der Regierung im Rothen Meere
erklärte der Miniſterpräſident Crispi, er ſei gegen die
Okkupation von Maſſauah und Aſſab geweſen. ie Be
hauptung von Maſſauah ſei wegen Aſſab's nothwendig
geworden. Jtalien wolle ſich jedoch nicht hierdurch in
eine Situation bringen, in welcher beim Hinzutritt euro
päiſcher Komplikationen ſeine Streitkräfte vermindert wer
den könnten. Es handele ſich jetzt darum, die lokalen
Kräſte zu organiſiren, die Regierung wolle keine Erober
ungen in e machen. Der Miniſter glaubt nicht
an die Wahrſcheinlichkeit eines nahen Krieges, obwohl die
Lage Europas immerhin eine ernſte ſei. Die Beziehungenmit Frankreich ſeien ſchwierig geweſen, doch ſeien ie

Schwierigkeiten jetzt überwunden, er könne verſichern, daß
in dieſem Augenblick die Beziehungen zwiſchen beiden Län-
dern normale und korrekte ſeien. Der Miniſter ſtimmt
mit Corte darin überein, daß ein Krieg mit Frankreich
ein großes Unglück ſein würde, ſicherlich werde die italieniſche
Regierung in dieſer Richtung nie herausfordernd auftreten,
ihr ganzes Beſtreben darauf gerichtet, einen ſolchen
Krieg zu vermeiden. Redner weiſt auf die immer mehr
wachſenden Rüſtungen hin und hebt hervor, Italien
könne doch nicht müßig daſtehen, wenn es ſich
um ſein Jntereſſe, um eingegangene Verpflichtungen
und um migtich Gefahren handele. Die beſtändigen Be
mühungen der Regierung ſeien auf Erhaltung des Friedens
gerichtet. Das afrikaniſche Unternehmen dürfe nicht dahin
führen, daß man die Pflicht, r alle Eventualitäten bereit
zu ſein, aus den Augen verliere. Crispi glaubt nicht,
daß man die afrikaniſchen Beſitzungen aufgeben könne,
Italien übe in Afrika eine civiliſatoriſche Miſſion aus
und könne von derſelben nicht zurücktreten. Corte erklärt
ſich von den Ausführungen des Miniſterpräſidenten nicht
zufriedengeſtellt, bringt jedoch keinen Antrag ein.

Rußland. Die Politiſche Correſpondenz erfährt aus
Petersburg, der Botſchafter Graf Schüwalow ſei
aus Berlin dort eingetroffen, habe eine längere Unterredung
mit dem Miniſter des Auswärtigen, Herrn von Giers, ge
habt und ſei am Sonntag vom Zaren in Gatſchina in be
ſonderer udienz en worden. Die Reiſe wird mit
der Oppoſition in Zuſammenhang gebracht, welcher dieruſſiſche Anleihe in Berlin e gebrach

Die Kampfesweiſe
der Conſervativen Correſpondenz gegen

eine conſervative Zeitung.

Die Conſ. ibt in ia Dezeinber, ſ. Corr. ſchreibt in ihrer Nummer 200 vom

8 Wir ſehen mit Bedauern, daß wir es der „Halliſchen
en nicht recht machen können, ſelbſt wenn wir, ihrem

genen rſuchen entſprechend, eine von ihr abgegebene Er
eng auch noch in der ß onſ. Corr.“ veröffentlichen und aus

drücklich hinzufügen, daß auch wir die Schuld an dem in
ehe Erklärung erwähnten Mißverſtändniß lediglich der

eiſinnigen Partei e Wir ſind ne überraſcht, daß
e. den Verdruß der Hall. Ztg. erregt, daß wir nur vonr Redaktion geſprochen ähen, wührent ihre Artikel
re Beifall an den maßgebendſten und führenden konſer
e

t eiſe, daß die „Hall. Ztg. ſteihrem Leſerkreiſe, oder unter Umſtänden wenigſtens einem

haben von zwei Artikeln geſprochen, die mit der Chiffre ihres
Chefredakteurs gezeichnet waren, und haben den politiſchen
Takt, mit dem dieſe Zeitung bei einer früheren Gelegenheit
die gegneriſche Gewohnheit, einen angeſehenen konſervativen
Parteiführer für jede ihrer Auslaſſungen verantwortlich zu
machen, zurückgewieſen hat, durchaus aunerkennenswerth ge
funden. Wir halten dieſen Takt und das Bewußtſein der
Pflicht, eine befonnene Reſerve in der Ausdrucksweiſe inne
hatten. für die publiziſtiſche Parteiarbeit ſogar für uner
äßlich.
Zur richtigen Würdigung dieſer Auslaſſunx haben wir diePflicht der Wahrheit gen unſeren Leſern Folgendes mitzu-

theilen. Der Chefredakteur der Hall. Z. empfing am Montag
Mittag einen Brief von Seiten des Herrn, der notoriſch den
maßgebenden Einfluß auf die Conſ. Corr. beſitzt. Jn dieſem
Brief ſpricht ſich der betr. Herr entſchieden beſonders gegen
unſern Artikel „zu mehrerem Ruhme des Papſtes“ aus
und bemerkt u. a. am Schluſſe, die Conſ. Corr. ſähe ſich ge
nöthigt, wenn auch in ſchonendſter Form, gegen dieſe Aus-
laſſungen auf zutreten.

Um nun jeder Polemik zwiſchen der als offizielles Organ
der, Partei geltenden Corr. undzeiftem konſ, Blatte vorzubeugen,
z leich als vorläufige Antwort äuf den Brief, verfaſſten wir
ofort folgende Erklärung, die äuch noch in der 2. Ausg. der

Wie ontag erſchienenen Hall. Ztg. aufgenommen iſt und welche
autet:

„Der Anſchauung gewiſſer gegneriſcher Blätter, als handle es
bei unſerer Stellungnahme zur Antiſklaverei-Frage

um eine ausſchließlich offizielle Parteimeinung, müſſen wir
denn doch entgegentreten. Wir geben damit nur Meinungs-
äußernngen aus conſervativen Kreiſen wieder, die lediglich
als Stimme aus der Provinz Werth beanſpruchen. Wir
können der Natur der Sache nach nicht beabſichtigen, dem
einzig offiziellen Organ der Geſammtvpartei, der
Conſ. Corr., vorzugreifen ſondern wir wollen nur Auf-
faſſungen, die in der Provinz ſich finden und aus dieſem
Grunde beachtenswerth ſind, ſelbſtſtändig zum Ausdruck
bringen. Das iſt, däucht uns, die eigentliche Aufgabe eines
Provinzblattes von Geltung, die es ſich nicht verkümmern
laſſen darf. zDieſe Erklärung ſandten wir ebenfalls umgehend telegraphiſch

an die Conſ. Corr. mit der Bitte, anſtatt jeder anderen
r egen die Halliſche Ztg. dieſe ſofort auch hier
l veröffentlichende Aeußerung zu bringen. Jn der an dem
elben Tage von Berlin verſandten Nummer der Conſ. Corr.
ſteht denn auch dieſe Erklärung die doch alles ausdrückt,
was die Corr. nur irgend wünſchen kann, ohne der Würde,
der Selbſtſtändigkeit und dem Rechte unſres Blattes
etwas zu vergeben; leider hat aber die Conſ. Corr. ſich
trotz unſerer Bitte nicht verſagt, einige Bemerkungen zu machen,
auf die wir, zur Wahrung ebenfalls der Würde und des Staud
punktes unſerer Zeitung, zu erwidern die Pflicht hatten. Die

C. ſchrieb: t„Einige Auslaſſungen der Halliſchen Ztg. über die Ko-
lonial- un en re waren von der freiſinnigen
Preſſe als Darlegungen des Standpunktes der kouſ. Partei
aufgefaßt, eine Anſchauung, die wir namentlich betreffs
aller Urtheile eines Artikels in der Sonntagsnummer des
genannten Blattes: „Zu mehrerem Ruhme des Papſtes nicht
gelten laſſen können. Jn loyalſter Weiſe giebt denn auch

t r der „Halliſchen Zeitung heute die folgende Er
ärung ab:
Nun folgt die oben nochinals mitgetheilte Bemerkung und

daran ſchließt die C. C. folgende Notiz:
„Selbſtverſtändlich liegt der konſervativen Parteileitung

auch nichts ferner, als die Abſicht eines Eingriffs in dieſes
gute Recht jeder konſervativen Redaktion, wie denn überhaupt
ohne die Mißdentungen der freiſinnigen Preſſe die von uns
beklagte Nothwendigkeit, unſeren Gegenſatz in dieſer Frage
zur „Halliſchen Zeitung' zum Ausdruck bringen zu müſſen,
nicht vorliegen würde.

Jſt es bei dieſer wahrheitsgemäßen Darlegung nun ge-
recht und der Sachlage entſprechend, fragen wir, wenn die
C. C. e e „Wir ſehen mit Bedauern, daß wir es der
Halliſchen Ztg. nicht recht machen können, ſelbſt wenn wir,
ihrem eigenen Erſuchen entſprechend, eine von ihr abgegebeue
Erklärung auch noch in der Conſ. Corr. veröffentlichen
Das „ſelbſt wenn“ wäre nur danu ſachlich und logiſch gerecht
fertigt, wenn die Conſ. Corr. unſere Bitte, jede weitere Aus
laſſung gegen uns zu unterlaſſen, entſprochen hätte und wir
dann noch gegen ſie vorgegangen wären. Und was ſoll das
vor jedem Dritten uns herabſeßende „auch noch bedeuten?

ſt es ein Ausdruck des Hochmuths? Oder wußte die
onſ. Corr. nicht, daß ihre Oberleitung eine Rüge geßen

uns in einem Briefe an uns in Ausſicht geſtellt hatte, und ſoll
es demgemäß bedeuten: Was geht uns Deine Erklärung an, ſie
iſt ja überflüſſig; es genügte ja, daß ſie in Deiner Zeitung ver-
öffentlicht wurde, da wir gegen Dich ja gar nichts im Schilde
führten? Oder glaubte die C. C. drittens, um alle gedanklichen
Möglichkeiten zu erſchöpfen, daß wir dieſe Erklärung nicht in ihrem
eigenſten und im Intereſſe der Eintracht in der Parteipreſſe,
ſondern etwa aus Beſorgniß, einen Fehltritt begangen
zu haben und um vor der ganzen Partei reumüthig
u erſcheinen, an ſie abgehen ließen, und daß ſie uns eine be-ſondere Güte erwieſen, wenn ſie unſere Worte aufnahm?

Dieſe dritte Annahme, welche ein bischen Hochmuth mit ein-
ſchließt, iſt die wahrſcheinlichſte; die Vorausſetzung der C. E,
iſt aber grundfalſch. Sie mißbraucht offenbar unſer „loyalſtes“
Entgegenkommen; nachdem wir ſelber in der Erklärung uns
nur als Provinzorgan kennzeichneten, war es ganz
unpaſſend, daß die C. C. gegen uns den „Standpunkt der konſ.
Partei“ ſchlechthin ins Feld führte und nun gar die Nichtüber-
einſtimmung der konſ. Partei mit „al len Urtheilen“ des Artikels Zu mehrerem Ruhme des Papſtes behauptete

Wenn ein konſ. Blatt in einem gegen, die Verherrlichung
der katholiſchen Kirche gerichteten Artikel mit allen ſeinen Ur-
theilen gegen den Standpunkt der konſervativen Partei angeblich
verſtößt. und wenn es gen dieſes im „offiziellen“ Organ
ausgeſprochene ſchärfſte Verdikt remonſtrirt, ſo nimmt
das eben dieſes offizielle Organ Wunder!

Eines direkten Vergehens gegen den Sachverhalt
macht ſich die C. C. ſchuldig, wenn ſie ſchreibt:

„Wir ſind ebenſo überraſcht, daß es den Verdruß der
H. Z. erregt, daß wir nur von ihrer Redaktion geſprochen
haben, während ihre Artikel vollen Beifall an den maß-
gebendſten und führenden Stellen in der Provinz Sachſen
efunden hätten“. Wir S in keiner Weiſe [daß die

Z. ihren Leſern zu Danke ſchreibt]); aber wir haben von
zwei Artikeln geſprochen“ [u. ſ. w., ſiehe oben im Eingang].

Nun haben wir in der That uns nur auf dieſe beiden
von der C. C. angefochtenen Artikel bezogen! Wir haben
ausdrücklich geſchrieben las 286, 2. Ausg.):

Die Conſ, Corr. ſpricht nachher wieder von „Redaktionen“,
als handle es ſich nur um eine redaktionelle Meinung. Dem-
gegenüber betonen wir ausdrücklich, daß unſere Artikel in

ihres Leſerkreiſes zu Danke ſchreibt; aber wir
e e bentige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt

der Kolonigl- und Antifklavereifrage vollen Veifall an den
16 Seiten.

Halle, Sonnabend, 8. December 1888.

maßgebendſten und führenden Stellen in unſrer Provins
gefunden haben“.

Was meint der Leſer? doch den Gegnern kräfti
ins Unrecht ſetzen! Und zwar iſt die Abſicht klar: denn ſonſt
würde die Corr. im Folgenden nicht den „Chefredakteur“ aus-
ſpielen und zwar, wie der Leſer gleich erfahren wird, zu dem
Zwecke, einige herausgeriſſene und beinahe angeberiſch inter
pretirte Stellen auf eine Schultern zu laden! Nun dieſe
Schultern tragen viel Mühe und Laſt; er hat auch dieſe von
vornherein auf ſich genommen und deshalb ſeine Namensnnter
ſchrift unter jene Artikel geſetzt. Nicht aber aus dem unter

elegten Grunde, als ob es ihm nur um ſeine Anſicht zu thun
ei. Nein, er erbietet ſich nur, ſie ganz beſonders zu vertreten,
und Gott ſei Dank ſtützen ihn Männer von der angegebenen
Bedeutung, und aus der Provinz erhält er fortdauernd Beweiſe
der Zuſtivimung, beſonders, da es ſich um die evangeliſcheSache handelt, von geiſtlicher Seite.

Der Höhepunkt der liebenswürdigen Art aber. mit uns
Epepiwringen, liegt in dem nun folgenden Paſſus der Conſ.
Corr.:

„Die, Halliſche Zeitung' erklärt ferner, keinenUnterſchied zwiſchen ren eigenen Auslaſſungen
über die Antiſklaverei-Frage und denen der „Cönf.
Corr.“ entdecken zu können, und will die Löſung des
Zwieſpalts, der „über ihren Horizont ginge“, dem „geehrten

ragg alſo uns überlaſſen. Wir können uns einer in ſo
draſtiſcher Form an uns ergehenden Aufforderung nicht ent
iehen und ceitiren darum wenigſteus v W den
eitartikeln in Nr. 281 und 284 der Hall. Ztg.“, in denen

c Aſſerenz der Anſichten zwiſchen uns zum Ausdruck
ommt.
Was haben wir erklärt? Die Conſ. Corr. brachte in der

ſchon Nummer vom Montag einen Commentar
zum Katholikenaufruf in Sachen der Sklaverei; der Leſer findet
ihn wörtlich in der 2. Ausgabe der Nummer 286 unſerer ßig
piauy Mittwoch, 5. Dec. abgedruckt. Jn dieſem Commentar ſagt

ie C. C.:
„Es geht uns nach der anderen Seite ebenſo zu

weit, wenn die ganze Bewegung unter, den Geſichts-
unkt des Urtheils gerückt wird, daß es ſich nur
arum handle, Stimmung für das „eciviliſatoriſche

Papſtthum“ zu machen und den Ruhm des Papſtes
zu mehren. (Das geſchah in unſerem Artikel in der 2. Sonn
tagsausgabe „Zu mehrerem Ruhme des Papſtes“-
Red. der Hall. Zta.“) Wir bezweifeln in keiner Weiſe,
daß dem Papſt und vielen Katholiken in erſter Linie daran
liegt, den Schein der Jnitiative und der Leitung in dieſer
Angelegenheit in die Hand der katholiſchen Kirche zu bringen.
Wir ſind ebenſo nicht im Unklaren darüber, daß bei der
Aufſtellung dieſes ethiſchen Ziels und dem obigen Aufruf an
die dentſchen Katholiken auch der Beweggrund ſeine Rolle
ſpielt, einen neuen Kitt und Jmpuls für die Centrums-
organiſation zu ſchaffen. Solche Nebenmotive ſind aber
nun einmal bei allen n von dieſer Seite als ſelbſt
verſtändlich hinzunehmen, und wenn ſie uns auch die
Pflicht der Wachſamkeit auferlegen, ſo können wir bei den
Konfeſſionsverhaltuiſſen Deutſchlands doch nicht daran denken,
ihretwegen uns auf den Stnundpunkt Kohrr Ablehnung zu
ſtellen, ſondern müſſen ſehen, was an Vereinigungs
momenten und Grundlagen für die gemeinſame, brüderliche
einträchtige Arbeit herausſchälen läßt.

Die „EConſ. Corr. ſieht Nebenmotive in dieſen wicb-
tigſten Dingen, welche wir als die Hauptſache in dem Artikel
„Zu mehrerem Ruhme des Papſtes behandelt haben, und die
in der That, wie jeder evangeliſche Mann weiß, die Hauptſache
ſind. Wir haben denn auch in der Erläuterung jenes Com-
mentars der C. C. geſagt:

„Wenn man dieſe Erörterung der Conſ. Corr. aufmerkſam
lieſt und beſonders die von uns im Druck hStellen beachtet, ſo geht daraus doch wohl klar hervor, daß
die „Conſ. Corr.“ unſerer in dem Artikel „Zu mehrerem
Ruhme des Papſtes“ niedergelegten Anſicht beipflichtet,
der „ſchwarze Kreuzzug' werde unter den bisherigen Um
ſtänden in erſter Reihe zur Erhöhung des Anſebens der
römiſch-katholiſchen Kirche dienen, und Papſt und
Katholizismus faſſe die Sache natürlich hauptſäch-
lich unter dieſem Geſichtspunkte auf, Pflichtet ſie uns
aber hierin bei, alſo in der Hauptſache, ſo iſt es uns völlig
unverſtändlich wie dieſe ſelbe „Conſervative Corre-
ſpondenz' an anderer Stelle derſelben Nummer ſagen kann:
„Einige Auslaſſungen der „Halliſchen Zeitung über die Ko
lonial- und Antiſklaverei Frage waren von der frei
ſt Preſſe als Darlegungen des Standpunktes der kon
ervativen Partei aufgefaßt, eine Anſchauung, die wir nament
lich betreffs aller Urtheile eines Artikels in der Sonntags
nummer des genannten Blattes: „Zu mehrerem Ruhme des
Papſtes“ nicht gelten laſſen können. Die Löſung dieſes Zwie
ſpalts überlaſſen wir dem geehrten Organe; er geht über
unſeren Horizont.

Haben wir alſo erklärt, „wir könnten keinen Unterſchied
wiſchen unſern eigenen Auslaſſungen und denen der

CLonſ. Corr. entdecken?“ Nein, wir haben nur die Ueberein-
ſtimmung in der Hauptſache hervorgehoben! Die C. C. ſpricht
alſo leider die Npngbrgeitb Und nun zieht die E. C. einige Stellen aus unſeren Artikeln

eraus.
Jn Nr. 281 heißt es in einer Zg legung we „die

konſervative Partei und die „„berühmte“ Kolonialfrage
überſchrieben iſt und beiläufig auch erklärt, daß „die Konſer-
vativen ſich in dieſem Punkte (in der Frage, wie die oſt
gfrikaniſche Kriſis zu behandeln wäre) entſchieden mit der
freiſinnigen Partei berührte“, u. g. „Jn ſonſtiger Beziehung
läßt ſich ja unendlich viel Schönes für die afrika-
niſchen Unternehmungen ſagen, für das zeitliche
und ewige Wohl der ſchwarzen „Brüder“ und die
kulturellen Jntereſſen Deutſchlands dort, auch für die mate
riellen der Zukunft. Das ſind aber nicht etwa Tauben,
ſondern ſogar bloß Schmetterlinge auf dem Dache. Ehe
man ſich in Kämpfe mit Arabern und Negern ſtürzt, ließe
ſich blühende Lorbeern, und nicht von der afrikaniſchen Sonne
vertrocknete, einheimſen in anderen Gegenden der Erde, wo
ſich der deutſche Muth für ſeine eigene und, nicht für die Kultur
der Neger in die Schanze ſchlagen könnte. nDas iſt eine Ausdrucksform, die wir ſchon im Hinblick
auf den Satz der Thronrede: „Unſere afrikaniſchen Anſied
lungen haben das Deutſche Reich an der Aufgabe betheiligt
jenen Welttheil für chriſtliche Geſittung zu gewinnen“, nicht
billigen können und für die wir die Verantwortung der kon
ſervativen Partei noch einmal ausdrücklich ablehnen

Zunächſt iſt die Darlegung der C. C. eine durchaus
unwähre und das Wort ſtockt uns in der Feder. Jn demArtikel „Die konſervative Partei und die berühmte
Kolonialfrage“ heißt es:

„Herr von WedellMalchow hat ſich geſtern im Reichs
tage ein großes Verdienſt erworden, indem er den Stand-
punkt der konſervativen Partei zu der berühmten Koloniol-

e c

e ehe



frage“, wie er ſich ironiſch ausdrückte, in wünſchenswerther
Weiſe präziſirte. Er ſagte nach dem Bericht der „Kreuzztg.“:
Nun aber komme ich, m. rig die berühmte Kollonial-

frage. die der Herr 99 Richter gigereſ hat. Ja, meine
Herren, ich will ebenfalls geſtehen, daß auch ich [ebenſo wie
Herr Richter Red. der Hall. Ztg.] kein großer Enthuſigſt

ür oſtafrikaniſche und ähnliche Unternehmungen geweſen
bin; aber nachdem dieſe Kolonieen unter Kaiſerlichem Schutz
begründet worden ſind, glaube ich doch, daß, von allem
Uebrigen abgeſehen, das deutſche Reich die Verpflichtung hat,
ſoweit es ſich auf den richtigen Schutz bezieht, auch
dieſen Schutz auszuüben und dazu gehört dann wiederum eine
ausreichende Flotte.“ Die Konſervativen ſtellen ſich mit
dieſer Aeußerung auf den praktiſchen und geſunden Boden
der Wirklichkeit, auf dem ſie ſo große Erfolge errungen und
ſich das Vertrauen weiter Kreiſe des Volkes erworben haben.
Sie berühren ſich in dieſen Punkte entſchieden mit der frei
ſinnigen Partei, die ebenfalls gegen unklare Schwärmereien,
wenn auch leider meiſt nicht in objektiver, ſondern in der ſub
jektiven, gegen die Regierung unnöthig und thöricht gereizten
Weiſe gewiſſer Führer auftrat, während ſie andererſeits,
er wie jetzt die Konſervativen, erklärte, daß

ie Ehre des Reiches allerdings des ahrt werden müſſe,
ſoweit Ver pflichtungen des Reiches vorliegen.

Alſo das Wort „in dieſem Punkte“ geht auf die vrak-
tiſche Behandlung der ganzen Kolonialfrage, nach dem Urtheil
des Herrn von Wedell-Malchow, nicht auf die Frage,
wie die oſtafrikaniſche Kriſis zu behandeln wäre, wie
die E. C. oben behauptet ein weſentlicher Unterſchied. Nach
dem Citat, welches die Conſ, Corr. giebt, ſicht es ſo aus,
als wollten wir von der oſtafrikaniſchen Sache gar nichts
wiſſen, da wir doch völlig auf von WedellMalchows Seite
ſtehen! Ja, die C. C. uns an, als gälte uns das Heil
der ſchwarzen Brüder nichts. Das iſt falſch; die weißen Brü-
der, deren Seelen dem Katholizismus ausgeliefert werden
ollen oder als Folge einer falſchen Politik ausgeliefert wer-
en, ſehen wir als uns näher ſtehend an, beſonders da der

„ichwarze Kreuzzug“ doch nur, wie er urſprünglich geplant
wurde, zum Ruhme des Papſtes gereichen würde! Wir könnten
u. A. auf in Wangeliſche Schulen im Auslande hinweiſen,
die man, blos um der Eurie gefällig zu ſein, nicht mehr ſtaatlich
unterſtüßzt u. dal., oder auf ſonſtige Fälle exemplifiziren, wo man
auch vorbengen ſollte, daß die Anſiedler der fremden Kirche zu

fallen. Erſt das Nothwendige, das iſt unſere Meinung.
Ueber „Oſtafrika“ ſagen wir ausdrücklich

Deutſchlands Jntereſſe in Afrika iſt im gegen
wärtigen Augenblicke und von ſtagatsmänniſchem Stand-
punkte aus betrachtet, den auch Herr von Wedell-Mal-
ch ow einnahm, nur das, die wirklichen Verpflichtungen, die
es eingegangen, ſtrikte zu erfüllen. Wo ſolche ſich nicht klar
nachweiſen laſſen (und das ſcheint in den Beziehungen zur
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft der Fall zu ſein), muß das Reich
wohlwollend die Unternehmungen ſeiner Auge-
börigen fördern, ohne ſich direkt zu verpflichten und ſeine
Ehre aufs Spiel zu ſetzen.“

Das iſt eine völlig korrekte und wir wiſſen, daßführende Konſervative Herrn von WedellMalchow und Andere
uns beipflichten. Unſere Ausſage ſteht auch nicht in Wider
ſpruch mit dem Paſſus der Thronrede: wir erlauben uns nur
das Nothwendige über das Schöne, die Tanben über die
Schmetterlinge zu ſtellen. „Man ſoll mindeſtens das Eine
nicht über dem Anderen vernachläſſigen, wie es jetzt gphieht,
ſagten wir: auch dieſe Worte citirt die C. C. nicht.

Der Conſ. Corr. fährt fort:
Der Leitartikel in Nr. 284 ferner: „Zu mehrerem

Ruhme des Papſtes“ ſpricht ſich u. a. wie folgt aus: „Die
Jronie der Weltgeſchichte zeigt ſich jedoch e auf'sSchneidendſte, daß das proteſtantiſche deutſche Kaiſerreich,

gezwungen Werten wie wir zugeben, gewiſſe Reichsver
pflichtungen in Afrika zu erfüllen. am Ende nur ſeinem
bitterſten und unverſöhnlichſten Feinde, der allerdings nach
der neueſten Staatsdoktrin preußiſche Jnſtitution“ geworden,
dem römiſch- katholiſchen Papſte, die Kaſtanien aus der afri
kaniſchen Glut zu holen Miene macht, wefür es mit den Ab
fällen, nämlich mit etwaigen materiellen und Handels-Er-
folgen ſich tröſten kann Die ganze civiliſirte Welt
ſtellt ſich in den Dienſt des Papſtes Und nun
leugne man noch, daß der Papſt alle Diplomaten und Weiſen
Europas an Liſt übertrifft und in ſeinen Pantoffel ſteckt.
Freilich, ſie kriechen nicht unter ſein Joch, ſie laſſen es blos
über ſich kriechen. Wir halten dieſe Urtheile nicht für be

ründet und namentlich die Vorſtellung, daß unſer Kaiſer und
ürſt Bismarck eben jetzt „das Joch des Papſtes über ſich

kriechen laſſen“, weder für zutreſfend, noch von der „Hall Z.“
ihr gegebenen Ausdruck für nachahmenswerth.“
r a „Die ganze civiliſirte Welt ſtellt ſich in den Dienſt

des Papſtes iſt nicht kategoriſch, nach dem Anſchein, den
die E. C. erweckt, ſondern hedingungsweiſe zu verſtehen,
denn es heißt bei uns: „Theilt doch die Germania na
dem Pariſer Monde mit, daß der Papſt ein Memorandum
an alle Mächte verſandt habe.“

Gegen die neueſte Staatsdoktrin, den Papſt als „prenßziſche
Juſtitution“ zu betrachten, machen wir aber ganz entſchieden
und dauernd Front; denn er iſt ſtagtsrechtlich falſch und
demüthigend für die evangeliſchen Unterthanen.

Die Exemplifikagtion einzelner unſerer allgemeinen Ur
theile auf unſeren Kaiſer weiſen wir als epörend unge-
hörig zurück; dieſe grobe Taktloſigkeit fällt nicht uns, ſondern auf die Conſ. Corr. zurück. Wir haben es, und ſelbſt wenn
wir uns gegen Stellen einer Thronrede wendeten, was nicht
der Fall geweſen iſt, ſtets nur mit den verantwortlichen
Jnſtanzen zu thun.

Darf, ein konſervatives Blatt, dürfen konſer-
vative Männer nicht mehr anderer Anſicht als die
Miniſter, als die Regierung ſein? Hat die kon-ſervative Partei keine Priuzipien mehr? Jſt ſie
in der That blos der Schemel, den man mit Tritten
beglückt? Das ſei ferne, es wäre keine Ehre mehr,
der Partei zu dienen. Will die Conſ. Corr. aber etwa
dlos die Decke zu dieſem Schemel ſein, ſo verdient ſie
nicht mehr das offizielle Organ der Partei zu heißen, und wir
verſtehen es dann, daß ſie unter Umſtänden nicht auf die
Portokoſten für die Briefe kommt, die ſie ausſendet mit der
Bitte ſie zu unterſtützen.
C Das Merkwürdigſte iſt die Schlußauffordernng der Conſ.

orr.: „Wir können uns auf weitere öffentliche Auseinander-
ſetzungen über die Stellungnahme der Conſ. Corr.“ in dieſen
Fragen und alle ihre Gründe nicht einlaſſen und hoffen, daß
die „Hall. Ztg. die Kontroverſe hiermit gleich uns als er-
ledigt betrachten wird.

Nachdem ſie mit den verwerflichſten Mitteln gegen uns ge-
Ken nere Worte nicht oder nicht in der einzig paſſenden

Leiſe citirt, richtet ſie dieſes Erſuchen an uns! Jn der That,
die Halliſche Zeitung könnte abdanken, wem ſie d ge Ma-
növer nicht, ein für alle Mal, auf's Gründlichſte der
Beurtheilung ihrer Leſer unterbreitet hätte.

m Brief des konſervativen Oberlehrers
Palmié an den „deutſchfreiſiunigen“

Magiſter der Saalcezeitnug.
Werther Herr College!

Sie geſtatten mir wohl, daß ich mir die Ehre gebe,
Sie mit dieſer Bezeichnung anzureden und damit von vorn
herein einen kleinen Jrrthum zu berichtigen, der Jhnen in
Jhrer geſtrigen Erklärung gegen mich hinſichtlich meiner
Perſon begegnet iſt. Allerdings bin ich ein mit vielen
Arbeiten geſegneter Menſch; aber der Schwerpunkt dieſer
Arbeiten liegt nicht, wie Sie fälſchlich meinen, auf geiſt-
lichem oder weltlichem Gebiete, ſondern nun bereits ſeit
Jahren auf dem Gebiete der ule und des Erziehungs-
weſens, auf dem ich mich im täglichen Umgange mit meinen

Collegen aus allen Schulgatiungen und im täglichen Ver
kehr mit der Jugend jedes Alters und jedes Standes be
mühe, meine Kenntniſſe und Erfahrungen zu bereichern

dem Jhnen als „Magiſter“ gewiß bekannten Ciceroniani
ſchen Grundſatze: „hormnes, dum docent, diseunt.“
Der „Blick in die Schulwelt“, werther Herr College, den
Sie an mir vermiſſen zu können glauben, iſt mir alſo
täglich, ja ich kann ſagen, beinahe ſtündlich gegeben, hat
aber iach meiner Meinung gar nichts zu thun mit der inFrage ſtehenden Angelegenheit, nänig mit der ſern
ung der Thatſache, die von mir in der Sitzung des kon
ſervativen Vereins vom 22. November gemacht wurde,
wonach die Mehrzahl der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchul-
lehrer bei der letzten Landtagswahl nicht liberal, ſondern

deutſchfreiſinnig gewählt hat. tVerzeihen Sie, werther Herr College, wenn ich Sie
zum zweiten Male berichtigen muß. Sie werden als
„Magiſter“ wiſſen, daß die erſte Bedingung, die man an
das Denken und Sprechen zu ſtellen hat, die iſt: daß
Begriff und Wort klar ſei. Nun treiben Sie aber,
werther Herr College, in Jhrer Erklärung mit dem guten
Worte „lüberal“ einen Hokuspokns, der geeignet iſt, die
ganze Sachlage zu verſchleiern. Es iſt mir nicht einge
fallen zu behanpten, wie Sie meine Worte interpretiren,
daß Liberalismus und ſittlich religiöſe Geſinnung zwei
einander ausſchließende Gegenſätze wären; ich bitte Sie
freundlichſt mir nachzuweiſen, wann und wo ich eine ſolche

e die Sie mir unterſchieben, geſagt
aben ſoll.t d konſtatire, daß ich an der betreffenden Stelle jener

Rede von 22. Nov. das Wort liberal überhaupt nicht ge
braucht habe, ſondern das Wort deutſchfreiſinnig.

Sie wiſſen ja, werther Herr College, daß man mit
dieſem Worte eine Species, von Liberalismus be-
zeichnet, die ihr Daſein nur noch kümmerlich friſtet durch
die Gnade der ultramontanen und ſozialdemokratiſchen
Partei, und die auf ein Kommando des Herrn Windthorſt
oder des Herrn Bebel ſpurlos in die Verſenkung ver
ſchwinden würde. Es iſt dies dieſelbe Species von
Liberalismus, die vor wenigen Tagen in dem Wahl-
kreiſe Melle einſtimmig für die Wahl des welfiſchen
Kandidaten gegen einen liberalen Kandidaten eingetreten
iſt, und dem Welfen zum Siege geholfen hat, und
zwar auf ausdrückliche Weiſung der deutſchfreiſinnigen Partei
leitung von Berlin aus. Jch denke, Sie werden als dent-
ſcher „Magiſter“ mit mir in dem Wunſche eins ſein, daß
Gott der Herr unſere dentſche Schule davor bewahren
wolle, daß jemals in ihr der Schulantrag Windthorſt's,
oder die Jdeen der Sozialdemokratie, oder die Tendenzen
des Welfenthums zur Geltung kämen. Wollen Sie das
aber nicht, dann müſſen Sie mit mir einſehen und zuge-
ſtehen, das es eine arge Verirrung und Verwirr-
ung iſt, wenn ein deutſch-evaugeliſcher Lehrer
für ſich, ſeinen Stand oder, was ihm die Haupt-
ſache ſein ſoll, für die deutſche Schule etwas
noch erhoffen kaun von einer Partei, die ledig-
lich von der Gnade anderer Parteien abhängig!,
alles Patriotismus ſo wett baar iſt, daß ſie ihre
Mitglieder zur kräftigen Unterſtützung eines
der beſtehenden Reichsordnung feindlichen Kan-
didaten öffentlich auffordern kann und es iſt
ſchmerzlich zu ſagen mit dieſer Aufforderung auch
Gehör findet. Wer aber eine ſolche Partei dadurch unter
ſtützt, er Candidaten wählt, welche ſich dieſer Partei
angeſchloſſen haben würden, wenn ſie die Majorität erhal
ten hätten, der wird ein Theilnehmer an Beſtrebungen, die
weder den Namen „deutſch“ noch den Namen „freiſinnig“
verdienen.

Sie machen, werther Herr College, die konſervative
Partei der Vergangenheit und der Gegenwart für die
politiſche Parteiſtellung unſerer Collegen an der Elementar-
ſchule verantwortlich, und bedienen ſich zu dem Zwecke
einer Redensart, die aus dem kraſſeſten Parteifanatismus
einſt geboren heute doch nur politiſche Kinder gruſeln
machen kann, aber jeden Eindruck verfehlen muß auf
Männer, die in dem politiſchen Leben wirklich ſtehen. Mit
Redensarten wie „feudaler und klerikaler Hochmuth und
Egoismus“, den Sie auch der heutigen konſervativen Partei
zurechnen, richtet man nichts mehr aus. Jch möchte Sie
nicht gern in die Verlegenheit bringen, eine Erklärung dar-
über abzugeben, was Sie ſich darunter eigentlich vorſtellen,
ich möchte Jhnen lieber einen anderen kollegialiſchen Vor
ſchlag machen.

Jch vermuthe, daß Sie Jhre Kenntniſſe von der kon-
ſervativen Partei nur aus dentſchfreiſinnigen Zeitungen und
Converſationslexikis geſchöpft haben: die mögen ja von
ihrem Standpunkte aus ganz nett geſchrieben ſein. Der
„Magiſter“ aber weiß, daß das wahre Studium einer Sache
im „Quellenſtndium“ beruht. Verſuchen Sie einmal, eine
Kenntniß der konſervativen Partei zu erlangen, indem Sie
die Quellen derſelben ſtudiren, konſervative Zeitungen, kon-
ſervattwe Verſammlungen zu den Sitzungen des konſer
vativen Vereins ſollen Sie uns herzlich willkommen ſein.
Sie brauchen keine e zu haben: wir wollen Sie nicht
konſervativ machen, ſondern wir wollen Jhnen nur zeigen,
daß die heutige konſervative Partei ſo baar alles Hoch-
muths und alles Egoismus iſt, daß ſie, wie ſie auch hier
in Halle bei den letzten Wahlen bewieſen hat, ihr perſön
liches und ihr Parteiintereſſe zurückgeſtellt hat hinter den
nationalen Gedanken.

Jn dem Augenblicke, werther Herr College, wo ſich
Jhr politiſches Denken und Empfinden frei macht von allen
Eindrücken, die perſönliches Jntereſſe oder das vermeint-
liche Jntereſſe Jhres Standes auf daſſelbe ausüben, in
dieſem Augenblicke würden Sie zu der Art des „Liberalis
mus“ gelangen, gegen den kein Patriot etwas einwenden
wird; und damit Jhuen der Weg zu dieſem nationalen,
wahren Liberalismus leichter werde, empfehle ich
Jhnen zur Beachtung ein Wort unſeres großen n
der von ſich ſelbſt geſagt hat: „ich habe in meinem Leben
gelernt, nichts zu vergeſſen, aber alles zu vergeben“.
Probatum est.

Jch habe die Ehre, zu ſein
Jhr ergebener CollegeP. Palmie, Oberle9rer

a. d. lat. Hauptſch. der Franuck. Stift.
Halle a. S., 6. Dezember 1888.

Aus dem Leſerkreiſe.
Erklärung.

Der Lehrerverein der Stadt Halle hat ſich, wie ich
aus einem Referate der geſtrigen Saalezeitung erſehe, in
ſeiner letzten Sitzung eingehend mit meiner Perſon be-
ſchäftigt, und iſt dabei zu Betrachtungen, Schlüſſen und
wie es ſcheint Reſolntionen gelangt, welche gänzlich
außerhalb des Rahmens liegen, in dem ſich ſonſt die Auf
gaben des Lehrervereins zu bewegen pflegen. So weit
meine Kenntniß reicht, iſt es die vornehmſte s ihr
des betr. Vereins, die wiſſenſchaftliche Weiterbildung ſeiner
Mitglieder zu pflegen. Der gen Lehrerverein hat aber
kein Recht, ſich etwa als Organ der Lehrerſchaft
zu geriren, oder gar als Sprecher derſelben zu fungiren;
das iſt eine Aumaßung, die entſchieden in ihre Schran
ken zurückgewieſen werden muß. Ich will mich hier nicht
auf eine Widerlegung der in genannter Sitzung des betr.
Vereins gefallenen Aeußerungen einlaſſen; ich verweiſe anf
den von mir in derſelben Sache veröffentlichten Brief an
den großen ungenannten Magiſter. Nur das Eine kann
ich den betr. Herren aus dem Lehrerverein ſagen, daß die
Ungenirtheit, mit welcher ſie die öffentliche Meinung
über ſich herausfordern, und die Keckheit des Auftretens,
das ſie betrieben, die Intereſſen des Lehrerſtandes ſchwe
rer gefährdet als die Feſtſtellung der Thatſache, an
der alles Raiſonnement nichts zu ändern vermag, daß die
Mehrzahl der hieſigen ſtädtiſchen Volksſchullehrer
mit ihrem Leiter an der Spitze deutſchfreiſinnig
gewählt hat. Die Feſtſtellung dieſer Thatſache birgt in
ſich keine Schädigung des Lehrerſtandes denn die be
treffenden Herren haben kein Recht, ſich als Lehrerſtand
zu geriren. Die Conſequenzen aber, die aus ſolcher
Stellung für den einzelnen Lehrer ſich ergeben, hat jeder
mit ſich ſelbſt abzumachen reſp. ſelbſt zu tragen; und dazuwerden die Herren ja jedenfalls bereit ſein müſſen. Wer

ins öffentliche Leben tritt, muß ſich eine öffentliche Kritik
gefallen laſſen. Es ſcheint aber faſt ſo, als ob dis Herren
vom Lehrerverein meinen, dies Recht der Kritik ſtehe ihnen
allein zu: ſie ſelbſt aber ſeien ein noli me tangere. Darin
irren ſie ſich gewaltig. Jm Uebrigen möchte ich den
Herren ſagen, indem ich die Ansfälle gegen meinen Stand
und Beruf mit Stillſchweigen übergehe, daß die große
Mehrzahl des deutſchen Lehrerſtandes, den ich ſelbſt ange
höre, doch auf einem andern Boden ſteht und ſich bewegt,
als auf dem anutediluvianiſchen Boden eines abgeſtande
nen Scheinliberalismus, der aber nichts weiter iſt
s leerer Schein. Damit iſt die Sache für mich er
edigt.

Halle a. S., den 6. December 1888.
Friedrich Palmié,

P. und Oberlehrer an der lat. Hauptſchule
der Franck. Stiftungen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
d. Halle. Der Maler, Guſtav Spangenberg, derWandmalereien im hieſigen Univerſitätsgebäude ausgeführt hat,

iſt zum Ehrendoktor hieſiger Univerſität ernannt worden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Dezember.
Der Abdruck unſerer Driginalnachri hie mit vollſtändiger Quellenan gabe

ſtattegeſtattet.
Für die am 13. December d. J. Vormittags 11/2 Uhr

im Hotel „Stadt Hamburg ſtattfindende I desweigvereins für Rübenzucker-Jnduſtrie iſt folgende
agesordnung aufgeſtellt worden: Geſchloſſene Sitzung

(nur für Mitgliederſ: Verhandlung über einen Antrag des Di-
rigenten-Vereins. Oeffentliche Sißnung: 1. Liegen Erfahrungen
über das Heffter'ſche Scheideverfahren und das Heinhold'ſche
DiffuſionsVerfahren vor? 2. Beſprechung der Haftvpflicht der
Zucker Fabrikanten dritten fremden Perſonen, der Berufs
genoſſenſchaft und der Krankenkaſſe gegenüber. 3. Welche Vor
theile bieten die Centrifugen mit unterer Entleerung nebſt da
ran anſchließendem mechaniſchen Transport des Zuckers bis zum
Boden 4. Wie bewähren ſich die umgeänderten Kalköfen mit
Abſchlackroſt in den Schachtfenerungen? 5. Welche Er-
fahrnngen liegen vor über die Anwendung von Magnueſia-
a nach Dr. Oppermann? 6. Ueber Rüben und Betriebs-
erichte.

r. Der Vorſtand der Knabenhorts anſtalten hat be
ſchloſſen, bom 1. Jan. 1889 ab auch in den bereits ſeit längerer
Zeit beſtehenden Anſtalten einen kleinen Beitrag, nämlich 20
pro Woche für jeden Schüler, 30 45 für 2 Schüler, von den
Eltern derſelben zu erheben.

Die hieſige J r von t u.Comp. ehe in dieſen Tagen die Feier der Fertigſtellung der
4000. Maſchine, ein in dieſer Speziglbrauche noch nicht dage
weſene Leiſtung. Die übrigen 6 Teigtheilmaſchinenfabriken am
Platze haben gemeinſam annähernd ebenfalls ſoviel fertiggeſtellt
ſo daß bis jetzt rund 8000 ſolcher in faſt jeder Bäckerei ſich ein
bürgernder Bedarfsmaſchinen in den Handel gebracht ſind.

Die erſte Schwurgerichts Periode beim hieſigen
königl. Landgericht wird im nächſten Jahre am 7. Januar ihren
Anfang nehmen, und vorausſichtlich die Dauer von einer Woche
nicht überſteigen. Als Vorſitzender wird Herr Landgerichts-
Director Reüter fungiren. Die zur Verhandlung kommenden
Strafſachen werden wir ſpäter mittheilen, dem Vernehmen
nach ſollen Verbrechen des Meineids am meiſten vertreten ſein.

Vom 1. Januar kommenden Jahres ab wird polizeilich
kein Drehorgelſpiel auf, den Straßen mehr geduldet
werden. Leider bezieht ſich dieſe Mittheilung nicht auf die
Stadt Halle, ſondern auf Magdeburg.

Den Bericht über die geſtrige Verſammlung des
Kunſtgewerbe-Vereins müſſen wir für die nächſte

Nummer zurücklegen. etWie wir hören iſt die Saudgrube bei Mötßlich.
bisher den Herren A. Mebe und E. Baumann gebörig, in den
alleinigen Beſitz des Zimmerieiſters Alb. Mebe in Giebicben
ſtein übergegangen und beabſichtigt derſelbe die ſchon jetzt um-
fangreiche Anlage noch bedeutend zu vergrößern. Alx

Aus einem hieſigen Wollwaarengeſchäft waren in leb
ter Zeit wiederholt verſchiedene Gegenſtände entwendet worden.
ohne daß der Dieb ermittelt werden konnte, bis ſich ſchließlich
bei einem erneuten Diebſtahle der Verdacht auf das Dienſt
mädchen des Geſchäftsinhabers lenkte, welche bis dahin r
grundehrlich gehalten worden war. Es wurde daher ſofort ihr
Koffer einer Durchſuchung unterzogen und hierbei entpuppte ſich
denn in der That das Frauenzimmer als eine ganz raffinirte
Diebin. Man ſand Sachen aus dem Geſchäft im Werthe von
über 80 vor; anſcheinend hat ſie aber noch bedeutend u. ehr
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deckt gegen beſſeres Wiſſen den Kommis als „ehrlich“ em
pfohleu-

e Gleichzeitig mit der Erbauung des Pferdebahudepotsſoll am Eingange bes Roßplaßzes eine größere Bedürf t iß

anſtalt angelegt werden, die ſowohl in räumlicher als auch
hygieniſcher Beziehnng berechtigten Anforderungen Rechnung
tragen wird. Ferner ſoll noch die am Leipziger Thurm abzu
brechende Bedürfnißanſtalt auf dem Roßplatze Aufſtellung er
halten. An Stelle der letzteren wird eine s6ſtändrige Anſtalt
erbaut werden. Auch für einige weitere Theile der Stadt ſind
Neueinrichtungen und Neparaturbanten ſolcher Anſtalten in
Ausſicht genommen.

Anſchließend an unſere r gebrachte Provinzial
der S Mühleubeſitzers aus Kna-pendorf in Vrid eihle in das Getriebe gerieth und ihm na-

mentlich ein Bein erheblich verletzt wurde, theilen wir noch mit,
z der bedaueruswerthe junge Mann, nachdem das verlebte
r v werden müſſen, am geſtrigen Tage ver

Aus einer Vodenkammer, Geiſtſtraße 20, wurde geſtern
Nachmittag ein Herbſtüberzieher (braun) und eine geſtreifte
Winterpoſe atwen de Exeeſſ

egen grober Exceſſe im Fürſtenthal wurden geſternPenht.ns die Arbeiter Puſſe, Baum und Kiſcher zur Haft

Gründung einer Arbeitsſtätte
Die ArbeitsNachweisſtelle im Rothen Thurm (achteAbtheilung des Hare hen Vereins für Volkswohl“) hat ſich

während ihres ſechswöchentlichen Beſtehens bereits als eine
Nothwendigkeit für unſere Stadt erwieſen. Während dieſer Zeit
ſind gegen 450 Geſuche um Arbeit angemeldet und rund 200
Arbeitern, Geſellen und Lehrlingen aller Zweige, Arbeit und
Stellung zugewieſen worden. Aus dem Umſtande, daß demnach
250 Geſuche unberückſichtigt geblieben ſind, iſt zwar zu ſchließen,
daß die Arbeitgeber die Anſtalt noch nicht genügend
benutzen. Doch kommt auch in Vetracht, daß ſich viele alte
und kranke Leute melden, die augenſcheinlich nur Halbes
leiſten können, und daher von der Nachweisſtelle den friſche
Kräfte ſuchenden Arbeitgebern nicht zugeſandt werden können.
Auch rüſtige Männer finden oft genug wegen Darniederliegens
oder zeitweiligen Stillſtands ihres Gewerbes beim beſten Willen
keine Beſchäftigung. Derartige bedauernswerthe Arbeiter fallen
daun ſehr bald der Armenpflege aubeim, alſo der Stadt zur
Laſt. Zur Beſeitigung dieſes in allen kommunalen Getrieben,
namentlich aber in den großen Städten ſchwer einpfundenen
Uebelſtandes giebt es nur ein wirkſames Mittel, die Einrichtung
einer Arbeitsſtätte, wo alſo derartige Halbinvaliden und
Stellenloſe gegen ein Tagelohn, das knapp zum Lebensunterhalt
hinreicht, beſchäftigt werden. Auch eben ans den Gefängniſſen
Entlaſſene, denen es ſchwer wird alsbald einen Brodherrn zu
finden, können durch Aufnahme in einer ſolchen Arbeitsſtätte
vor ein Wiederbeſchreiten der Bahn des Unrechts und Ver
brechens bewahrt bleiben, können hier beweiſen daß ſie ſich
ernſtlich bemühen wollen, den ehrlichen Weg der Arbeit zu
rhe und werden von hier aus leichter lohnendere Stellung

0

Der Verein für Volkswobl erblickt daher in der
Gründung einer ſolchen Arbeitsſtätte ſeine nächſte
Aufgabe die er im kommenden Jahre beſtimmt zu
löſen. gedenkt. Dank der ſo ſehr gewachſenen Zahl ſeiner
Mitglieder und Einnahmen ſtehen ihm die Mittel für die Ein
richtung und den Betrieb einer ſolchen zunächſt in mäßigem
Umfange eingsurichtenden Anſtalt zur Verfügung. Dieſelbe wird
alſo eine Durchgangsſtation für zeitweilig Stellenloſe und ein
dauerndes Aſyl für Halbinvalide ſein. Man verfügt alſo über
volle und halbe Kräfte, kann daher ſchwere Arbeiten leiſten und
muß für leichte ſorgen. Jn Ausſicht iſt zunächſt genommen die
Herſtellung und der Verkauf von kleinem Holz für
den Haushaltungsbedarf, die Straßenreinigung, ſowie
das Wirken wollener und banmwollener Bekleidungs-
gegenſtäude, Durch m guter Werkzeuge und Ma
ſchinen gedenkt man den Betrieb allmälig ſo zweckmäßig und
daher gewinubringend zu geſtalten, daß ſich die Arbeitsſtätte
ſelbſt erhält. Anfänglich wird es aber ohne erhebliche Zubuße
n nicht hergehn. Wenn die Mittel des Vereins nicht reichen
ollten, darf man wohl auf eine Beihülfe der ſtädtiſchen Be
hörden rechnen, da ja die Armenlaſten eine weit beträchtlichere
Verminderung erfahren werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

nellenangabe geſtattet.

S Weißenfels, 6. Dezbr. (Privatſchlächterei.)
Auch hier geht ein Privater mit dem Plaue um, in An
betracht der billigen Vieh und hieſigen theuren Fleiſch
preiſe eine Privatſchlächterei zu etabliren, um der Bürger
ſchaft gutes und billiges Fleiſch zu liefern, da die Fleiſcher
keine Preieerniedrigung eintreten laſſen.

Eisleben, 6. Dezember. Eiſenbahnunfall.) Geſtern
verunglückte in unmittelbarer Nähe von Eisleben ein Zug der
gewerkſchaftlichen Seknndärbahn, welcher mit Kohlen beladen
war. Die Bahn macht dort eine ſtarke Kurve, und ſo kam es,
daß die Lokomotive und 2 Wagen entgleiſten und umfielen.
Der Zugführer und der Bahnmeiſter haben leichte Verletzungen
erhalten.

88 Wernigerode, 6. Dezember. (Ein S eigver
ein des evangeliſchen Bundes für Stadt und
Grafſchaft Wernigerode) hat ſich geſtern hierſelbſt
konſtituirt. Jn den Vorſtand wurden die Herren Kam
merrath von Hoff, Paſtor Dr. Hofmann, Archivrath
Dr. Jacobs, Rentier, Roloff, Rektor Schurig und Pro-
feſſor Stier gewählt. Auch ward beſchloſſen, zu Anfang
des nächſten Monats eine öffentliche Verſammlung zu be-
rufen, in welcher die Sache des evangeliſchen Bundes
durch einen von auswärts berufenen Redner, der auch an
anderen Orten ſchon für die Förderung derſelben thätig
geweſen, vertreten werden ſoll.

M. Neuſtadt bei Coburg, 5. Dezbr. (Beraubung
von Bahnſendungen.) Verſchiedenen hieſigen Kauf-leuten war es ſchon ſeit mehreren Jahren afgefallen, daß

Waaren, welche ſie per Bahn abſandten, nicht vollſtändig
an ihrem Beſtimmungsort ankamen. Da man es an der
erforderlichen gründlichen fehlen ließ ſoblieb die Sache bis jetzt unaufgeklärt. Jehzt aber ſcheint
das Dunkel gelichtet zu werden indem, als der Abſender
einer an eine Bamberger Firma adreſſirten Waarenſendung
ein Bahnbedienſteter ermittelt wurde der nachdem die
Staatsanwaltſchaft Unterſuchung des Falles eingeleitet hatte,
flüchtig geworden, jedoch in Folge von Drahtbenach-
richtigung an die Hamburger Polizei dort feſtgenommen
worden iſt. Ein hieſiger Gendarm iſt vor einigen Tagen
nach der Hafenſtadt abgereiſt, um den Flüchtigen zurück-
zubringen.

Wie ſich ein Kalb wieder zu ſeiner Mutter-
Kuh fFindet, illnſtrirt der folgende gewiß ſeltene Fall.
Der Gutsbeſitzer Völkel in Altgerusdorf bei Berga
verkaufte kürzlich ein Kalb, das ſich beim Transport durch
v Fleiſcherlehrling durch Ausziehen des Kopfes aus
d Halsſchlinge in Freiheit zu ſeßen wußte. Das Kalb,

as bereits über eine Stunde weit geführt war und dann
anem Führer entſprang, nahm bei der Verfolgung ſeinen

eg in einem Wald, wo es bald ganz ſeinen Häſchernden Augen kam. Am Abend baren fand der Land

n das Junge vor der Stallthür ſeiner Mutter. Das

Kalb hat ſich damit ſein Leben erkauſt. Der Veſiger will
es nunmehr groß ziehen.
t. Einem g in Erbengrün wurde plötzlich

eine Kuh krank, ſodaß dieſelbe geſchlachtet werden mußte.
Bei der Unterſuchung fand man zwei Stecknadeln im
Magen des Thieres, von denen eine ſich durchgeſtochen
und Zwergfell und Lunge verletzt hatte.

Perſonalien.
Dem zweiten Amtsgehilfen des Generalinſpektors des

Thüringiſchen Zoll- und Handelsvereins in Erfurt, Regierungs
aſſeſſor Vr. iur. Pohle, iſt vom Großherzog von Sachſen
Weimar die Dienſthezeichnung als Regierungsrath verliehen.

Aus aller Welt.
Anch eine Geſchichte, in der der Mond eine Rolle

ſpielt Aus Sheffield, Dezember, wird gemeldet: Vor
dem hieſigen Polizeigericht ſtand geſtern ein fein gekleideter
Deutſcher, welcher ſich Graf von Knoblock nannte und au-
geklagt iſt, den Frieden gebrochen zu haben, indem er mit Ge
walt in das Haus eines Fräulein Vicarage eingedrungen ſei,
Derſelbe ſcheint an einem Abend zweimal von der Polizei aus
dem Hauſe hinausgeworfen worden zu ſein, der „Graf“ erklärte
aber, „daß Liebe nicht gebunden werden ſollte und daß er
„ſeinen Schatz haben wölle“. Er hatte auch in der Pfarrkiche
von Sheffield das Aufgebot bewerkſtelligen und in den Zeitungen
ſeine Verlobung mit Fräulein Vicurage aukündigen laſſen. Die
Dame ſagte aus, ſie ſei durch ihren Schwager vor einigen
Jahren in Cleethorpes mit dem Angeklagten bekannt geworden
allein derſelbe ſei nie in ihr Haus eingeladen worden, welches
ſie mit ihrer Mutter bewohne: eine lange Zeit habe ſie ihn für
einen wirklichen deutſchen Baron“ gehalten. Frau Vicarage
hatte von dem Angeklagten verſchiedene Briefe erhalten. Jn
einem derſelben hieß es „Ums Himmelswillen laſſen Sie mich
einſperren! ich bin kein ſicherer Genoſſe. Jch kann die Tortur
nicht känger ertragen Und in einem anderen: „Da der Moud
in dieſem Jahre einen Einfluß auf mein Syſtem hat, ſo will
ich die Exkurſion nach Oſtafrika unternehmen“. Jn einem dritten
Briefe ſtand: „Theuere Freundin, am nächſten Sonntag wird
die Surrey Street Kapelle von Jack, dem Aufſchlitzer“, in die
Luft geſprengt werden. Bleiben Sie fern falls Sie eine Seele
von den Onualen des hölliſchen Feuers erretten wollen. Der
Vertheidiger des Angeklagten ſagte, ſein Klient behaupte, ver-
liebt zu ſein, nicht in eine beſtiinmte Perſon, ſondern in die

Familie. Derſelbe ſei ein ungewöhnlich begabter Mann der
iſſenſchaft und nur bei Vollmond wiſſe er nicht, was er

r er ſei, nach ſeiner eigenen Behauptung, nicht wahnſinnig,
ondern nur weibertoll. Der Angeklagte mußte, zwei Bürg-
ſchaften ſtellen, daß er „den Frieden halten werde.

Jngend kennt keine Tugend Jugend kennt leider auch
Verbrechen. Auffallend viel hört man in letzter Zeit von Ver
brechen, die durch Kinder verübt worden ſind. So ver-
urtheilte die Strafkammer des Landgerichts zu Vielefeld dieſer
Tage einen 13 jährigen Schüler des Gymnaſiums zu Güters-
loh, der im September dieſes Jahres im Streite einen Maler
lehrling in Oeynhauſen durch einen Meſſerſtich getödtet
hatte, zu einem Jahr, Gefängniß. Ferner wurden von der
Strafkammer zu Münſter zwei zwölfjährige Kunaben,
Zöglinge der katholiſchen Zwangserziehungsanſtalt „Haus Hall
bei Coesfeld, zu 12 bezw. 4 Jahren Gefängniß verurtheilt.
Sie hatten, um ſich eine Gelegenheit zur Flucht zu verſchaffen,
zwei Mal die Anſtalksgebäude in Brand geſteckt und dadurch
einen Schaden von 23 000 verurſacht. Jn Niederwenigern
wurde unlängſt der „Köln. Volksztg. zufolge von einem
dreizehn jährigen Schüler, ein Mord verübt. Jn Folge
einer flegelhaften Redensart, die ſich der 13jährige Sohn einer
Gaſtwirthin ihm gegenüber erlaubte, verabreichte der 30jährige
Bergmann Grothe, dem Jungen eine Ohrfeige. Darauf ſtieß
der Junge dem Grothe, nachdem er ihm zwiſchen die Beine
gekrochen und ihn zu Fall gebracht hatte, ein Brotmeſſer in die
Bruſt. Mit lautem Aufſchrei eilte Grothe auf die Straße und
ſank dort ohnmächtig nieder. Nach 10 Minuten trat
der Tod ein. Bei ſeiner Vernehmung vor dem Amtsgericht
trug der Junge ein gleichgiltiges, freches Betragen zur Schau.

Jn Oberkappel bei Hofkirchen (Oberöſterreich) rief dieſer
Tage der Schullehrer drei Knaben aus der Klaſſe hinaus, da
über ihr Benehmen außerhalb der Schule geklagt war. Als er
ſie aufforderte, zu erzählen, was ſie gethan, antwortete der
13jährige Schüler Gottfried Baumgartner: „Nichts!“ Dann
zog ev das geöffnete Meſſer aus der Taſche und verſetzte da
mit dem Lehrer eine tiefe Stichwunde am linken Ober-
arme. Nur mit Mühe konnte der Lehrer ſich vor ferneren
Stichen ſchützen. Die drei Knaben hatten, eine Strafe befürch-
tend, beſchloſſen, ſich zu wehren. Bei dieſer Gelegenheit mag
endlich noch erwähnt werden, daß im Königreich Sachſen unge
wöhnlich viele Selbſtmorſde, von Kindern ſtattgefunden
haben. Dieſer Tage warf ſich ein Schul knabe aus Meerane
in der Dunkelheit vor die Räder eines Eiſenbahnzuges. Der
Körper des Kindes wurde in der Mitte durchſchnitten. Der
Beweggrund zu dieſer verzweifelten That iſt nicht bekannt.

Eine „ſinnverwirrende“ Schönheit. Aus London wird
geſchrieben: Fräulein Mary Anderſon, die berühmte ameri-
kaniſche Schauſpielerin, iſt endlich von einem läſtigen Liebhaber
befreit. Janſes Doughtery, ein 33jähriger Buchhändler aus
Salem, konnte nicht eigentlich zudringlich ſanpiet werden, aber
etwas läſtig war ſeine Aufmerkſamkeit für die ſchöne Schau
ſpielerin, von der er glaubte, daß ſie ſeit 6 Jahren, d. h. ſeit
er ſie zum erſten Male in Elmira in einem Stück geſehen. ſterb
lich in ihn verliebt ſei. Er verkaufte ſein Geſchäft und reiſte ihr
nach; zweimal hat er ſie nach London begleitet freilich in
achtungsvoller Diſtanz, denn er wagte es nie, ſie anzureden, da
er von der richtigen Anſicht ausging, daß ſie zuerſt das Wort
an ihn richten müſſe denn, ſagte er, ſie iſt in mich verliebt,
ebenſo ſehr als ich in ſie. Jm Londoner LyceumTheater war
er eine gewohnte Erſcheinung, aber da Mittel getroffen waren,
ihn von der Angebeteten zu entfernen, die, wie er ſich einbildete,
einelwegen Earls, Lords und Baronets ausgeſchlagen hatte,
o ſtellte er ſich vor, daß eine Verſchwörung beſtehe, um der

nach ihm ſchmachtenden Schauſpielerin ihr Lebensglück zu rauben.
Für dieſe Verſchwörer war auch der in allen Läufen geladene
Revolver beſtimmt, den der Ex-Buchhändler in der Taſche
führte, als er neulich im Palmer's Theater in NewYork, wo
Mary Anderſon zur Zeit gaſtirt, von einem handfeſten Schutz
mann dingfeſt gemacht und ins Polizeigefängniß abgeführt
wurde. Er hat einen langen Brief geſchrieben, in welchem er
die vielen Stelldichein aufzählt, die er mit ihr gehabt. Aber
dieſes Schriftſtück hat ihm nur zu einem Platz im ſtädtiſchen
Jrrenhaus verholfen, wo er einen Herrn Fellows als Kame-
raden findet, den die Reize der beſtrickenden Frl. Anderſon
ebenfalls verrückt gemacht haben.

Standesamtsngachrichten.
Halle, 5. December. Aufgeboten: Der Obergärtner

Theodor Adolf Meiuecke, am Hoſpital 1 und Eliſe Margarethe
Hehme, große Steinſtraße 42. Der Handſchuhmacher Paul
Theodor Johann Gottſchalk, Luckengaſſe 9 und Minna Marie
Thereſe Mühlhahn, „Leipzigerſtra e 95/96. Der Brauer

ohann Friedrich Meier, Deſſauerſtraße 2 und Alma Emilie
liſe Fiedler, Sophienſtraße 32. Der Buchhändler Otto

Auguſt Haaſe, Mittelſtraße 19 und Eliſabeth Müller, Friedrich-
ſtraße 19. Der Kunſt- und Handelsgärtner Karl Robert
Hermann Miehlich, Herzogswaldan und Klara Martha Trebel,
Jauer. Der Sattlermeiſter Friedrich Franz Kleine, Ober-
Teutſchenthal und Bertha Louiſe Anna Krankenhagen. Steuden.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Karl Friedrich Hermann
Döruer und Marie e Julie geſch. Bohmann geb. Maertin,
Thalgaſſe 5. Der Oberkellner Friedrich Franz Zinke, kleineKlausſtraße 16 und Wilhelmine Antonie erner, neue Prome-
nade 4. Geboren: Dem Bahnarbeiter Louis lenßper 1
T. Thereſe Emilie Luiſe Bockshörner 4. Dem MüllerAndreas Lamvperski 1 e artha Maria, Mühlberg 5. Dem
Hausbeſiher Wilhelm Bohn 1 T. Charlotte Senda, Pfännerhöhe

2 unehel. S. 1 unehel. T. Geſtorben: DHu. er 2Ruvolf Moblas J. 1 M 25 T. Klinit Des Kaufmann

2

lrbeiter

Herwaun Schaaf T. Martha I J. 23 T. Dialoniſſenheus.
es Maurer Karl er S. Alſred Kurt 2 J. 5 M. 22 T.

Aera 6. Des Mechaniker Richard Fetter T. todtgeborenVfänner öhe 9. Des Maurer Wilhelm Schmohl Ehefrau
Friederike Wilhelmine geb. Laue 31 J. 7. M. 26 T. Saalberg8. Des Schloſſer Franz Gebhardt S. Walther Emil 2 J. 1
M. 14 T. Bahnhofſtraße 16. Des Recitator Zunge Zahn gen.
Zahr S. Erwin Gottfried Reinhold 2 3 M. 8 T. Nenſtadt
7. Der Kaufmann Max Brendel 29 J. 6 M. 18 T. Klinik

Des Maurer Auguſt Gräfenſtein T. Anna Minna Hedwig
4 J. 2 M. 29 T. Unterplan 3.

Kirchliche Anzeige.
Giebichenſtein: n 9. Dezember (2. Abvent)Vormittags Uhr Superint.Vicar Bethge. Nachmittags 2 Uhr

Jaſter yehing. bends 6 Uhr Derſelbe. (Amtswoche: Paſtor
eſſing.

Temperatur- Verhältniſſe im November.
(Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr.)

1887. 1888Dat. P. R i Wind. Dat J r Wind.

1. 5 SW 1. 8 NO2. 5 S 2. 6 O3. 4 SO 3. 7 NO4. 8 S 4. 2 NOe

7. 3 S 7. 2 ONO8. 7 NO 8. 4 ONO7 HSO] 2 S10. 7 SWl 110. z11. 4 NW 11. 4 ONO12. 3 NW 12. 5 N13. 4 WSW 13. 4 DNO14. 4 O 14. 3 D.15. 2 N 15. 3 SSO16. 1 W 16. 2 SOx7. 4 SO 17. 5 SW18. 3 O 18. 5 W19. o0 S 19. 7 W20. o NW 20. 9 W21. 2 NW 21. 3 W221 5 We 22 2 W23. 2 S 23. 7 W24. 1 S 24. 825. 2 S 25. 8 s26. 3 W 26. 7 WSW27. 5 SW 27. 6 SW28. 5 SW 28. 7 S29. 4 S 29. 6 O30 5 SW 30. 4 SW
Halle, 6. Dezbr. MehlVörſenVe rein. Für 100 kg. Kaiſer-

Auszug 32,00, Weizenmehl 00 .4 26,50-27.00, do. 9
24,50 25,00, Bypeepmenne 24,50 25,90, do. 0/1 23,50
24 00 Futtermehl, 14.50 Roggenkleie -4& 11.50 Weizen
kleie 10,50 Weizenſchaale f. 9,50. Haidemehl 32.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 7. Dezember 1888.

ſartyenge g. Coursnotiz

49 Halleſche StadtObligation.W rege 4 (103,75 bz. G
3 o Halleſche StadtOblig.

von 1818 t i 99 G.3 Halleſche StadtOblig.

o e Stadto Halleſche StadtOblig.
von 1886 J 3101,50 G4 Pfandbriefe der Provinz
Sachſen 4 (1104 G.490 Sächſ. Vrovingial- Ob 4 llo02 G

49 UnſtrutRegulirungs-Ob-
ligationen 4 lI101 G49 Hypoth.-Anl, der Zuckerf.

Körbisdorf 45 o Hyp. Anl. der Cröllwitzer 101,25 GAelienPapier-gFabrit 5 (l101,25 G
4 Hypoth.Anl. der Hall.

Brauerei (Michaelis) I lo3 B.Halleſche Bankvereins-Actien 1887 8 5 166 G
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1887/881 5 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1887/88) 6 4Zuckerraſſinerie HalleActien I1886/87) 9 4 119,50 G.
SächſiſchThür. Branunkohlen

St.Actien 1837 7 14Sächſiſch Thür. Braunkohlen
t.-Prioritäten 1887 7 I5WerſchenWeißenfelſer Braun

kohlenAktien 1887/881 11 4 (178 G.
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.«J.A. I1887/881 0 4 59 G.
Zeitzer Paraffin u. Solaröl-

fabriken. iu887/881 3 4 89 G
Naumburger Braunk. Actien [1887/881 5 4
Hallsſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) 887/881 6 4Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis 7 15Cröllwitzer Papierfabrik-Act. I1887/881 10 4 I166 G
Zeitzer MaſchinenbauActien

1887/881 18 4
S n 1887 156 4 B,dalleſche Straßenbahn 1887 6 4 136,25 G

Cönnern, Malzfabrik-Actien [1887/881 18 5
Landsberger Malzfab.Actien [1887/881 16 5
Eilenburgeg JattunMannſak 6ur-Actien 1887/88 4 80 G.Kuxe d. BruckdorfNietlebener v

Bergbauvereins“)
Kuxe d. Evonſ. Pfännerſchaft“ ſte.
PackhofsActien“) fe. 270 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Auf hente zur Verſteigerung geſtandene Kuxe wurden
151, 161, 162, 163, 171, 176 geboten.

Zope und Sport.
Halle, 7. Dezbr. Bei der ger von Herrn Amts

rath von Zimmermann auf Benkendorf abgehaltenen
großen Jagd wurden ca. 500 Haſen zur Strecke getra
ſein v Nebels mußte bereits um 3 Uhr die Jagd einge
tellt werden.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Von informirter Seite wird dem „L. T. mitgetheilt.

daß das Reſultat der Gerger Juteſpinnerei und Weberei
fur das am 31. d. M. abſchließende Geſchäftsjahr ſich als ein
überaus günſtiges darſtellen wird und das des Vorjahres ganz
erheblich überſteigen wird. Die Fabrik iſt übrigens mit lohnen-
den Ordres auf längere Zeit hinaus Feigug verſehen. ß

S Die Chlorcalciumquelle in Suhl iſt im Wege frei
williger Subhaſtation von drei bisherihen Mitbeſitzern für
12 240 angekanſt worden. Die neuen Beſitzer beabſichtigen,
in der Nähe der Quelle ein Bad zu errichten

In der geſtrigen Generalverſammlung der Pulver
fabrik Rottweil- Hamburg wurden dern äge des Auf
ſichtsraths und der Generaldirection ohne Discuſſion angenour



gelangt alsbald zur Ausmen. Die Dividende mit 18
ahlunit Sie ener Roheiſen, Knüppel und Platten ſind in

den letzten acht Tagen um 2 geſtiegen. die Geſchäftslage
beſſert ſich immer mehr.

Coucursſa en, Zahlungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Tabak- und Cigarrenhändler

H. Francke in Berlin. Kaufmann Hugo Friedel in Duisburg.Kaufmann und Parcelliſt Claus Henning Peterſen in Egge-
bek (Flenshurg). Goldarbeiter Clemens Schlinkmann in Köln.S giegeleibeſither Edmund Blank in Köslin. Kaufmann Karl
Wilhelm Broßmann in Merſeburg. Guts und Ziegeleibe
ſitzer Julius Bernhard erw. in Forber ge (Rieſa).Mühlenbeſitzer Wilhelm Ritter in tasberg (Zeib)

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 7. Dezember 1888.DiskontoCommanditAnth. 218.10. r r

E.- Aktien 106.40. 49 UÜngariſche Goldrente 83.70. 49Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86.30. Franzoſen u 70. Oeſterr.
CEredit-Actien 158.60. Tendenz: Feſt.

Berüner Getreide-Börſe.
Weizen Dezember 178.20. April-Mai 204.20. Beſſer.
BVoggen: Dezember 154.50. April-Mai 158. MaiJuni

eſt.
Gerſte: loco 127 à 197.
Hafer: Dezember 137.

Shuhuiritus: 70er loco verſtenert 3430. Dezember-Januar 33.80.
70er April-Mai 35.70. Leblos.

S üböl: loco 61.50. Dezember 60.80. April-Mai 59.50.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

z Wetter am 8. Dezember.
Mäßiger Wind, dunſtig, trocken, kalt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 7. Dezember. Bei der heute im Reichs

tage fortgeſetzten Berathung der Alters- und Jnva-
lidenverſicherung ſpricht Buhl ſehr warm für die
Vorlage, als einen großen wirthſchaftlichen Fortſchritt,
die in der Kommiſſion in manchen Punkten, namentlich
bezüglich der Altersgrenze, Gewährung vorübergehender
Rente bei vorhergehender Erwerbsunfähigkeit bezüglich
weiblicher Arbeiter, Höhe der Rente und der Beiträge
verbeſſert werden können. Die in der Vorlage vorge-
ſchlagene Aufbringung der Beiträge durch Reich, Betriebs
inhaber und Arbeiter zu je einem Drittel, ſowie ſtaatlicher
Verſicherungszwang ſeien das allein Richtige. Die Ein
wendungen Grillenbergers ſe eien faſt durchweg haltlos.

Peſt, 6. Dezember. Die Preßburger Studenten
demonſtrirten gegen den Bürgermeiſter, weil er
nicht die „Taktloſigkeit“ des Theakterdirektors verhindert

hatte, daß bei der n Feſtſpieles zur Einweihung des MariaThereſia Denkmals die Volkshymne

und öſterreichiſche Lieder geſungen, ſo wie die Büſte
des Kaiſers und Königs unter ſchwarz gelber be

kränzt wurde. (Kr. Z.)J e

Bruſſe!, 6. Dezember. Die Forkbalter der Lyhnamit-
anſchläge erzeugt große Beunruhigung. Heute erfolgten

n neue Exploſionen. Die Verbrecher legten ein Packet
ynamit auf die Schienen bei der Station

r

Charleroi, 7. Dezember. Laloi, der Präſident desSozienſtehe -Kongreſſes in Chatelet, und Mignon, Mit-

lied des Generalrathes der ſozialiſtiſch republikaniſchen
artei wurden in Chatelienau verhaftet. Auch der So

zialiſtenführer Defuiſſeaux wurde in Brüſſel verhaftet
und hierhergebracht.

om, 7. Dezember. Der „Oſſervatore“ dementirt
formell die Nachricht von dem Projekt, einen Congreß
ſämmtlicher katholiſchen Vereine nach Rom ein-
zuberufen.

Madrid, 7. Dezember. Der Kriegsminiſter hat
ſeine Entlaſſung genommen. Der „Epoca“ zufolge er-
folgt die Neubildung des Miniſteriums unter Sagaſta als
Präſident mit Hinzuziehung Gamazos.

Tages-Kalender für Sonnabend 9. Dezember:
Kgl. Univ.-Bib. v. 9--12 Uhr Vorm. u. v. 24 Nachm. net

Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller dochen
tage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.

örſenverſ. Vorm. hr im Börſengebände (m. Cours-Not.)
PatentſchriſtenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 von 91Uhr Vorm. Sountugs, v. 11-12 Vorm. Techutker Verein

zu Halle a/S.techniſcher Verein: Ab. 7- 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
„Kronprinz“. Plattdütſche Vercenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof. Jahn'ſcher Turuv. Ab. 8--10
Uhr in der ſtädt. Turn halle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 8 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
germanta Verein wirklicher Lrieger im „Altenburger

S GeſangVerein „Helena“: „Kunze's ReſtaurantWilhelmſiraße Nr. 14.“ Herren Abend 8 12 Uhr.
Abends 8--10 Uhr „Paradies',chüßler'ſche iedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten

wor Rudercinb „„Neptun“ Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend undSonntg von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“ Anderclub „Nel-
ſon“ Abends 8, Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 ühr', Kronprinz. Aich- u. Waage-
amt: von 8—-10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr Nachm. Vota
niſcher Garten: 8--12 u. 16 Uhr. Städtiſche Anſtalt fürArbeitsnachweiſung. Znſpertep Weerten, Arbeitsanſtalt.

Verpflegungsſtation J. für fremde per ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd
WenHerberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

FamilienNachrichten.
VBereheticht: Hr. er Thele mit Frl. Anna Petri Jdeburg). Hr. Dr. med. Ernſt Firle mit Frl. n e ango

(Siegen). Hr. Ger.Aſſeſſor Dr. ter Meulen mit Wilhel-mine Aſchendorf h Hr. Lieut. Kogret Waoſh mit
rl. Mathilde Schulze (Neu ahrwaſſer Deſſau). Geboren: Ein
ohn: Hrn. Hauptmann Haeffner (Köln). Hrn. Dekorations-

maler Paul Kaemmerer (Stuttgart). Eine Tochter: Hrn.
Heinrich Walzberg (Hannover). Hrn. E. Henneberg (Waſſer

b. 8 Sitzung Preußiſcher Hof. Poly-

ſ D. Schnubt (Hilbesheim). Keſtorben: Hr. Dekonomie-Jnſperror
Chriſtian Gaffky Frau Prof. Sophie von Keller, geb.eißer (Tübingen). Hr. Förſter Heinrich Kaiſer (Adelebſen).
Frau Major Mathilde von Englert, geb. Unkel (Stuttgart).
rm Alfred von Santen Sohn Otto Wilhelm (Berlin). Frl.

argarethe Hackmann (Otterndorf).
e

Amtliche Sekanntmachnngen.
Steckbrief.

Gegen den Arbeiter Gottfried Rohr geboren zu
Beeſenlaublingen am 17. Mai 1860, iſt die Unterſuchungshaft wegen verſuchter Nothzucht beſchloſſen worden. Derſe be

war zuletzt in Wettin wohnhaft und r ſich angeblich
jetzt auf der Wanderſchaſt. Es wird erſucht, denſelben zu ver

und an das hieſige Gerichtsgefängniß, kleine Steinſtraße

8, abliefern z laſſen. [3446Halle a/S., den 3. Dezember 1888.
Königliches Landgericht.Der Nue nagte

Bekanntmachung.
Die Lungenſeuche t dem Gehöft des Gutsbeſitzers Otto

Meitnnnrag zu Lieskau iſt erloſchen.
Amt Lettin, den 6. Dezember 1888.Der Aintsgorſteber

Otto MHart.
e

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen.

V SitzungSonnabend, den 8. Dezember, Abends 8 Uhr
im Reſtaurant ars Ia Tour““g Der Vorſtand.

Die monatl. Missionsstunde (die letzte dieſes Jahres)
wird Montag, den 10. Dezember Abends 6 Uhr in der
arienkireie ſtattfinden. dieſem Gottesdienſte wird
Herr Diak. Vietsehmann den Ueberblick über die afrikaniſche
Miſſion mit der Betrachtung über die Miſſion auf Sierra Leone
beſchließen. Die Miſſionsfreunde in unſeren Gemeinden werden
freundlich hierzu eingeladen. D. Förster.
G

Familien Nachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Gustav Riünck,Königl. Ober- ControlAſſiſtent zu Werl,
Bminmna Rinek geb. Grobe.

Minsleben a. Harz, den 4. Dezember 1888. [3469
Durch die glückliche Geburt eines prächtigen Knäbleins

wurden hoch erfreut [34696. Dezember 1888.Halle a. S., den 6. Dez m odor Lühnr u. Frau.

Berlag der r alliſche Zeitung“ zu Halle.Beran wort Chefredaltenr “9 Richard Hamel für Politik,enilleton und 327 übrigen Jnhalt ausſchließlich des e Redakteus
r. Ewald Schulze für Lokales Provinzlelleß heater und Muſik,

L. Lehmaun für den Börſen- und Inſeraieniheil m alleDie Redaktion iſt geöffnet von 59 Uhr Morgens au er Chefre akteur
iſt zu ſprechen Vorm. ſ0--iſ, 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 12. Am beſten

wendet man ſich ſchriftlich an die edal z Dr. ca lze iſt zuprechen Vorm. 10 und von I2-- p. i ton (Jneratenannahme ünd ioiſnaenhee i eſſen vön e h Vorm. bis

Halle a. S.
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leben). Hr. Dr. Wilhelm Sachs Breslau Hrn.

Zur Worelles“Decke Kleinscumieden u. Grosser Schlamm.

Wie alljührlich biete ich auch diesmal bei Weihnachts- Einkäufen
durch bedeutende Preisermässigungen vieler Artikel den grossen
Vortheil, mit modernen fehlerfreien Waaren billiger zu sein, alsvielfach Partie- und Ausverkaufswaaren angeboten werden.

Toch empfehle als besonders preiswerth und

g6eignet für Weihnachts-Geschenke:
Berliner Warp, 55/57 em. breit, Meter 30 Pfg.
Thüringer Wollwarp, 55/57 em breit, Meter 35, 40, 45 Pfg.Lustres und Karnmgarnstoffe, glatt und gemustert, Meter 45, 50, 60 Pfg.
Bester Wollkernköper (extra schwerer Winterstoff) 85/87 cm preit, Meter 80 Pfg.
Cheviot-Noppé, dickwolliges Gewebe mit feinen bunten Effecten, äopp. breit, Meter 85 Pf.
Cheviot-Jacquard, kräftiger Winterstoff in zweifarb. Mustern (dopp. br. 120cm) Atr 1.00.
Lama in fein bunt gestreiften u. carrirten MAustern, dopp. breit, Meter 1,10 und 1.20.
Haustuch in bester Qualität, glatt u. bunt melirt, (dopp. breit 120/130 em) Meter 1,50.

Satin-Croisé, in vielen dunkeln Farben amArmure-Nouveanté, feines einfarbiges Mustergewebe, doppelt preit, Meter 1,15 Mk.
gediegene (Qualität,Reinmwoll. Cachemir- Croisé,

doppelt breit, Meter i, 25.
Crépe-Rayé, in feinen zweifarpigen Bandstreifen-Mustern, doppelt breit, Meter 1,20 Mk,
Rayé-Nouveauté, Armure-Gewebe mit breiten buntwollenen und seidenon Streifen,

doppelt breit, Meter 1,35.Tuchstoffe in solid gestreiften u. Karrirten Mustern, dopp. br., Mt. 1,35 u. 1,50 Mk.
Tricot-Foulé, einfarbiger elegant aussehender Wintoerstoff,autes-Nouveautés in gestreiften Stoffen; abgepasste Roben ete. zu ausseroräentiieh

herabgesetzten sehr billigen Preisen.

Rez beste e. V n er à mn Cum zu rüumen, sämmtliech zu wesentliech herabgesetzten Preisen! [3437Winter- Paletots für Erwachsene bereits von D. 00 Mk. J Le .LLLI. von 3,50 I. an.

kere er l. v

W

Halle a. S.

Lager, doppelt breit, Meter 1,00 Mk.

in grossem Farben Sortiment,

doppelt breit, Meter 1,65 Mk.

l

J übertr



Halle, Sonnabend, 8. Dece
e

mber 1888.

Erſte Beilage zu 289 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nut mit dentlicher

Onellenangabe geſtalte!.

Wettin, 6. Dezember. (Selbſtmord.) Geſtern in
früher Morgenſtunde hat ſich der Arbeiter Auguſt Schneider
hier auf dem Strohboden über ſeinen Viehſtällen erhängt. Der
Verſtorbene war ein ſeyr fleißiger und ordentlicher Mann und

ſein Tod findet daher auch viel Theilnahme.
ie Veranlaſſung, weshalb er die beklagenswerthe That be

gangen hat, ſoll in unglücklichen Familienverhältniſſen liegen,
die er ſich zu Gemüthe gezogen hat.

P. Bitterfeld, 6. Dezember. (Jn Lebensgefahr.) Jn
einer recht gefährlichen Situation befand ſich geſtern Vormittag
ein Arbeiter aus Holzweißig. Derſelbe war im Vegriff, die
Geleiſe des hieſigen Bahnhofes zu überſchreiten, als er von
einer heranbrauſenden Maſchine exfaßt und zu Boden geſchleu
dert wurde. Hierdurch kain der Mann direkt zwiſchen die
Schienen zu liegen, was zur Folge hatte, daß Lokomotive und
Wagen über den Körper hinwegrollten und der Mann nur
Kopfverletzungen zu erleiden hatte.

Kloſtermansfeld, 5. December. (Meſſeraffaire.) Vor
einigen Tagen geriethen hier 2 Frauen wegen einer gering-
fügigen Urſache in Streit, wobei die eine ſo wüthend wurde,
daß ſie der andern mit einem Brodmeſſer einen Stich in
die Stirn verſetzte. Einen zweiten Stich parirte dieſelbe mit
dert e und wurde in Folge deſſen auch noch an dieſer
verletzt.

Weißenfels, 6. Dezember. (Ergiebige Jagd.)
Geſtern zogen eine Anzahl Jagdſrennde (wohl an die
zwanzig) auf ein benachbartes Jagdrevier, wo die Gurken
beſſer zu gedeihen pflegen als die Haſen, und hielten allda
eine „große Treibjagd“ ab. Aber trotz alles Suchens und
trotz aller vorhandenen untrüglichen Spuren Freund
Lampe's wollte dieſer ſich nicht ſehen laſſen, bis richtig
dort in der Ferne tauchten zwei auf und im Nu hatten
ſich die Gewehre mit dem tödtlichen Geſchoß auf die ſich
bewegenden dunkeln Gegenſtände gerichtet, die denn auch
ihr Leben ließen. Groß war aber die Enttäuſchung und
noch länger die Geſichter, als man ſchließlich ſtatt zweier
Haſen den beſten Jagdhund und nicht weit davon
eine Katze fand, die ſich wahrſcheinlich verirrt und unvor
ſichtigerweiſe dem Ziele der treffſicheren Schützen ausge
ſetzt hatten. (Krsbl.)

4 Aſchersleben, 6. Dezember. (Feuer.) Geſtern
Abend 11 Uhr brach auf dem Stolze'ſchen Grundſtücke,
Lindenſtraße 17, ein Schadenfeuer aus, welches, in der

efüllten Scheuue reiche Nahrung findend, ſo raſch umch griff, daß an eine Rettung dieſer, ſowie eines dabei

ſtehenden Gebändes, in welchem ſich der Göpel zur Dreſch
maſchine befunden haben ſoll, nicht mehr zu denken war.
Das Wohnhaus, ſowie die Gebäude des nebenliegenden
d juces konnten nach längerer Anſtrengung gerettet
werden.

von Unterröblingen her einen Mann herkommen ſahen, der ſich
f dann auch ſchnurſtraks auf den gedachten Acker begab, und hier

die Schlingen nach etwa gefangenen Haſen unterſuchte. Der-
ſelbe wurde natürlich ſofort angehalten und entpuppte ſich als
ein Arbeiter aus Unterröblingen. ß

u Schönebeck, 6. Dezember. (Fleiſchnahrung.) Jm
„Verein für wiſſenſchaftliche Unterhaltung' hielt Herr
Dr. Schul tze einen auch von Damen angehörten Vortrag über
Fleiſchnahrung. Aus dem ſehr intereſſanten Vortrage heben
wir nur zwei Punkte beſonders hervor. Erſtlich iſt der
Vegetarianismus (nur Pflanzenkoſt genießen!) durchaus zu
verwerfen und zweitens iſt der Fleiſchextrakt wohl ein ganz
gutes Genußmittel für Geſunde und Kranke, kann aber nie-
mals als ein vollgültiges Erſatzmittel für friſches Fleiſch ange
ſehen werden.

Genthin, 6. Dezember. (Theure Jagden.) Die
Beſitzer vieler Feldmarken in der hieſigen Gegend, namentlich
wenn ſie viele Forſten und gute Nachbarn mit ger Wald
ungen haben, erzielen durch die Verpachtung ihrer Jagd ganz
bedeutende Einnahmen. Eine ſolche Gemeinde iſt Klein-
Wulko w. Der größere Theil der Feldmark iſt bis jetzt an
Berliner Herren verpachtet geweſen, die dafür 1050 Jagd
pacht zahlten. Da die Pachtzeit bald abgelaufen iſt, ſo ver
langen die Beſitzer eine bedeutend höhere Pachtſumme. Der
derzeitige Jagdpächter ſoll bereits 1400 .4 geboten haben, was
aber den Beſitzern noch nicht genügt; und ein Magdeburger Herr
ſoll auch dieſe Summe ſchon überboten haben. Der zeitige
Pächter ſcheint aber nicht höher gehen zu wollen, denn er läßt
jetzt täglich an Rehen und Hirſchen wegſchießen, was den Jägern
vor den Lauf kommt. Wenn dieſes Abſchießen fortgeſetzt wird,
dürften Liebhaber der Jagd doch ſpäter Bedenken tragen, große
Summen für Wild zu zahlen, das nicht vorhanden iſt. Jn den
nächſten Jahren würde man bedeutend ſchonen müſſen.

A Aus dem Kreiſe Jerichow I., den 5. December.
(Die alte Burg Roſian.) Die vom Herrn Oberamt-
mann Fiſcher-Jſterbies in Angriff genommene Aus-
grabung der alten Burg Roſian, welche ehedem, wie
auch das große Bauerndorf Roſian, zum fürſtlichen Amte
Loburg gehörte, erregt allgemeines Jntereſſe und lockt Sach
verſtändige und Neugierige von Nah und Fern herbei.
Die Reſte der Umfaſſungsmauern der eigentlichen Burg
haben nach der „M. Z.“ einen Umfang von etwa 400 Fuß,
eine durchſchnittliche Höhe von 6 Fuß und eine Breite von
6—-8 Fuß. Die gewaltigen Steinmaſſen innerhalb dieſer
Umfaſſung wurden zum größten Theil nach und nach bei
Neubauten in der Umgegend verwendet. Die mit einem
Erdbohrer angeſtellten Bohrverſuche haben an einer Stelle,
in einer Tiefe von 6 Fuß, das Vorhandenſein eines Ge-
wölbes ergeben. Es erübrigt uur, daſſelbe durch Ab-
räumen bloßzulegen und zu erforſchen. Nicht minder wich-
tig erſcheint die beabſichtigte Feſtſtellung und Erforſchung
von zwei unterirdiſchen Gängen, von denen der eine nach
Roſian, der andere unter der Ehle hindurch nach Jſterbies
führen ſoll. Vor W iſt ſchon, wie bereits kurz er
wähnt, die Exiſtenz des einen Ganges feſtgeſtellt worden.
Burg Roſian gehörte vermuthlich zu dem ſogenannten Bur-
genſyſtem, welche Heinrich I., der bekanntlich im Winter
927—-928 bis zur Eroberung von Brandenburg im Lande
der Heveller vorgedrungen war, auch im Gebiet der beiden
jerichowſchen Kreiſe zum Schutz von Magdeburg und den
weſtelbiſchen Sachſenlanden gegen die Wenden angelegt.

Burgen unterſcheiden, die ſich wie ein dreifacher Gürtel
von detachirten Werken vor Magdeburg legen, womit frei
lich nicht geſagt werden ſoll, daß alle dieſe Burgen gleich
zeitig entſtanden und gleich von vornherein nach einem ein
heitlichen Plane angelegt worden wären. Die innerſte
Linie bilden Loſtau, Biederitz, Pechan, Gommern,
Dornburg, Walternienburg; die äußerſte Jerichow,
Altenplathow, Dretzel, Tuchheim, Zieſar, Buck-au, Görzke, Wieſenburg, Kabenſtetu die dazwi-
ſchen liegende Linie wird durch die Namen Schartan,
Burg, Grabow, Möckern, Loburg, Lindau, ZerbſtJ

Weimar, 6. Dezember. (Goldene Hochzeit
des Staatsminiſters Dr. Stichling.) Heute Vor-
mittag 11 Uhr fand in der Stadtkirche eine kirchliche Feier
in Veranlaſſung der goldenen Hochzeit des Herrn Staats-
miniſter Dr. Stichling und ſeiner Frau Gemahlin ſtatt.
Herr Generalſuperintendent D. Heſſe vollzog die Ein
ſegnung des Jubelpaares, das, begleitet von ſeinen Kindern
und zahlreichen Angehörigen, im Gotteshauſe erſchienen
war, um an geweihter Stelle Dank zu ſagen dem Höchſten
für die ihm während der verfloſſenen 50 Jahre bewieſene
Gnade. Nach der Einſegnung überreichte im Auftrage
Jhrer Kgl. Hoheit der Frau Großherzogin Herr General-
ſuperintendent D. Heſſe dem Jubelpaare mit einer Anu-
ſprache eine Bibel mit reichem Gold- und Erdelſtein-
ſchmuck. Seitens Jhrer Königl. Hoheiten des Großherzogs,
der Frau Großherzogin ſowie der erbgroßherzoglichen
Herrſchaften waren Herrn und Frau Staatsminiſter Stich-
ling ein Oelbild der Herzogin Anna Amalia, der Freundin
Herders, ſowie koſtbare Kupferſtiche überſendet worden.
Se. Königl. Hoheit der Großherzog erſchien am Morgen,
Jhre Königl. Hoheit die Frau Großherzogin Mittags im
Hauſe des Herrn Staatsminiſters, um perſönlich ihre
Glückwünſche auszuſprechen. Auch die Mitglieder des
Staatsminiſteriums, der Königl. preuß. Geſandte von
Derenthall mit Gemahlin ſowie die Spitzen der Behörden
und zahlreiche Freunde und Bekannte brachten ihre Glück-
wünſche in dem durch reiche Blumenſpenden geſchmückten
Hauſe dem hochverehrten Jubelpaare dar. Auch der
Prorektor der Univerſität Jena war zu dieſem Zweck er
ſchienen.

S Deſſan, 5. Dezbr. (Kirchengeſetz über Ver-
änderung von Parochialverbänden.) Als im Jahre
1881 ein Kirchengeſetz, betreffend die Errichtung, Veränderung und Auſhebwig evangeliſcher Parochien,

erlaſſen wurde, zweifelte man, daß daſſelbe häufige An
wendung finden würde. Der Lauf der Dinge hat das
Gegentheil gezeigt und erkennen laſſen, daß für den Erlaf,
jenes Geſetzes ein recht dringendes Bedürfniß vorlag.
Schon wieder, binnen Kurzem der dritte Fall, iſt auf
Grund jenes Geſetzes eine Parochieveränderung vorgenom-
men worden. Nach demſelben erfolgen Veränderungen in
der Abgrenzung beſtehender evangeliſcher Parochien, ins
beſondere durch die Abtrennung einzelner Kirchſpiele oderlegen, und glaubten ſchon, unverrichteter Sache wieder abziehen Man kann eine dreifache Kette von in ziemlich regelmäßigen

zu müſſen, als ſie mit Aubruch der Morgendämmerung plöhlich Abſtänden 1 bis 2 Stunden von einander entfernten Ortſchaften von einer Parochie und deren Zulegung zu
c
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„Mein Kind hat er mir entriſſen,“ rief ſie, „nun will er auch meinen Mann,
dieſer Teufel mit den großen glühenden Augen!“ Bei dem Luftzug, der
durch mein Hinzuſpringen entſtanden, war das Licht in meiner Hand verlöſcht; ich
ſchleuderte den Leuchter hinweg, war aber höchlichſt überraſcht, daß ſich Alma
ruhig in meine Arme ſchließen und nach einem Ruhebett geleiten ließ. Als die
Jungfer einen Augenblick ſpäter die Thür zu dem hell erleuchteten Nebenzimmer
öffnete, trat ein neuer e Weg der Angſt und des Entſetzens; ein denn ſie um-
klammerte mich mit raſender Gewalt und ſchrie: „Schütze mich, dort kommen die
feurigen Räder, die mich verſchlingen wollen.“

Ich ſandte ſofort zu unſerm in der Nähe wohnenden Oberſtabsarzt. Es war
mir gelungen, meine Frau zu Bett zu bringen; aber bei dem leiſeſten Geräuſch
fuhr ſie mit wild klopfenden Pulſen und ſcheuen, flackernden Blicken wieder nach
der Thür auf.“

Herr Oberſtabsarzt Erdmann ließ, nachdem er von mir eingeführt und längere
Zeit die Kranke beobachtet, das Experiment mit dem Licht wiederholen. Schau-
de ich den gleichen Erfolg, ſobald nur ein gedämpftes Licht der Thür zu
ahe kam.

Es war klar, ſie brachte in ihrer krankhaften Erregung jedes hellere Licht in
Verbindung mit den bei der überſtändenen Kataſtrophe ſo unheilvoll in nächſter
Nähe vor i aufgetauchten Reflectoren der Schnellzugsmaſchine. Doktor Erdmann
verordnete Eisumſchläge und ein Schlafmittel; ſechs Stunden lag mein armes
Weib in ihrer Betäubung da.

Der kommende Tag, wie alle die kommenden, ſollte mir leider keine Be
ruhigung bringen. Alle Liebe jede Fue die ein in namenloſen Aengſten
gemartertes Herz für das Theuerſte auf dieſer Welt erdenken, kann vermochten nicht zu
verhindern, daß meine Fran ſich immer ſcheuer in ſich ſelbſt zurückzog, in einer
Ecke oft ſtundenlang in Thränen ſchwimmend zubrachte und mitunter bei dem lei
ſeſten Geräuſch bereit ſchien, ſich in plößlich überkommendemn Entſetzen aus dem
Fenſter zu ſtürzen. Wie Jhnen ſchon mein Freund geſagt haben wird, hat ſich
ſeit dem erſten Tage, wo er die Behandlung übernahin, mehr und mehr die Jdee
bei ihr herausgebildet, daß ihr der Teufel an jenem Unglückstage ihr Kind entriſſen,
und daß dieſer Teufel nun auch mich zu holen trachte. Der Umſtand, daß ein
kleines Kind, welches im Gedränge eine neben ihr ſtehende Frau trug, durch
den Rückprall der Menſchen vom Arm der Mutter geſchleudert und vor ihren
Augen von der Maſchine zerriſſen wurde, hat, wie wir glauben, zu dieſer Wahn
vorſtellung in erſter Linie Anlaß gegeben.

Mein Schwiegervater, der zu meinem Schmerz durch ein Fußübel verhindert
war, nach Berlin zu kommen, ſchloß ſich deshalb mit mir dem Vorſchlage Burgs
dorf's an, meine Frau in Jhre Anſtalt zu geben. Mein Liebſtes auf dieſer Welt,
Herr Geheimrath, habe ich heute vertrauensvoll in Jhre Hände gelegt! Und
nun noch eine Vitte! Sparen Sie nichts, was irgend dazu beitragen könnte, meine

rau um eine Stunde nur früher in meine Arme zurückzuführen. Mein Schwieger
vater hat mich ausdrücklich autoriſirt, Jhnen im Voraus für all' und jede Ausgabe
Jndemnität zu bewilligen!“

ſchi „Bitte, Herr Rittmeiſter Wir haben unſere feſten Bedingungen, und es ge
ieht ohnedies für unſere Pflegebefohlenen Alles, was nach Wiſſenſchaft und Er

ahrung zuläſſig und wünſchenswerth iſt.
be Der Ton, mit dem der Geheimrath dieſe Worte ſprach, die ablehnenden Hand

wegung, mit der er gegen Steudten's Zumuthung zu proteſtiren ſchien, hatten
etwas Theatraliſches. Verfehlten ſie auch auf Steudten nicht den beabſichtigten
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bei Frau von Stendten wirkſamer entgegenzutreten. Anſcheinend hat das ver
abreichte Brauſepulver wohl gethan, aber trotz aller Bitten, hineinzukommen,
in das Zimmer der Hausfrau, verharrt ſie wortlos, mehr und mehr in ſich
zuſammenſinkend, unter leiſem Kopfſchütteln auf ihrem unbequemen Gartenſtuhl
und hält nur Ellen's Hand feſt, als wolle ſie dieſelbe nimmer, nimmer laſſen.

„Wie ſoll das enden,“ fragte ſich Ellen. Mit der Bahn will ſie nicht nach
Berlin fahren. Sie ſendet nach einem Wagen.

Wie die Minuten kriechen!
Und dabei ertönen noch immer die Jammerſchreie derer herüber, die Verwandte

und Freunde vermiſſen, erſchüttern Jubelrufe die Luft, wo Eltern ihre Kinder,
Männer ihre Frauen, Kinder die Geſchwiſter gerettet wiederfinden! Bei jedem
neuen derartigen Ruf ringt Alma wie in ſtummer Verzweiflung die Hände, aber
kein Ton kommt über ihre Lippen!

Es iſt eilf, dumpf mahnen die Schläge der Uhr zur Heimkehr. Noch im
mer erſcheint kein Wagen! Da raſſelt ein Gefährt in wahnſinniger Eile daher und
biegt nach der Bahn zu in die Albrechtſtraße ein. Stendten iſt es, der aufrecht
ſtehend im Wagen von tauſend Qualen gemartert im wilden Trabe heranjagt.
Ellen ſtürzt an das Gitter, Steudten gellt es durch die Nacht, ein Sah
aus dem Wagen, ein zweiter über den Zaum, Wo? Wo? Nun hat er
ſein Weib die ſich einpor gerichtet, und wortlos die Arme ausgebreitet am Herzen,

und trägt ſie ohne eine Silbe zu ſagen, ohne einen Blick nach rechts oder links
zu werfen, auf ſeinen Armen zum Wagen. Nach dem er die ſtattliche Geſtalt, wie
ein kleines Kind in einer Ecke niedergelaſſen und ſorgſam in einige Pferdedecken.
gehüllt, tritt er zurück, reicht Ellen, die ſelbſtlos neben dem Wagen ſteht, beid-
Hände und zieht ſie, einen Kuß auf ihre Stirn drückend, an ſeine Bruſt und ſagt:
„Nicht wahr, von heute biſt auch Du mir Schweſter!“ Dann hebt er Ellen, die
ihm zuſtimmend die kleine brave Hand gereicht, an Alma's Seite in den Wagen,
bedeckt ſie ſorgſam mit ſeinem Paletot, ſpringt ſelbſt hinein und donnert dem Kut-
ſcher zu „Nach Hauſe!“

II. Band,

Erſtes Kapitel.

Jn der mit bedentendem Koſtenaufwand begründeten Privat- Heilanſtalt des
Sanitätsraths Tollkampf zu Friedrichshagen, waren die neueſten Errungenſchaften
der Heil- und Baukunſt verwerthet worden. Der Heheimrath hatte ein bedeuten-
des Terrain vom Forſtfiskus erworben; die eigentliche Anſtalt von einem Kranz
hübſcher villenartiger Pavillons umgeben, muthete, mitten im ausgedehnten Park
gelegen, den Beſchauer durchaus nicht unheimlich und düſter an. Das Hauptge
bäude gewährte Raum für etwa 60 Krauke, während in jedem der bisher vor-
handenen vier Pavillons zwölf Perſonen Aufnahme finden konnten. Zwei dieſer
Pavillons, welche nach der Waldſeite zu in dem am meiſten gepflegten, durch ein
Gitter abgeſonderten Theil des Parkes wie Schmuckkäſtchen lagen, waren der aus-
ſchließlichen Benutzung durch Damen der beſſeren Stände vorbehalten. Ober-
leitung und Wartung war hier weiblicher Fürſorge anvertraut. Das Inſtitut er
freute ſich eines regen Zuſpruchs.



eilter anderen, oder die Vereinigung mehrerer Parochien
mit einander auf ſtatutariſchem Wege. Jn Folge des
Einverſtändniſſes ſämmtlicher Betheiligten iſt ein ſolches
Stotut in der Nähe unſerer Stadt zu Stande gekommen.
Der Erlaß des Statuts iſt nämlich davon abhängig ge-
macht, daß eine freiwillige Einigung zwiſchen den
Betheiligten ſtattgefunden hat. Dieſe Einigung iſt unter
drei Gemeinden zu Stande gekommen: es ſind dies die
Dörfer Alten, Großkühnun und Törten. Die letztere
Gemeinde iſt nämlich aus der Parochie der drei Ortſchaften
ausgeſchieden und bildet künftig einen eigenen Pfarr-
bezirk. (Mgdb. Ztg.)

Auf den Strecken des Eiſenbahn-Direktions-
Bezirks Erfurt iſt beim Koupiren der Billets ſeit dem
1. Dezember eine Neuerung eingetreten. Die Schaffner
haben nämlich neue KRoupirzangen erhalten, in welche für
jeden Tag das Datum mittelſt Typen eingeſetzt wird.
Sämmtliche Billets erhalten nun beim Koupiren außer der
Nummer des dienſtthuenden Schaffners noch das Datum
eingedrückt. Man will durch die Neueinrichtung eine beſſere
Kontrole herbeiführen.

Ein Erlaß der Miniſter der Landwirthſchaft und
des Jnnern an die Regierungspräſidenten ermächtigt die-
ſelben, den Landräthen Vollmacht zu geben, anf Grund
des Geſetzes über den Vogelſchutz die in demſelben Ge
ſetze vorgeſehenen Dispenſe von dem allgemeinen Verbot
des Vogelfanges überall da zu ertheilen, wo ein dem
Zwecke des Geſetzes entgegenſtehender Mißbrauch nicht zu
befürchten iſt.

Auf dem Rittergute Oberhof in Groß-Dölzig
exiſtirt noch eine wunderliche Sitte: die alljährlich am
30. November wiederkehrende Heringsſpende. Es iſt
ein Vermächtniß eines früheren Beſitzers mit Namen
Andreas Roſenthal, weshalb er auch den Andreastag ge
wählt hat. Vormittags um 9 Uhr zieht der Pfarrer und
Lehrer mit den Kindern nach dem Gute, wo Erſterer eine
auf die Feier bezugnehmende Rede hält, und chriſtliche
Lieder geſungen werden. Dann bekommt jeder Einwohner
der Parochie einen Hering und ein Dreierbrot, Schnlkinder
noch extra 3 Pfg. Dabei ſieht man auch manche ſpaßige
Scene, denn mancher von den Jungens verzehrt Hering
und Brötchen an Ort und Stelle, ein anderer faßt ihn am
Schwanz und zieht ſo nach Hauſe, und am Nachmittag und
Abend findet man überall durſtige Kehlen.

Aus aller Welt.
Räthſelhafte Juſchriften. Der akademiſche Verein

„Motiv“ an der Techniſchen Hochſchule zu Charlotten-
burg gab vor einigen Tagen ein Winterfeſt, auf welchem ein
von Vereinsmitgliedern herausgegebenes Bilderbuch vertheilt
wurde. Jn demſelben werden für Berliner Denkmäler einige
witzige Jnſchriften vorgeſchlagen, die wohl verdienen, bekannter
zu werden. So z. B. für das Brandenburger Thor „Ten-
dit, ad astra“ (hier geht's zu den „Steruen“, d. h. zum großenund zum kleinen Stern, zwei Gaſthäuſer, irren wir nicht), für
den zukünftigen Begasbrunnen „Namine aſflatus“, zu deutſch:
„von oben angehaucht“.

Eine ſchöne Stiftung. Ein zu Potsdam verſtorbenes
Fräulein Namens Koch hat in ihrem letzten Willen eine
Stiftung errichtet, aus der unverforgte vaterloſe Mäd-
chen im Alter von mindeſtens 40 Jahren und evangeliſchen
Glaubens Unterſtützuugen erhalten ſollen. Dieſe Stiftung be
ſchräukt ihre Wirkſamkeit auf die Provinz Oſtpreußen. Jm

höheren Staats und Geneinbebeamten, akademiſch gebilielen
Lehrern, Profeſſoren, Geiſtlichen und Gulsbeſitzern, in Oſt-
prenßen ein Drittel für Töchter von „Subaltern“beauiten,
anderen Legren und Handwerkern verwendet werden. Es ſoll
nach der „K. H. Z.“, ein Vermögen von etwa 750,000 Mark
hinter ſein.Zur Erzieherin des Königs von Spanien wurde Miß
Davonport gewählt, eine geboren Jrländerin, die ſeit Jahren
in Spanien wohnt. Dieſelbe erhält ein Jahresgehalt von 17,000
rane und nach Vollendung der Erziehung des Königs 12,000

rancs Ruhegehalt.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Advent, den 9. Dezember, predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter.
Nachmittags 3 Uhr Verſammlung confirmirter Töchter Derſelbe.
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Kapelle des Pord-
friedhofs: Nachmittags 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. Montag
den 10. Dezember Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Diakonus
Nietſchmann. Freitag den 14. Dezember Vormittags 9 Uhr
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Superint. D. Förſter.
Zu St. Ülrich: Vormittags 9 Uhr (im Bürgerſchulſagle Char
lottenſtraße) und Nachmittags 2 Uhr (in der Kirche) Linder-
gottesdienſt Diakonus Richter. Vorm. 10 Uhr Diakonns Richter.
Abends 6 Uhr Oberdiak. Paſtor Wächtler. Nach der Predigt
allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachmittags
5 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße 17: Domprediger Albertz.
Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm.
I. Uhr Kindergottesdienſt Diokonns Nietſchmann. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vormittags 8. Uhr Beichte
und Abendmahl Digkonus Nietſchmann. Domkirche: Vor
mittags 10 Uhr Conſiſt.-Rath Göbel. Nachm. I Uhr Kinder
gottesdienſt Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr Domprediger
Beelitz. Akademiſcher Gottesdienſt Vorm. 112 Uhr, Prof.
D. Hering. Zu Nenmarlt: Vorm. 10 Uhr Paſtor D. Hoff
mann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Hilfsprediger Köhler. Zu Glancha: Vorm. 10 Uhr
Prediger Palmié. Nachm. 2 Uhr Sonntgagsſchule I
Müller. Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Vormittags 9 Uhr
Hilfsprediger Müller. Mittwoch d. 12. Dezember Vorm. 10 Uhr
Beichte und Communion Paſtor Knuth. Freitag d. 14. Dez.
Abends 6 Uhr Bibelſtunde Hilfsprediger Müller. Kathpliſche
Kirche: Sonnabend den 8. Dezember (Mariä Empfängniß)
Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; Morgens, 8 Uhr zweite heil. Meſſe
mit Predigt Morgens 9 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt;
Nachm. 2 Uhr Feſtandacht. Sonntag den 9. Dezember Morgens
7 Uhr Frühmeſſe: Morgens 8 Uhr heilige Meſſe mit Predigt:
Vormittags 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr
Ehriſtenlehre und Advents-Andacht. Tholuck'ſcher Kinder
gottesdienſt, Mittelſtraße 10, s Uhr Vorm. Diemitz: Vorm.
99, Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.

Jagd, Sport, Spiel.
Als erſter fürſtlicher Protektor des Radfahrens

tritt der Großherzog von Mecklenburg- Schwerin auf.
Derſelbe hat das Protektorat über die Vereinigung Mecklen
burger Radfahrer übernommen.

Sangerhauſen, 4. Dezember. Jn dem Jagdbezirk
des Herrn Landrath von Doetinchem wurden bei der geſtern
abgehaltenen Jagd 186 Haſen geſchoſſen.

Gerichtszeitnng.
Die Prozeßverhandlüng gegen den Hauptmann

a. D. O'Danne wird vorausſichtlich in kurzer Zeit zu Berlin
ſtattfinden. Wenn man das allgemein bekannte Vorleben des
Angeklagten in Betracht zieht. der ſich für einen diplomatiſchen
Agenten ausgab und ſchließlich als Prätendent der Krone
von Jrland auftrat, iſt es, wie die „Poſt“ andentet, nicht un
wahrſcheinlich, daß in dem Prozeſſe Perſönlichkeiten und Ver
bindungen von hochpolitiſcher Bedeutung berührt werden, wes-
alt möglicher Weiſe hier das Geſetz betreffend die Geheim-

altung von Gerichtsperhandlungen in ſeinem ganzen Umfang

Handel und Jnduſtrie.
Zum Vorgehen des Handelsminiſters gegen

die Prodnktenbörſe. Die von uns vor a Tagen er
iwähnte 8sAdreſſe von Berliner Getreidehändlern an

die Vorſieher der Stettiner Kaufmanuſchaft iſt nunmehr,
mit mehr als ſechzig Unterſchriften hieſiger Firmen bedeckt, ab
gegangen. Die Adreſſe hat folgenden Wortlaut Die unter
zeichneten Mitglieder der Berliner Produktenbörſe fühlen ſich

den Herren Vorſtehern der Kaufmannſchaft zu
tettin dankende Anerkennung und volle Au zum

Ausdruck zu bringen für deren mannhaftes Eintreten in Ver-
theidigung wohlerworbener und verbriefter Rechte gegenüber
Eingriffen in die Freiheit des Handels. Wir pflichten im Be
ſonderen voll und ganz der Anſicht des Herrn Reimarus be
daß der Getreidehandel, wie der Handel im Allgemeinen auf
freiwilliger Vereinbarung zwiſchen Käufer und Verkäufer be

ründet iſt und nicht behördlich reglementirt werden kann, ohneſchweren Schaden zu leiden. as einmüthige Zuſammengehen
des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft, der Fachkommiſſion und
der Verſammlung der Getreidehändler Stettins im Kampfe in
ihr Recht auf freien Betrieb des Handels ſollte allein ſchon ein
Beweis dafür ſein, daß die Zu anngen landwirthſchaftlicher
Kreiſe über kaufmänniſchen Handelsbefrieb irrige ſind. Die
falſchen Schlußfolgerungen über den Einfluß erſchwerender
Lie erungsbedingungen auf, die Geſtaltung der Preiſe werden
auch für die Landwirthſchaft ſchließlich nur Enttäuſchung her
vorrufen müſſen.

Liſten der Schiffs Schleufen an der Saale.
Cimritz. Thalwärts. 5. Jordan, von Hallenach Rothenburg. Braunkohlen. Tiſchmeyer, von Halle nach

Hamburg, Gerſte. Peine, desgl., Zucker. Korn, Wille, von
Halle nach Calbe, leer. 6. Dezember: Trhiht von Halle nach
Alsleben, leer- von Halle nach Cröllwitz, Braunkohlen.
Knöchel, von Halle wo Brachwitz, leer.

BVergwärts. 4. Dezember: May, von Drewitz nach Halle,
nd Korn, Wille, von Calbe nach Halle, leer. Thiele, von

mburg nach Wörmlitz, Salpeter. Arndt, von Oderberg nach
Halle, Breiter. Jordan. von Cröllwitz nach Halle, leer. 5. De
zember: Knöchel, von Brachwitz nach Halle, Sand. Bernſtein,
von Hamburg nach Halle, Schmieröl.

Rothenburg. Thalwärts. 4. Dezember. Köhler, von
Dobis nach Gnölbzig, Bruchſteine. Roſe, von r nach
Alsleben, leer. Korn, Remorgueur Nr. II. von Halle nach Calbe,
leer. 5. Dezember: Wille, Remorqueur Nr. III. desgl. Tiſch
meier, von Halle nach Hamburg, Gerſte. Kramer, desgl.

Zucker. tz Vergwärts. 5. Dezember: Mädel, von Plötzkau nach
r Rübenſchnitzel. Glaſer, von Gnölbzig nach

obis, leer. JAisleben. Thalwärts. 4. Dezember: Seeſe, von Schiepzig
nach Buckau. Thon. Brinkmann, von Halle nach Hamburg,
Zucker. Schleppdampfer, Capt. Korn, von Halle nach Calbe,
deer. 5. Dezember: Schumann, von Rothenburg nach Bernburg,
leer. Schleppdampfer, Capt. Wille, von Halle nach Calbe leer.
Höppner, von Mucrena nach Hamburg, Gyps'teine. Stüber,
von Mucrena nach Beruburg, Mauerſteine. 8

Bergwärts. 4. Dezember: Werner, von Plötzkau nach
Alsleben, leer. Mädler, von Plötzkau Schnitzel.5. Dezember: Richter, von Bernburg nach Nelben, leer. Schleppdampſer Capt. Zabei, von Calbe nach Cönnern, leer. Sie
von Außig nach Cönnern, Kohlen. Schütze, von Schönebe
nach Cröl wig Säure.

Calbe. Thalwärts. 4. Dezember: Marguardt, von Nien
Lurg nach Barby, Kalkſteine. 5. r Vopel, Fricke, von
g. e nach Haniburg, Zucker. Winter, von Schiepzig nach
t uckau, Thon. Neubert, von Nienburg nach Torgau, Kalk

eine.Bergwärts, 4. Dezember: Prehm, von Stettin nach Als
leben, Roggen. Hofftann, von Riedersdorf, nach Halle, Tbon.
Jahn, von Außig nach Bernburg, Koblen. Schade, von Ham-
durg, nach Bernburg, Roggen. Schade, von Hamburg na
Trotha, Schwefelkies. 5. Dezember. Thiele, von Stettin na
Bernburg, Roggen Ritter von ar nach urg leer.
Marquardt, von Döptewitz nach Bernburg, Steine. Knauft,
von Hamburg nach Halle, Roggen. Kurth, Donath, von

Ganzen ſollen etwa zwei Drittel der Einkünſte für Töchter von zum erſten Male in Berlin zur lnwendung kommen ſoll. Magdeburg nach Nienburg, leer.
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Aus dem, dem Hauptgebäude zunächſt liegenden Pavillon trat gegen Ende des
Monats September Doktor Burgsdorf, der erſte Aſſiſtenzarzt der Auſtalt, eineſchwere Sorgenfalte auf der Stirn. Jm Gehen wandte er ſich nochmals zu der

Oberwärterin, welche ihm bis zur Thür gefolgt war, und ſagte faſt bittend: „Nicht
wahr, Frau Tornau, ich kann mich darauf verlaſſen, daß auf Nummer 3 Alles
geſchieht, wie ich es angeordnet, und daß beſonders die Blumen aufgeſtellt werden!
Ich finde vor Ankunft der Frau von Steudten kaum Gelegenheit, mit Jhnen zu
ſprechen und lege Jhnen daher ein letztes Mal an's Herz, daß Sie Anng, die vom
Herrn Geheimrath zwar wider meine Anſicht als Pflegerin beſtimmt iſt, in ihrem
Benehmen gegen die Kranke überwachen. All' und Jedes, was Sie nach dieſer
Richtung thun, werde ich als beſondere Gefälligkeit gegen mich betrachten und gern
zu Gegendienſten bereit ſein.“

„Seien Sie außer Sorge, Herr Doktor; da der Herr angeordnet
hat, daß die Dame nicht erſt nach der Beobachtungsſtation kommen ſoll, ſo wird
hier um drei Uhr Alles in Ordnung ſein.“

Burgsdorf wandte ſich dankend ab und ging nach der Anſtalt zu. Er hatte
nicht das geringſchätzige Achſelzucken der großen, robuſten Oberwärterin geſehen,
die mit ihren breiten, ziemlich gewöhnlichen Zügen und den anf die Hüften ge-
ſteinmten Armen eher wie eine ſpreewälder Bäuerin ausſah, als wie die Ober-
wärterin einer ſo bedeutenden Anſtalt.

Es wollte dem jungen Arzt nicht aus dem Sinn, daß ſein recht bequemer Chef,
der ihm in den meiſten Fällen alle Detailanordnungen überließ, ihm die Bitte ab
geſchlagen hatte, die erkrankte Frau von Steundten im Pavillon B. unterbringen zu
dürfen; der angegebene Grund, „die Kranke aus beſonderem Jntereſſe ſeiner per
ſönlichen Controlle näher haben zu wollen“, erſchien Burgsdorf zu wenig ſtichhaltig,
um nicht nach anderen Motiven ſuchen zu ſollen.

Söllte es wirklich wahr ſein, was die Wärter und Wärterinnen, der Jnſpektor,
das ganze Perſonal behaupteten, ſollte es war ſein, daß Frau Tornau, die tölpel-
gafte Perſon, die in früheren Jahren bei Tollkampf als „Beherrſcherin der Küche“
gedient, ſich auch jetzt noch der beſonderen Protektion des Geheimraths erfreute

Auch Frau Dorn, die Oberwärterin des Pavillons B., hatte neulich eine ſo
eigenthümliche Aundeutung gemacht, daß

Aber was ging es ihn an, Klatſchereien waren ihm von jeher verhaßt ge-
weſen.

Kurz vor drei Uhr fuhr ein geſchloſſener vierſitziger Wagen vor das Portal
der Anſtalt, und Burgsdorf begrüßte mit ernſtem Druck der Hand Stendten. der
mit tiefem Seelenſchmerz auf den ſonſt männlich- friſchen Zügen etwas zurücktrat,
um dem Freund und Arzt Platz zu machen.

„Meine gnädige hen es iſt ſehr hübſch von Jhnen, daß Sie meinem Rath
folgen wollen, in unſerer erfriſchenden Waldeinſamkeit eine Zeit lang Ruhe und
Erholung zu ſuchen,“ ſagte Burgsdorf zu der ausſteigenden Alma.

„Aber das iſt Alles ſo groß hier, ich meinte, ich ſolle in einer kleinen Villa
wohnen, mitten im Garten?“

„Nach Jhrer Wohnung gehen wir ſpäter, jetzt bitte ich Sic, mir den Arm zu
reichen damit ich Sie zu dem Herrn Geheimrath führen kann, der Sie erwartet,
Frau von Steuden.“

Geheimrath Tollkampf, der Beſitzer der Anſtalt, mußte wohl das Vorfahren
des Wagens gehört haben, oder er war vom Portier mittelſt des Telephons be
nachrichtigt worden geung er trat ſehr gegen die Regel und zum ErſtaunenBurgsdorfs von der Schwelle ſeines Enlpſengsgenmert den Kommenden entgegen

und öffnete ſelbſt mit verbindlicher Verneigung die Thür zu ſeinem Zimmer.
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„Herr Geheimrath,“ wandte ſich Steudten an den Chef, der ſeine Augen
prüfend auf der ſtattlichen jungen Frau im ſchwarzen Trauerkleide, welches zu
tragen eine ihrer krankhaften Jdeen war gerichtet hielt, „mein Freund Burgs
dorf hat Jhnen wohl mittgetheilt, daß die Nerven meiner guten Frau etwas ge
litten haben, und daß ſie ſich daher entſchloſſen hat, bei Jhnen eine Kur durchzuma en.“
Sie ſehen etwas blaß aus, meine gnädige Frau,“ unterbrach ihn der Chef,
indem er ihm verſtändnißvoll die Hand drückte.

„Wie ſoll eine um ihr geliebtes Kind trauernde Mutter zu Appetit kommen
und geſund ausſehen, Herr Geheimrath?“ erwiderte Alma, aus deren Augen der
Jrrſinn ſchaute.

„Nun, nun, das wird ſchon werden, der Appetit wird wiederkommen und die
geſunde Farbe auch. Ich werde Ihnen eine vorbereitete Medicin geben, von der
ich Sie bitte, ſofort einen Eßlöffel voll aus der Hand Jhres Herrn Gemahls zu
nehmen. Das Abendbrot wird Jhnen dann ſchon beſſer munden.,

Steudten empfing getroffener Verabredung gewäß aus der Hand Burgsdorfs
eine Flaſche mit ſtarker v J und ohne Bedenken nahm ſein armes
We Eßlöffel voll, der ihr über den Abſchied von ihm hinwegzuhelfen be

immt war.
Dann führte der Geheimrath die Herrſchaften perſönlich nach dem Pavillon A.
Eine halbe Stunde ſpäter war Frau von Steudten in ſanften lummer

gelnten und nach einem auf die Stirn der Schlafenden gehauchten Kuß folgt der
ittmeiſter ſeinem Freunde Burgsdorf in das Arbeitszimmer des bereits früher

dorthin zurückgekehrten Geheimraths.
„Durch Herrn Doktor Burgsdorf bin ich zwar ziemlich genau über den bis

herigen Verlauf der Krankheit nach jenem furchtbaren Steglitzer Unglücksabend in
formirt, Herr Rittmeiſter,“ empfing ihn der Geheimrath, „allein ich bitte Sie, mir
auch Jhrerſeits Alles was Jhnen bemerkenswerth erſcheint oder erſchienen iſt, mit
zutheilen. Wir Pſychiatriker begrüßen oft die unbedentendſten An und Hinden
tungen als möglichen Rettungsanker für die Zukunft!“

Stteudten hatte in einem Lehnſtuhl Platz genommen, der Geheimrath legte ſich
einen Notitzblock zurecht und wirbelte einen goldenen Bleiſtift mit der Miene durch
die Finger, als ſei er bereit, jedes Wort von Wichtigkeit zu notiren; der Rittmeiſter
ſtützte das Haupt ſeine die Augen bedeckende Rechte und begann mit einer
geradezu klangloſen, faſt entſagenden Stimme:

„Ja, wie war es doch?“ Mir ſelbſt iſt nach dieſen entſetzlichen Auf
regungen zu Muthe, als ſei auch bei mir hier oben nicht Alles in Ordnung.
re mich kurz ſein, Herr Geheimrath, denn ich ertrage es nicht! So
war es:

„Als ich ſie nach Hauſe gebracht und Miß Cote durch den Diener heimge
leitet war, bat ich Alma, ſich zu Bett zu legen. Sie nickte zwar mit dem Kopf,
aber ſie ſprach kein Wort und ſchüttelte ſich nur wie von innerem Nervenfroſt.
Jch überließ ſie der Fürſorge der Kammerjungfer und eilte anzuordnen, daß eine
Wärmflaſche beſorgt werde, ihre Hände waren eiskalt und ich fürchtete das Gleiche
von den Füßen. Einen Augenblick in mein Zimmer getreten, um eine Depeſche
an den Schwiegervater aufzuben wurde ich durch die haſtige Meldung der Zofe
erſchreckt, daß meine Frau ein Tabouret in eine Ecke des Schlafzimmers geſchoben und
ſich dort auf die Erde niedergekauert habe. Kein Zureden vermöge ſie zu bewegen,
dieſen Platz zu verlaſſen.

Mit einem Benzinleuchter in der Hand eilte ich dem Mädchen voraus in un
ſer durch eine roſa Ampel erleuchtetes Schlafgemach. Ein gellender Hülferuf
ſchallte mir entgegen. Jch ſah meine Frau aufſpringen und nach den Fenſter ſtürzen.
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Halliſche Lokalnachrichten vom 7. Dezember.
Der Abdruck unſerer Originaknachee tet nur mit vollfländiger Quellenangabe

ge

Jn der geſtrigen Sitzung des naturwiſſenſchaft
lichen Vereins wurde zunächſt beſchloſſen. die letzte
DHonnerſtagsverſammlung in dieſem Jabre am 20. d.,
die erſte im neuen Jabre am 10. Januar abzuhalten: in
der letzteren wird dann die Neuwahl des Vorſtandes zu
vollziehen ſein. Darauf wurde der im „Halliſchen Tageblatt“
veröffentlichte Artikel des Herrn Sanitätsrath Dr. Hüllmann,
veranlaßt durch die Mittheilungen des r
ör. Overbeck über den Gehalt unſeres Leitungswaſſers
enthaltener Bacterien in einer kürzlich abgehaltenen Sitz
ung des naturwiſſenſchaftlichen Vereins zu Kenntniß der An
weſenden gebracht: die e g beſchloß, es den Herren
Medizinalrath Dr. Overbeck und Prof. Pr Zopf zu über-
ſaſſen, eine fachmänniſche Entgegnung auf die Ausführungen
des Herrn Sanitätsrath Dr. Hüllimaun, abzugeben. Auf die
von einem der Anweſenden erhobene Aufrage, in welcher Weiſe
wohl die in einer vorgelegten Papierprobe vorhandenen
Stockflecken entſtanden ſein könnten, theilte Herr Chemiker
r. Teuchert, mit, daß es ſebr ſchwer ſei, die Urſachen dieſer
Fremde alt tgeken, in einem ihm zur Unterſuchung W

e e

Herrn Medizinalrath

kommenen Falle ſei die Entſtehung der Stockflecken auf die
mitzung unreinen, aus Zuckerfabriken herſtammenden Abfluß-
waſſers zur Herſtellung des Papiers zurückzuführen geweſen.

Herr Privatdozent ör. Erdmaun lenkte dann die Aufmerk
ſamkeit der Verſammlung auf eine kürzlich von HoppeSeyler
in der Zeitſchrift für phyſiologiſche Chemie veröffentlichte Arbeit
über die Entſtehung und Eigenſchaften der ſogen.
Humin-Subſtanzen, welche bisher der chemiſchen Unterfuch
ung nahezu unüberwindliche Schwierigkeiten entgegeuſtellten.
Zwar ſind die Reſultate der HoppeSeyler'ſchen Forſchungen
auf dieſem Gebiete noch nicht der Art, daß die Unterſuchung
als abgeſchloſſen zu betrachten wäre, doch erſcheint dieſe mit
großer Sorgfalt durchgeführte Arbeit geeignet, als Grundlage
zur Löſung der großen Frage nach dem Geſammt-Chemismus
der Pflanzenwelt, ihrer Entſtehung und ihres Vergehens im
Boden zu dienen. Herr r. Teßichert machte im Anſchluß
hieran darauf aufmerkſam, daß bei dieſen Unterſuchungen doch
auch das ſogen. Kaſſeler Brau zu berückſichtigen geweſen
wäre, eine geſchätzte Malerfarbe, welche ſich nur an zweiStellen in Deutſchland, nämlich bei Frielendorf und am Meißner
bei Caſſel findet, und zwar auf, vulkaniſchem Gebiet in unmittel-
barer Nähe anderer Braunkohle, von der es ſich wie von allen
ſonſtigen Braunkohlen dadurch weſentlich unterſcheidet, daß es

in Alkalien, ja ſogar in kohlenſauren Alkalien vollſtändig löslich
iſt, während dies bei anderen Braunkohlen nur in ganz unvoll
koinmener Weiſe der Fall iſt. Herr Prof. Dr. von Fritſch
berichtete dann im Auſchluß an eine Arbeit des Prof. New-
berry in Boſton über eine Reihe merkwürdiger Foſſilien
Edestus vorax) ans amerikaniſchen Kohlenbildungen: dieſe zum
Theil ſehr großen Foſſilien dürften nach Newberry's Anſicht
Reihen von Rückenſtacheln von haifiſchähnlichen Thieren dar-
ſtellen. Dann berichtete Herr Prof Hr. Luedecke über die
durch elektriſche Verſuche gelungene phyſikaliſche Feſtſtellung der
Thakſache, daß der Bergkryſtgll nicht blos aus Kieſelſäure
beſteht, ſondern “200 ſeiner Maſſe an metakieſelſaurem Natron
enthält; gußerdem haben dieſe Verſuche ergeben, daß der Quarz
in der Richtung der Hauptaxe ein vorzüglicher Leiter des elek-
triſchen Stromes, in der dazu ſenkrechten Richtung dagegen ein
vortrefflicher Jſolator iſt. Herr Cand. Kirchhoff, legte dann
noch einige in ſeinem Aquarium zur vollſtändigen Entwicklung
gelangte Feuerſalamander vor. Jm Anſchluß an die Mittheil
ung des Herrn Prof, Hr. Luedecke wies Herr Privatdozent
r. Er dmann darauf hin. daß Svante Arrhenius in jüng-
ſter Zeit auf Grund phyſikaliſcher Forſchungen bebauptet, daß
in einer wäſſerigen Löſung von Chlornatrium einzelne Atome
von Natrinm und Chlor frei umherſchwimmen; weiter erinnerte
die von Kundt in einfacher Weiſe nachgewieſene Verwachſung
von Zwillingskryſtallen im Quarz hin.

Jn der Kotriagen „Tannhänſer“- Beſprechung wolle
man in dem die Partie des Wolfram betreffenden Satze wie
deſſen Sinn ſchon ergiebt ſtatt „eine ſentimentalere Auf-
ſaſſung' leſen: „eine weniger ſentimentale Auffaſſung“.

[Nachdruck verboten.

Erkämpfter Lorbeer.
Ganz erfüllt von der Wonne des ſüßen Nichtsthuns

hatte ſich der Herr Theaterdirektor in dem traulichen, vom
Kaminfeuer wohlig durchwärmten Gemache auf ſeinen
Divan hingeſtreckt. Die reichen Falten der ſchweren Por-
tieren und die halb herabgelaſſenen Seidengardinen dämpften
das Geräuſch der Außenwelt, während die glitzernden Gold-
fünkchen der Februarſoune aus den ſchueebeladenen Zweigen
der alten Parkbäume an den Spiegelſcheiben der hohen
Fenſter reflektirten.

Doppelt ſüß machte ihm dieſes Nichtsthun die geſtrige,
enorme Einnahme und die Vorahnung eines ebenſo großen
Erfolges der heutigen Abendvorſtellung, für welche auf
vielſeitig ausgeſprochenen Wunſch die Aufführung des neueſten
Stückes: „Fango, oder die Rache des Mohren angekündigt
war. Was Wunder, wenn bei ſolcher Ausſicht mit den
Rauchringelchen der ſeinen Havanna dem Munde des Glück
lichen auch leiſe die Melodie entſchwebte: „O ſelig, o ſelig,
Direktor zu ſein!“

Doppelt grauſam war es daher für ihn, aus ſeiner
Träumerei durch das plötzliche, unliebſame Erſcheinen ſeines
vierſchrötigen Dieners geriſſen zu werden.

„Habe ich Dir nicht befohlen, Jvan, mich ſtets nach
dem Frühſtück eine Stunde ungeſtört zu laſſen? Kann man
denn nie und nirgend der ſo dringenden Ruhe pflegen

Die barſche Anrede des Herrn, der dabei nicht im
geringſten ſeine bequeme Stellung aufgab, ſchien auf die
Nerven des nähertretenden Dieners keinen ſonderlichen Ein
druck zu machen, denn mit der größten Ruhe verſetzte er,
die Fragen des Gebieters umgehend: „Herr Branner iſt
im Vorzimmer und läßt den Herrn Direktor dringend um
eine Unterredung bitten.“

„Hm das iſt ja eine ganz ſonderbare Zumuthung!
Herr Brauner möge ſich nach
welden, ſage ihm das und laß mich allein!“ gebot der

mit einem nicht zu verkennenden Anflug von Un
uld.

„Herr Direktor, weiſen Sie ihn nicht fort,“ nahm ſich
Wan jetzt im fürſprechenden Tone des Wartenden an, „der
Arme iſt ſo ſehr betrübt, es ſcheint, daß ihn die äußerſte
Nothwendigkeit zu ſeiner Bitte gedrängt hat.“

„Nun denn in Gottes Namen!“ rief der Direktor,
indem er ſich langſam, die Quaſten ſeines eleganten Schlaf
rockes enger zuſammenfaſſend, von ſeinem Ruhebette erhob;
ine plötzliche Zuſtimmung hatte der doppelte Wunſch zur
Reife n der unangenehmen Störung ſo bald alswöglich wieder ledig zu ſein und ſeinem erſten Komiker

zurch ein ſchroſfes Benehmen nicht den Humor für den
igen Abend zu verderben. Kaum hatte ſich die breite

Geſtalt des Dieners zur Thür hinausgeſchoben, ſo trat

m Diner zur Sprechſtunde
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Peſtalozzi's Unterrichtsmethoge.
Jnm Herbart-Verxein wurde von Hexrn Lehrer Becker
über den Vortrag des Herrn Dr. Juſt. „Peſtalozzi's Unter
richtsmethode', erſchienen im IV. Jahrbuch des Vereins für
wiſſenſchaſftliche Methode, referirt. Derſelbe führte etwa
Folgendes aus:

Jn der Einleitung giebt Dr. t einige Andeutungen über
die Beſtrebungen Peſtalozzi's. Weſentliches und Unweſentliches
und nach Peſtalozzis eigenen Worten an ſeinem Werk zu unter-
ſcheiden. Das Weſentliche erhebt Peſtalozzi zum Reformator des
Unterrichtsweſens, es ſind dies ſeine Gedanken und Jdeen
über die Neugeſtaltung des Unterrichts. Das Unweſentliche
bilden die praktiſchen Verſuche, dieſe ſeine Jdeen auszuführen.
Dieſe Ausführungen ſind häufig mißlungen, wurden aber trotz-
dem von der Lehrerwelt in der Schule viel benutzt. Herbart
ſagt von dem Üünweſentlichen: „IJch will nicht hoffen, daß
Jemand ſo ſehr im Jrrthum ſei, zu giauben: die bekannte Be
ſchreibung des menſchlichen Körpers, die wagerechten Linien
und die Pargphraſe des Einmaleins, dies wäre die Haupt
angabe die Methode.“ Auch Raumer beklagt die Benutzung
der praktiſchen Ausführungen in der Schule und meint, daß die
meiſten Nachahmer Peſtalozzis ſich gerade in ſeine Schatten
ſeite verliebt hätten. Er lebt aber der frohen Hoffnung. daß
nach dieſer Zeit, wenn dieſe Verſuche längſt vergeſſen ſind,
Lienhardt und Gertrud, die Abendſtunden eines Einſiedlers, und
wie Gertrud ihre Kinder lehrt, wieder hervorgeſucht werden
würden. Das Bedentungsvollſte in den Beſtrebungen iſt, wie
Peſtalozzi wit folgenden Worten augiebt: daß er eine allge
meine pſychologiſche Methode erſtrebe.

Mit der Frage: Wie geſtaltet ſich die pſychologiſche Methode?
ing der Referent zum Haupttheil der Arbeit über. Derſelbe

üchte ſeine Ausführungen mit Citaten aus den Schriften Peſta
lozzis zu belegen und brachte ungefähr folgendes zur Ausfüh-
rung: Alle Erkenniniß muß von der Anſchauung ausgehen und
zwar unterſcheidet Peſtalozzi eine ſinnliche und eine geiſtige
Anſchanung. Das Wahrnehmen der Gegenſtände durch die
Sinne iſt die ſinnliche Anſchauung; auf, Grund gewonnener
Vorſtellungen werden neue Gebilde conſtruirt, dies iſt die
ginge Anſchauung. Letztere iſt auch gemeint, wenn von dem
Vorſtellen eines Gegenſtandes die Rede iſt, ohne daß derſelbe
im Augenblick wirklich zum Anſchauen vorhanden iſt. Wenn
die Anſchauung aber von Nutzen ſein ſoll, ſo hat der Unterricht
verſchiedene Forderungen der Pſychologie zu erfüllen. 1. Der
anſchauliche Unterricht hat ſeine Gegenſtände in Theile zu zer
legen; 2. hat er jeden Theil zur vollen Klarheit gelangen zu
laſſen, ehe er weiterſchreitet; 3. muß die Anſchauung richtig und
genau ſein, d. h. ſie dacf kein Merkmal des Gegenſtandes weg
laſſen oder falſch auffaſſen: 4. muß die Anſchauung beſtimmt
ſein, d. h. es müſſen diejenigen Merkmale des Gegenſtandes,
die nicht ohne Weiteres zur klaren Anſchauung gelangen, in Be
ziehung mit andern zur Klarheit gebracht werden 5. ſoll die
Anſchauung umfaſſend ſein, d. h. ſie ſoll den Gegenſtand mög-
ltchſt vielen Sinnen zur Wahrnehmung bieten

Soll aber die Anſchauung nicht iſolirt bleiben, ſo muß das
Neue mit der Welt, in welcher der Zögling lebt, mit den Er-
fahrungen und Beobachtungen in r geſetzt, vor allem
muß Fühlung mit der Wohnſtube geſucht werden, wie Peſta
lozzi im S egeiang und in den Abendſtunden eines Ein-
ſiedlers nachweiſt. Dieſe Verknüpfung iſt nöthig, denn der
Menſch erkennt alle Wahrheit nur nach dem Maße, als ſich die
ſelbe dem Standpunkt nähert, auf dem, er lebt. Die Lehr-
bücher ſollen im Unterricht nur künſtlich in allen Fächern an
das anſchließen, was die Natur zur Entwickelung des Menſchen
in allen Lagen und Verhältniſſen ſelbſt thut. Die Hauptauf-
gabe des Unterrichts ſoll ſein, daß derſelbe ſich auf den klaren,
ehe und lebendigen Anſchauungen zu deutlichen Begriffen er

ebe.
Wie werden aber Begriffe gebildet
Dazu giebt Referent folgendes an: Wenn dem Kinde ein

Gegenſtand dargeboten iſt, ſo muß derfelbe in verſchiedenen
Verhältniſſen und Zuſtänden gezeigt, mit Gegenſtänden derſelben
Gattung zuſammengeſtellt werden. Dadurch wird die Wahrheit
und Einſicht über den Gegenſtand verallgemeinert, gekräftigt
und geſichert; dadurch treten die Hauptmerkmale deutlich ins

haſtig, mit verſtörten Mienen, ein noch jugendlicher, bart
loſer Maun ein. Der reſpektvolle Gruß deſſelben wurde
von dem Direktor mit einem erzwungenen Lächeln erwidert;
doch während dieſer mit einer einleitenden Handbewegung
auf einen Armſeſſel deutete und dabei in das bleiche Antlitz
des jungen Mannes blickte, wich der Schatten des Unmuthes,
der ſich auf ſeiner Stirne gelagert hatte.

„Was führt Sie zu ſo ungewohuter Stunde zu mir,
lieber Freund Sie ſcheinen der Ueberbringer einer Hiobs-
poſt zu ſein. Sind am Ende wieder kleine Kabalen unter
meinem Perſonale ausgebrochen? Oder ſuchen Sie ſich
durch mich in der LauraAffaire zu orientiren? Bei Gott,
ich werde der kleinen Sonbrette das Handwerk legen, ſo
bald ſie auch Jhre Ruhe zu gefährden droht!“

„Nichts von alledem, Herr von Ankerthal!“ entgegnete
der Angeredete, ohne den Verdruß merken zu laſſen, den
die Zumuthung, ſich zum Kartellträger gemeiner Streitig-
keiten herabzuwürdigen, in ihm wachgerufen hatte war
er ja doch genugſam Herr ſeines Mienenſpiels „es ſind
meine eigenen Angelegenheiten, die mich zu einer, vielleicht
allzu kühnen Bitte veranlaſſen.“

„Nun?“
„Daß meine arme Mutter ſchon ſeit Wochen krank

darniederliegt,“ begann Branner zögernd, „dürfte Jhnen,
Herr Direktor, kaum unbekannt geblieben ſein. Der Arzt,
der ſie des Tages zweimal beſucht

„Will ſein notirtes Honorar endlich auch in klingen-
der Münze erhalten; ich kenne das und ſomit auch den
Jnhalt Jhrer Bitte. Sie möchten einen Vorſchuß auf
Jhre nächſtmonatliche Gage, nicht ſo?“

Brauner fuhr mit der Rechten über ſeine bleiche
Stirn und antwortete mit der größten Beſcheidenheit:
„Nein, ich danke für Jhr freundliches Entgegenkommen.
Nach der Ausſage des Doktors ſoll heute Nachts die Kri-
ſis eintreten und aus dieſem Grunde wollte ich den Herrn
Direktor bitten, mich für den heutigen Abend zu dispen-
ſiren. Kollege Schöller iſt gern bereit, meinen Part zu
übernehmen.“

Ein ſarkaſtiſches Lächeln heftete ſich an die Lippen
des erſtaunten Direktors, als er antwortete: „Da hätte
ich mich alſo nur der geringen a zu unterziehen, mein
„Amen“ zu der hinter meinem Rücken ſo harmlos einge
fädelten Sache zu geben! Aber diesmal haben Sie die
Rechnung entſchieden ohne den Wirth gemacht.“

Das Geſicht des Schauſpielers verfärbte ſich bei dieſen
Worten zu hoher Röthe und ſeine Stimme ſchwankte, als
er verſetzte: „Jch mußte mich ja doch erſt der poſitiven
Zuſtimmung Schöller's vergewiſſern, ehe ich es wagen
durfte, mit meiner Bitte hervorzutreten.“

„Was, nebenbei geſagt, ganz und gar überflüſſig war,
da ich mich auf keinen Fall dazu verſtehen werde, die

Bewußtſein und die unweſentlichen werden zurückgedrängt. Das
Kind lernt das Object r mit andern kennenund ſucht andere, die zu dieſer Gruppe gehören, auf. So führt
die Anſchauung zum BVegriff. Dieſe Art und Weiſe die mit
der natürlichen, geſetzmäßigen Entwickelung gleichmäßig fort-
ſchreitet, erweckt große Hingabe an den Gegenſtand des Wiſſens,
die aber mit dem Jagen nach Wiſſen nichts gemein hat. Dar-
aus gehe bervor, daß es Peſtalozzi vorzugsweiſe auf Bildung
von Kraft ankommt. Die gewonuene' Kraft zwingt aber den
Schüler zum Schaffen und i Thätigkeit. Nun wird man auch
begreifen, daß Peſtalozzi Wiſſen und Können in engſte Beziehung ſetzt. Das Wiſſen ſog um Können, die Kenntniſſe zu Fer-
tigkeiten führen. Ohne Wigſen kein Können und ohne Können
keine Fertigkeiten, wenn daſſelbe nicht mechaniſch ſein ſoll.

Die pſychologiſche Methode hat es aber nicht blos mit dem
„Wie' zu thun, ſondern ſie muß auch auf das „Was“ achten.
Der Erfolg der pſychologiſchen Methode iſt nur dann ein rich
tiger und gewiſſer, wenn eine naturgemäße Auswahl und An
ordnung unter den Gegenſtänden getroffen wird. Darum hat
auch die pſychologiſche Methode Grundſätze aufzuſtellen nach
denen eine vortheilhafte Auswahl der zu beſprechenden Gegen
ſtände getroffen werden kann. Peſtalozzi bekämpft die Art
und Weiſe, die dem Zufall dieſe Auswahl überläßt. Der kind-
liche Geiſt muß, ſobald er in ſeiner Entwickelung beginnt unter
die Aufſicht und Führung der erfahrungsmäßigen Pſychologie
geſtellt werden.

Nach dieſer Pſychologie muß aber in den Eindrüchen. die
der kindliche Geiſt empfängt und den Stoſſen, die ihm geboten
werden, eine Reihenfolge berrſchen: der Anfang und Fortgang
dieſer Eindrücke muß anglog den Kräften des Geiſtes liegen.
Peſtalozzi ſuchte nun eine Reihenfolge aufzuſtellen. Er benutzte
dieſelben nicht blos als Mittel zur Bildung des Verſtaudes.
ſondern er wollte dadurch moraliſche Gefühle bilden. Nach Pe
ſtalozzis eigenen Worten haben dieſe Reihenfolgen einen zwe
fachen Zweck: 1. ſoll durch dieſelben die Vernunft des Kindes
vor Verirrungen der Selbſtſucht bewahrt werden: 2. die ſinn
lichen Eindrücke ſollen durch Ueberlegung und die Begehrungen
durch den Willen beherrſcht werden. aPeſtalozzi aber hat die zu dieſem Zwecke aufgeſtellten Prin
zipien bei Bildung von Reihenfolgen ſelbſt nicht befolgt Wir
haben uns dieſe Erſcheinung zu erklären aus Peſtalozzis zu
großer Beachtung der Natur, ſodaß ſeine Aufmerkſamkeit an
der kulturgeſchichtlichen Entwickelung der Menſchheit vorbeiſchob,
und aus der Unkenntniß der Entwickelung des menſchlichen
Geiſtes, die damals wenigen erſt bekannt war. So entſtanden
durch Peſtalozzi ſtatt pſychologiſcher, ſyſtematiſche Reihen die
durch die Natur und die Unterrichtsfächer beſtimmt wurden.
Dieſe Reihen aber wurden gerade von der deutſchen Schulwelt
viel benutzt. Zur Entſchuldigung Peſtalozzis läßt ſich anführen,
daß große Schulmänner ihre Jdeen häufig ſelbſt nicht ausfüb
ren können und daß theoretiſch wirklich gute Gedanken oft auf
großen Widerſtand ſtoßen.

Damit die pſychologiſche Methode etwas Vollkommenes
böte, ſuchte Peſtalozzi zwiſchen den An hannnasſtoſfen und
Unterrichtsfächern einen Zuſammenhang herzuſtelle r ſelbſt
ſtellt dieſe Beſtrebungen ſehr hoch, ja erhebt ſie auf gleiche
Stufe mit den vorgenannten Beſtrebungen. Er führte die ge
ſammten Unterrichtsfächer auf drei Elementarmittel zurück,
nämlich auf Zahl, Form und Wort, und fuchte nachzuweiſen.
wie im Leſen, Schreiben, Rechnen c. dieſe drei Elementarmittel
von einander abhängen. Als Mittelpunkt dieſer Concentrations-
Beſtrebungen nimmt Peſtalozzi das eigene „Jch“ an. Auch
in dieſen Punkten iſt es Peſtalozzi nicht gelungen in ſeinen
Ausführungen ſeinen Jdeen gerecht zu werden. Herbart und
ſeine Anhänger ſind es beſonders, die die e Peſtalozzi's
weiter benußten und der Vollendung in der Ausführung näher
zu bringen ſuchen.

Auch auf dem Gebiete der ſpeziellen Methodik hat Peſtalozzi
manches Werthvolle erdacht. und erſtrebt. Referent ſuchte
ſelbiges an der Hand des Aufſatzes und beſonders durch Citate
zu beweiſen. Der Religionsunterricht ſolle von der Stellung
des Kindes zu Vater und Mutter ausgehen und Liebe zu
Gott und „Nächſtenſiebe zu erzeugen ſuchen. Der Rechen
unterricht ſoll wie jeder Ünterricht von der Anſchauung aus
gehen und Realverhältniſſe benutzen. Der Zeichenunkerricht

Titelrolle einem Anderen zuzutheilen. Nein, nein, dieſen
Gedanken geben Sie auf!“

Ein Blick hilfloſer Angſt traf die Geſtalt des Auf-
und Abwandelnden aus den tief melancholiſchen Augen des
Bittſtellers. Doch jenen Mann mit der eiſernen Stirn,
mit den nach abwärts geneigten Mundwinkeln, denen die
Gewohnheit des Befehlens einen untrüglichen Stempel auf
edrückt hatte und aus deſſen grauen, kalten Augen einſhafer, ünbeirrter Spekulationsgeiſt leuchtete, ihn rührten

die ſchweren Athemzüge nicht, die aus der Bruſt des Ge
quälten ſtiegen, denn er blieb beharrlich bei ſeinem: „es
geht auf keinen

Ein Taumel des Schmerzes erfaßte die Seele des
jungen Künſtlers; ganz außer ſich ſtammelte er den Ab
ſchiedsgruß und ſtieg die Treppen hinab, um ſeinen Heim
weg anzutreten. Dichte Schneeflocken rieſelten an ſeinemGeſicht hernieder und miſchten ſich mit den heißen Zähren,

die das übergroße Weh ſeinem Herzen erpreßte.
Indeſſen hatte ſich der Herr Direktor mit dem erquick-

lichen Gefühle, etwas Unangenehmes von ſeinem wohlfri
ſirten Haupte abgeſchüttelt zu haben, behaglich wieder auf

ſeinen bequemen Sitz v
„Jvan! Eine friſche Cigarre. So. Nun geh!

Wie kann Brauner, der ſonſt ſo beſcheidene Mann, eine
ſo ſinnloſe Anforderung wagen? Pah! die Ausſage des
Doktors iſt noch lange keine Gewißheit; auch die untrüg-
lichſt ſcheinenden Symptome vermögen zu täuſchen! Muß
es aber auch gerade heute der Alten beikommen, der Welt
Valet ſagen zu wollen! Nein, nein, ich durfte im Jn-
tereſſe des Publikums nicht anders handeln; das halbe
Haus iſt ſchon vorverkauft. Was würde man ſagen, träte
Schöller ſtatt des beliebten Komikers auf? Man muß das
Eiſen, die Gunſt der Leute ſchmieden, ehe ſie verglüht,
denn chamäleonartig verwandelt ſie ſich oft über Nacht.
Die Einſicht, daß ich nicht anders konnte, muß Brauner
endlig ſelbſt kommen.“

er letzte Schein des Tages war verglommen, und
immer dunkler, immer breiter wurden die Schatten, die der
geſchäftige Abend wob. Der Direktor hatte vollberechtigte
Ürſache, ſich vor Vergnügen die runden Hände zu reiben,
als er die teppichbelegten Stufen hinanſchritt, die aus dem
glänzend durchſtrählten Foyer in ſeine Loge führten: ſein
en Haus war bis auf den verborgenſten Platz aus
verkauft.

Der erſte Akt iſt vorüber; derſelben ſtellte einen Skla
venmarkt am Geſtade des Niger vor. Die am Weſt
abhauge des Kongogebirges wohnenden Mandingos hatten
hier die auf ihrem Zuge durch das Land der Dſcholofen
erbeuteten Sklaven zum Verkaufe w. eine auf
und abwogende Menge von Händlern, Käufern und Neu
gierigen belebte den Marktplatz; immer wechſelnde Bilder

boten mit der üblichen Farbenverſchwendung eine prächtige



geſtaltet ſich als pſychologiſcher und als ſyſtematifcher
Gang.Fcht blos auf dem Gebiete der Unterrichtsmethode, ſondern

auch auf dem des Erziehungsweſens und der körperlichen
Fertigkeiten iſt Peſtalozzi bahnbrechend geweſen. Das ABC
der Anſchauung iſt von Herbart wiſſenſchaftlich betrachtet; in
den Fertigkeiten vermochte Friedrich Fröbel ein ABC aufzu-
ſtellen und in Bezug auf Erziehung werden beſonders von
Sachſen aus Schritte gethan, um im Sinne und Geiſte Peſta-
lozzi's zu wirken. Vielleicht wird die Zeit auch bald ein ABC
der Erziehung bringen.

Eine ſehr lebhafte einſtündige Debatte ſchloß ſich an den
4. Theil des Vortrages an. Beſonders wurden über den
Religionsunterricht und Rechenunterricht viele zuſtimmende
Urtheile laut. Da aber die Zeit ſchon während des. Portrages
zu weit vorgeſchritten war, ſo wurde die Debatte auf den
nächſten Vereins-Abend verſchoben.

Aus der Sitzung der Strafkammer des königlichen
Landgerichts

vom 7. Dezember 1888.
Ein wüſter Vorgang in Giebichenſtein am 20. Auguſt

d. J. hatte für 5 Betheiligte eine Anklage wegen verſchiedener
Vergehen: verſuchter Gefangenenbefreiung, vorſätzlicher (gemein
ſchaftlicher) Körperverletzung und Widerſtands gegen die Staats
gewalt, bezw. Beamtenbeleidigung zur Folge gehabt, worauf
vom hieſigen Schöffengericht verurtheilt wurden: der Arbeiter
Gottfried Reſo aus Giebichenſtein zu 4 Monaten Gefängniß,
der Arbeiter Guſtav Homann daſelbſt zu 3 Monaten, der
Zimmermann Scheibner ebenda zu mehreren Monaten und
die Wittwe Friederike Reſo nebſt der unverehelichten Friederike
Vogler, auch aus Giebichenſtein, zu je 3 Wochen Gefängniß.
Nur Reſo, Homann und die Vogler hatten Berufung rgrlegt
wovon die der letzteren Pgieg verworfen wurde, weil die Ange-
klagte nicht rechtzeitig erſchien und bei ihrem Erſcheinen die
Verhandlung längſt im Gange war. Nun ergab die Beweis-
aufnahme daſſelbe wie in der 1. Jnſtanz, daß nämlich an beſag-
tem Tage Scheibner und der inzwiſchen verſtorbene (ertrunkene)
Arbeiter Auguſt Reſo groben Unfng getrieben, indem ſie laut
lärmend, mit Bierflaſchen hantirend und Paſſanten belöäſtigend,
in der Auguſtſtraße umhergezogen, was das Einſchreiten des
Gensdarm Hartmann erforderlich gemacht, der ſich genöthigt
geſehen, den Auguſt Reſo feſtzunehmen. Hierauf haben ſich
die Tumultuanten gegen den Beamten vergangen, indem ſie den
Auguſt Reſo mit Gewalt zu befreien verſucht und den Gens-
darmen unter unfläthiger Beſchimpfung in den Hof des Grund-
ſtücks Auguſtſtraße 6 hineingezerrt, ihn dort niedergeworfen,

eſchlagen und getreten haben, bis der Gensdarm Daßler und
er Amtsdiener Krauſe hinzugekommen und jenen arg Miß-

handelten befreit haben. Nach dem Maß der Betheiligung ſind
die Angeklagten, wie angegeben. mit Strafe belegt worden, die
nach Ausſpruch des Gerichtshofes viel zu gering bemeſſen ſind;
die Sache habe den Anſtrich von Aufruhr Jehaot wofür min
deſtens ein Jahr Gefängniß gegen jeden der Hauptbetheiligten
zu erkennen geweſen ſein würde, was nun leider nicht angängig,

a nicht auch von der königl. Staatsanwaltſchaft Berufung ein
elegt worden. Wie ſchlimm die An en gehauſt, ergab
noch daraus, da iAnwohner der Gegend ihre Thüren und

enſterläden aus Furcht vor den Bedrohungen der wüſten
enſchen dloſep. die mit Bierflaſchen umherwarfen und ein

kleines Mädchen dabei verletzten. Die eingelegte Berufung ward
verworfen unter Kennzeichnung beſagter Ausſchreibungen als
Akt geren Frivolität und brutaler Rohheit.

Sitttlichkeitsverbrechen kommen leider, wie gerichts
ſeitig bemerkt wurde, in hieſiger Gegend jetzt häufig vor; ſo
waren erſt am letzten Montag zwei dergleichen Fälle durch
Verurtheilung zweier Angeklagten erledigt und jetzt kam wieder
ein Fall zur Verhandlung, der mit der Verurtheilung des
Thäters zu einem Jahr Gefängniß endete. In dieſem wie den
erwähnten Fällen handelte es ſich um Verbrechen gegen 8 176

Abſ. 3 Str.G.B. ßJn letzter Zeit ſind viele Nenbauten nächtlicher Weile
durch Diebe heimgeſucht worden, ohne daß es gelungen
wäre, die Thäter zu ermiteln. Jn einem derartigen Falle war
der 17jährige Fabrikarbeiter M. aus Teutſchenthal ausfindig

emacht, der am 19. Oktober Nachts aus einem NaubauSchillerſtraße 4, eine Anzahl Malerpinſel und einen Brief
Goldbronze, 20--24 .4 werth, entwendet und ſelbige verpfändet
hatte. Jnſoweit war der Angeklagte geſtändig, ſtellte jedoch
das ihm zur Laſt gelegte Einſteigen in einen verſchloſſen ge
weſenen Raum in Abrede. Der ſchwere Diebſtahl ſtellte ſich
jedoch als erwieſen heraus und wurde der Angeklagte demgemäß
zu 6 Mongten Gefänguiß verurtheilt.

Sachſen und ihrer Umgebung.
rizinal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

s Erfurt, 6. Dezember. (Verſchiedenes.) Bei den heute
ſtattgehabten engeren Wahlen wurden in der III. Abtheilungu Stadtverordneten gewählt: Kanzleirath Stöweſand-
Rechtsanwalt und Notar Ehrlich, Rector Köhne und Schuh
machermeiſter Kilian. Jm hieſigen ſtädtiſchen Schlachte
hauſe ſind in der Zeit vom 1. April bis Ende September ds.
Js. geſchlachtet worden: 903 Ochſen und Bullen und 3793 Kühe,
zuſammen alſo 4696 Rinder. Als ungeſund wurden von der
Schlachthausdirection 12 Stück bezeichnet, und mit Beſchlag be
legt; ſo daß durchſchnittlich auf 384 eingebrachte Rinder ein un
brauchbares zu rechnen iſt. Jm Jahre 1887 waren von 7111
eingebrachten Rindern 29 verworfen und beſchlagnahmt worden.

Aus der Zrovin;
Der Abdruck unſerer

Jn einer Verſammlung der hieſigen Abtheilung der deutſchen
Kolonialgeſellſchaft hielt geſtern der bekannte Afrikareiſende
Herr Profeſſor Dr. Pechuèl-Löſche aus Jeng einen Vortrag
über die kolonigle Lage in Afrika. Der Herr Redner, welcher
eine farbenreiche und feſſelnde Schilderung der geſchichtlichen,
r und ſozialen Verhältniſſe gab, machte am Schluſſe
eines Vortrages beſonders bemerkenswerthe Ausführungen über

das deutſche Schutzgebiet und das Ländergebiet Emin
Paſchas. Nach ſeiner Anſicht iſt es ſehr zweifelhaft, ob der
ſelbe überhaupt noch am Leben iſt. Ebenſo ſei es leicht möglich,
daß Stanley, der ſeiner Zeit die früher geplante deutſche Ex
pedition in das Jnnere Afrikas dadurch zu verhindern gewußt

abe, daß er unter dem Vorgeben, Emin Paſcha Munition und
erſtärkung zu bringen, ſich ſelbſt an die Spitze einer von

England ausgehenden Expedition ſtellte, wohlbehalten bei Emin
Paſcha angekommen ſei und dieſen nicht allein von einer Ab
tretung ſeines Gebietes an Deutſchland abzubringen verſucht,
ſondern auch andere Häuptlinge zur Abtretung ihrer Gebiete an
eine engliſche Geſellſchaft zu bewegen gewußt habe. Wenn das
aber der Fall wäre und Stanley ſolche Gebietsabtretungen her-
beigeführt habe, ſo ſei es nicht unmöglich, daß derſelbe eines
Tages plötzlich wieder auftauche und in die Hände ſeiner Auf
traggeber Urkunden über die abgetretenen Ländergebiete lege,
welche den afrikaniſchen Einrichtungen durchaus entſprächen und
von den europäiſchen Mächten anerkannt werden müßten.
Uebrigens ſei auch nicht unbeachtet zu laſſen, daß von England
gleich nach dem Bekanntwerden der neuerdings in Deutſchland
geplanten Expedition zur Entſetzung Emin Paſchas, ein anderer
berühmter Afrikareiſender aus Marokko, wo er ſich gerade be
funden habe, zurückberufen und in das Jnnere Afrikas geſchickt
ſei. Dieſer, welcher längſt unterwegs wäre, ſuche möglicher-
weiſe auch bis zu Emin Paſcha vorzudringen und dieſen von
einer Gebietsabtretung an Deutſchland abzuhalten bezw. auch
andere Häuptlinge zu Abtretung ihrer Gebiete zu beſtimmen.
Daß dabei die engliſche Regierung ſelbſt die Hand im Spiele
habe, ſolle damit nicht behauptet werden. Zweckmäßig ſei es
jedenfalls geweſen, wenn Deutſchland ſchon längſt die gleichen
Wege eingeſchlagen habe. Redner, welcher das Vorgehen deroſtaſritaniſchen Geſellſchaft als einen Fehler bezeichnete und in
dieſer Beziehung ſehr treffende Darlegungen machte, trat lebhaft
für die geplante deutſche Expedition ein. Ein reicher Lohn
werde bei Ausführung derſelben für Deutſchland nicht aus-
bleiben, wenn die Erfolge auch nicht gleich, ſondern erſt nach
Jahren und nach Aufwendung ernſter Arbeit verzeichnet werden
könnten.

O Gotha, 6. December. (Allerlei.) Jn letzter
Zeit iſt es häufiger vorgekommen, daß Mitglieder der
Ortskrankenkaſſe für eine Zeit Krankengeld er-
hoben haben, in welcher ſie gleichzeitig gearbeitet
und daß ſolche dieſerhalb zur Beſtrafung angezeigt werden
mußten. Wenn die Betreffenden ſich bewußt wären,
welchen Strafen ſie ſich ausſetzen, würden ſie in den
meiſten Fällen auf ſolch' unrechtmäßige Einnahmen ver-
zichten. Zum warnenden Beiſpiel mag ein geſtern vom
Schöffengericht verhandelter Fall dienen. Ein Mitglied
der Ortskrankenkaſſe hatte für 6 Tage 3 Mk. 75 Pf.
Krankengeld erhoben, zu gleicher Zeit jedoch gearbeitet.
Wegen dieſes Betruges wurde es mit 7 Tagen Gefäng-
niß beſtraft. An der Goldbacher Chauſſee ſind in einer
Länge von 250 Meter ſog. Hürden, welche mit Weiden
durchflochten ſind, angebracht worden, um im Winter die
exponirten Stellen der Chauſſee vor Schyeewehen zu
ſchützen. Das vor längerer Zeit von den ſtädtiſchen
Kollegien genehmigte Statut über die Verwaltung des

„SchäferStifts“ hat bisher vom Stagtsiniſterium
noch nicht die erforderliche Genehmigung erhalten, viel
mehr hat daſſelbe verſchiedene Ausſtellungen an demſelben
gemacht, bezüglich deren die Verhandlungen noch gzegen-
wärtig im Gange ſind. Die hzgl. Domänenkaſſe
wird am 15. December aufgelöſt werden.

Nachterſtedt, 6. December. (Verſchütlet,
Geſtern Abend 7 Uhr ſind die auf der Grube Con-
cordia mit dem Treiben einer Strecke beſchäftigt geweſenen

äuer Kuntze, Lehrhäuer Buſchhorn und WagenſchieberPera erſtere zwei aus Nachterſtedt, letzterer aus Hoym,

von niedergehenden Kohlenmaſſen verſchüttet worden. Die
ſeitens der Verwaltung der Grube angeſtellten Rettungs
verſuche ſind leider bis heute Vormittag, wo dieſe Nach
richt abging, ohne Reſultat geweſen. gelingt
es den ununterbrochen fortgeſetzten Bemühungen der
Rettungsmannſchaften die Verſchütteten, von denen Kungtze
verheirathet iſt und zwei Kinder beſitzt, während die ande
ren Beiden noch unverheirathet ſind, lebend an's Tages
licht zu bringen.

Als vor einigen Jahren in Cöthen ein bekannter
Herr „im Blatt“ bekannt machen ließ, daß er aus Geſund-
heitsrückſichten im Winter beim Grüßen nicht mehr den
Hut oder die Mütze ziehen werden, da hielt man ihn all
gemein für einen Sonderling, obwohl ſich mancher im
Stillen geſagt haben mag „Der Mann hat gar nicht ſo
unrecht; wie kommt man dazu, ſich bei 12 R. denNordwind auf die Platte blaſen zu laſſen!“ Jetzt findet

man in Luditz, einem kleinen Orte unweit Karlsbad, an
den Straßenecken die n daß das Grüßen
durch Abnehmen der Kopfbedeckungen für den
Winter abgeſchafft und dafür der militäriſche Gruß
eingeführt ſei. Was ſagen die Lacher von damals zu
dieſer Kundgebung.

Die Kirchenſammelbecken der Gemeinde Reudnitz
bei Leipzig ſind in jüngſter Zeit öfters beraubt worden.
Nun iſt man den Dieben auf die Spur gekommen und hat
gefunden, daß eine Bande ſchulpflichtiger Knaben
dieſe Beranbungen vorgenommen hat, Auch ein Zeichen
der Zeit!9 Als am Mittwoch der r Trenſch in
Kleinraſchütz in ſeinem Gehöfte auf Sperlinge ſchoß,
platzte das Gewehr, ein Eiſenſplitter drang ihm durch
den Kopf und T. fand auf der Stelle ſeinen Tod.

t Wie aus Altenburg geſchrieben wird, ſoll das Her
zogliche Miniſterium dem Geſuche des Meuſelwitzer
Gemeinderaths und des Gemeinnützigen Vereins, den
dortigen Stadtgemeinderath aufzulöſen, nicht
Folge gegeben haben.

Nach einer Verfügung der Jntendanz des Hof-
theaters in Altenburg dürfen Kränze nicht mehr
auf die Bühne geworfen werden, ſondern müſſen in der
Garderobe des betreffenden Künſtlers oder der Künſtlerin
abgegeben werden.

Jagd und Sport.
f. Halle, 6. Dezember. Bei der geſtern in der Feldmark

Döllnltz (ohngefähr 1400 Morgen groß) h Jagd
wurden 239 Haſen und mehrere Kaninchen geſchoſſen.

f. Halle, 6. Dezember. Bei der geſtern in Dies kauſtatt
gefundenen Faſanen-Jagd des Se Baron von Bülow
wurden 60 Faſanen und 2 Rehe geſchoſſen.

Niemberg (Saalkreis), 6. Dezember. Bei der in
dieſen Tagen in dem benachbarten Dammendorf im Jagdbe-
irke des Rittergutsbeſitzers Herrn Lieutenant Rudolphi dort-Keloſt abgehaltenen Treibjagd wurden von 7 Schützen gegen

100 Haſen abgeſchoſſen.
u. Schöneheck, 6. Dezember. Bei der heute abgehal-

tenen Allendorfſ'ſchen Jagd wurden 530 Haſ eſchoſſen.

Augenweide. Auch Fango, der Held des heutigen Stückes,
befand ſich unter den zu Markte gebrachten Sklaven; ein
Paſcha erſtand den durch die blendende Schwärze ſeiner

Haut ausgezeichneten Neger und führte ihn auf ſeinem
Schiffe den mächtigen Strom zum Meere hinab und über
dieſes in ſeine Reſidenz.

Der zweite Akt beginnt: ein märchenhaft ausgeſtatteter
Saal nimmt mit ſeiner orientaliſchen Pracht die Sinne der
Schauenden gefangen. Auf einer muſchelförmigen Ottomane,
über die ein zeltartiger Baldachin ein myſtiſches Halbdunkel
breitet, ruht der in Gold und Seide drapirte Paſcha. Auf
das Zeichen ſeiner Glocke erſcheint der neu angekaufte Sklave,
der durch ſeinen Witz ſein Günſtling geworden iſt, und
den eben deshalb ſeine Launen am meiſten treffen. Nach
dem ſtürmiſchen Applaus, der ſowohl dem bevorzugten
Mimen, als deſſen Heiterkeit erregendem Erſcheinen gilt,
erwartet derſelbe in unterwürfigſter Stellung die Befehle,
denen er in jener unglaublichen Schnelligkeit nachzukommen
hat, die der ſtaunenswerthe Erfindungsgeiſt ſeines launen-
reichen Herrn fordert.

„Ach, Frau Schulze, iſt Brauner heute wieder köſt-
lich! Sehen Sie nur dies komiſche Geſicht bei ſeinen
grotesken Luftſprüngen! Hahaha! es iſt wirklich zum
Todtlachen!“ und dabei befällt die fleißige Beſucherin
im zweiten Rang ein förmlicher Lachkrampf, ſo daß ihr
die hellen Thränen über die feiſten Wangen rollen.

Wahrhaftig, Frau Grimm!“ erwidert die Nachbarin,
„ſeine ſeltene Grazie würde ſelbſt einer Ballerine Ehre
machen und dabei ſpielt er! ich bin ganz begeiſtert!“

„Bei Gott, Frau Schnulze“, kritiſirt nun die kleine
Zachluſtige wieder, „man fühlt bei dem unverwiſſtlichen
Humor Brauners all den Aerger ſchwinden, den Einem
daheim die Kinder verurſacht haben; ich habe den lieben
Mann dafür ganz in mein Herz geſchloſſen“.

Das ganze Publikum iſt enthuſiasmirt: kein Mund,
um den nicht unterdrücktes Lachen gezuckt hätte; Alles
ſchwimmt in einem Meer von Enutzücken über das vor-
treffliche Spiel des Mohren, der jetzt wie erſchöpft inne
hält, denn er fühlt ſeine Kräfte ſchwinden.

„Herr!“ fleht er mit beklommener Stimme, indem er
n die Kniee bricht, „gönnt dem armen Schwarzen nur
eine kurze Raſt, er iſt ſo müde.“

„So ruhe! Doch Dein erfinderiſcher Geiſt ſpinne
dabei ein Märchen!“ befiehlt der Paſcha, indem er ſein
Haupt lauſchend in die Kiſſen legt. Sekunden des Nach
ſinnens verſtreichen; doch ſchon erinnert ein ungeduldiger
Wink Fango, daß er zu ſprechen habe und alſobald hebt
er, noch immer auf den Knieen liegend, mit weicher, mo-
dulationsreicher Stimme an, während ſein ſinnendes Auge,
wie in eine
vergrößert:
dia

remde Trauimwelt verſunken, ſich leuchtend
er Himmel hat ſein brillantenes Strahlen-

em der Erde aufs Haupt gedrückt. Die Blüthen,

die der Lenz aus ſeinem Körbchen auf die Triften ge
ſtreut, ſie duften und glühen im Maienſtrahl. Friſch
weht die Frühlingsbriſe durchs geöffnete Fenſter
und trägt dem kleinen Sänger Grüße aus den Ge-
filden der ſüdlichen Heimath zu. Doch ſcheint auch
der Sonne Gluthenſtrom auf ſein koſtbares Bauer, ſo
daß daſſelbe wie eitel Gold aulblitzt, es bleibt trotzdem
der düſtere, enge Kerker für das arme Vöglein, das
ſich in Freiheitsſehnſucht die Schwingen an den glitzern-
den Stäben wund ſchlägt. Der Blüthenſchnee auf den
Bäumen, aus denen ſeine freien Sangesbrüder locken, er
macht den buntgefiederten Gefangenen traurig, und klagende,
heimathsſehnende Töne miſchen ſich in die angelernten
Melodieen, mit denen er ſeine kauueuvolle Herrin zu er-
götzen hat. Ach Herr! Solch ein gefangener Fremdling
iſt Fango. Auch ſeine Seele ſehnt ſich heim, heim zu den
Geſtaden, durch die des Waſſerfalls Echo wie Geiſter-
ſtimme flüſtert; heim, wo durch die ſchlanken Palmenkronen

des Waldes mächt'ger Athem ſäuſelt; heim, wo Fango
mit Jnnko, der ſchönſten der Schwarzen, dem Wettlauf
der Gazellen glühendes Blickes folgen durfte, und die jetzt
in dem brennenden Wüſtenſande umherirrt, den Verlorenen
zu ſuchen! Seine Seele ſehnt ſich heim, wo Hammadah, die
alte Mutter, die langen Haare rauft um ihren Einzigen, der
von ihrem Buſen die Allgewalt der Liebe zur ſüßen Hei-
math getrunken. Ach Herr! laßt mich weinen weinen
um Hammadah, mein geliebtes Mutterherz!“

„Nun, ſo weine, bis ich's ſatt bin!“ herrſcht ihm der
Gebieter zu.

Ein erſchütterndes Stöhnen, ein unterdrücktes Schluchzen
ringt ſich aus der Bruſt des Todwunden, ſo daß die Lauſcher,
frappirt von dem jähen Uebergang der höchſten Komik
zum tiefſten Schmerz, eine Weile wie gebannt den Athem
anhalten.

Auf den weltbedeutenden Brettern liegt der Mohr,
ſeine Heimathsſehnſucht überwindend; aber nicht nach dem
Rauſchen der Palmenwälder, nicht nach dem Gluthen-
ſchimmer des Wüſtenſaumes lechzt ſeine Seele O nein!
ſein namenloſes Sehnen konzentrirt ſich auf das einfache
Zimmer, in dem ſein über alles geliebtes Mütterlein auf
dem Schmerzeuslager ruht. Er hört, wie ſich ſein Name
mit leiſer, koſender Stimme an ſein Ohr ſchmeichelt o
Gott! ſie iſt da, die gefürchtete Kriſis! Jhr brechendesAuge ſtreift all' die norſchen Lorbeerkränze an den

Wänden, die er ſtets jubelnd in ihren Schooß gelegt; es
flüſtert und kniſtert wie vor Weh in den todten Sieges-
trophäen, da jenes Auge nicht mehr, im Stolz aufleuchtend,auf ihnen ruhen ſoll. Und er muß die Zuherer, dieſe

kalten, fremden Leute, mit ſeinem Spiel unterhalten!
Thränen muß er heurheln, nur, denn er darf ſie

nicht weinen, mögen ſie auch aus der gepreßten Bruſt
elbſt wie glühende Lavatropfen aufzuſteigen drohen,

ſie würden ja die Farbe des Mohren verderben! Zeigt
ihm ein Schickſal, das ſo grauſam wäre wie das ſeine,
das ihm nicht einmal die Wohlthat lindernder Thränen

önnt!
Sein Schrei auf das „Genug!“ des ungeduldigen Gebieters, den die „lächerlichen Sentimentalitäten“ Zangos

8 langweilen anfangen, iſt nicht nur der Schrei des
zahnſinns, nicht allein der Schrei der ohnmächtigen Wuth

des gemarterten Wehrloſen gegen ſeinen Peiniger, es iſt
auch der Verzweiflungsſchrei des Kindes nach dem ver
lorenen Mutterherzen.

Ein Orkan des Beifalls durchzieht die Räume des
e nach der momentanen Stille und ein Weſen
geſchmückter Lorbeerkranz rauſcht zu den Füßen des halb
Ohnmächtigen.

Drei Tage darauf läuten die Todtenglocken mit gar
ſchläfrig monotonem Klange; ſie läuten die Armuth zu
Grabe. Warum ſollen ſie auch J Töne ſchwellen? Jſt's
doch kein Auserkorener der menſchlichen Geſellſchaft, der
müde ſeinen Wanderſtab zur Seite geſtellt; nur lautlos,
wie das welke Herbſtesblatt vom Aſte, hat ſich ein winziges
Glied aus der großen Menſchenkette losgelöſt.

„Liebe Frau Schulze, was mag nur das für ein ſtiller
Leichenzug ſein, der eben in die Straße einbiegt?“ Die
Fragerin iſt unſere bekannte Theaterbeſucherin.

„Das kann ich Jhnen ſagen, gnädige Frau!“ antwortet ſtatt der Gefragten ein Dienſtmädchen „man be

gräbt die Mutter des Komikers Brauner. Sehen Sie den
großen Kranz mit der breiten Schleife? Den ſandte mein
Herr, der Direktor von Aukerthal, an den jungen Mann.
Er muß ſehr unglücklich über den herben Verluſt ſein!“

„Ach was, unglücklich, Jungfer! Herzlos iſt er, daß
er noch in dem Gedanken an ſeine ſterbenskranke Mutter
mit ſolchem Humor ſpielen konnte!“ eiferte Frau Grimm.
„Wann iſt ſie denn geſtorben

„Vorgeſtern um neun Uhr Abends,“ giebt jetzt, etwas
kleinlauter, das Mädchen zur Antwort.

„Herrgott!“ Frau Grimm ſchlägt in gerechtem Ent
ſetzen die Hände zuſammen. „Das iſt wirklich die unglaub
lichſte Herzloſigkeit! Alſo gerade zur ſelben Stunde, in
welcher er uns mit ſeinem Spiele amüſirt hat!“

„Der hat nun bei mir ausgeſpielt!“ betheuert die
ebenfalls entrüſtete Nachbarin und deutet dabei auf den
Schauſpieler, der, thränenlos in ſeinem tiefen Leide, ein
Bild traurigſter Hilfloſigkeit, verwaiſt hinter dem ſchmuck
loſen Sarge einherſchreitet, in deſſen engen Wänden man
ſein ganzes Erdenglück hinausträgt, hinaus in die wn
terſtarren Friedhofsräume.

Weithin aber leuchten die goldenen Lettern von derAtlasſchleife des kunſtvollen Blithentr dem derVirektor dem unſäglich n eine urcn
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A. Henckels Solingen
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Albi Fi
halten ſtets großes Lager

in ſämmtlichen Artikeln obiger Fabrik und empfehlen beſonders als
Specialität: W Bestecke in echt Alpacca-Silber, ChinaSilber,
Pacfong, Zinnſtahl, Ebenholz, Elfenbein, Wallroß, Knochen, ſowie
Amerikan. Naturhoiz. n reich [3454

in reicherTaschenmesser emit Stempel J. A. Henckels Solingen.

C
beſtes Fabrikat,

mit Rohr u. zu Volſter,
Sschankelstühle, Kaminstünhle,
Fauteuils, Schreibstühle, KlIa-
viersessel mit und ohne Lehne,

Sechlafsopha, Kinder-

WoJuey Soll V

Gehb Fabrikpreiſen.

r. BRethinann,
Halle a. d. S.

Außerordentlich billige Preiſe,

eoulante Bedienung, große Auswahl,
ſowie volle Garantie für nur

eißt ſofortigen Umtanſch, wenn unſere werthen Kunden mit
rennen der gekauften Lampen nicht vollſtändig zufrieden ſind,

Infolgedeſſen iſt es uns möglich, durch

Maſſen-Cinkänfe
aus nur renommirten Fabriken, ſtets das
Neueſte und Beſte zu erſtaunnlich billigeren

u
möbel ete. in allen Holzarten zu

12963

Zritte Beilage zu 289 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
Halle, Sonuabend, 8. December 1888.

bin Paul Simon
Petroleum ampen- Handlung

en gros en detail.
S Se r S S

beſte Waare,

ſchnell einen großzen Abſatz geſchaffen.

2

S S75 Preiſen als) jede andere Firma in großer Auswahl S

S zu bringen. Sa Wir haben von Tiſchlampen, Hängelampen und Krou- 82

S leuchtern 22S i S nachweislich er e

5 32 J DuS 5000 Stück auf Lager! e
n S Für Bruch und Beſchädigungen auf dem Transport kommen wir Sa
S auf, und werden Kiſten ſowie Packmaterial nicht berechnet, auch liefern 274

Ko wir größere Poſten franco Beſtimmungsort! VS n Brennern haben wir ſtets das Neueſffe
Kalthoff's echte Patent und leiſten ſelbſt bei den billigſten Lambpen, wie ſchon SEvlin de e n r “t wollt Garg t ß b ß B g xampentheile15 Sfennlge pr. Stack volle Garäntie für nur beſtes Brennen! Lantantt

0 es o0 JJ. A. Henckels Solingen. Geschàfts-Bröffnung.
e g J e Den geehrten Herren Fleischer-Meistern von hier und in der Provins zur ergebenenKenntnißnahme, daß wir mit dem heutigen Tage unter der Firma:

C. Buchsbaum Co.,

Preisliſten gratis und franco. Hochachtungsvoll

S. Buchsbaum Co.,

roſtet mit 1 Tulpenlamßpe,
4 e

nur 25
etets 30 Stück zur Anſicht

ein Engros-Geschäft in Darm-, Gewürz- und Fettwaaren,
ſowie ſämmtliche Werkzeuge u. Waschinen zur Wurſtfabrikation

errichtet haben, und einpfehlen unſer neues Unternehmen einem geneigten Wohlwollen.

Special-Engros-Geschäfſt für Fleischer,

Wandarm
in verſchiedenen

Muſtern
uunr 3 Mark.

Ein Kronleuchter

6 Außenlichten und
36 Prismen nur 20 Mk.

und in prachtvoller Aus
führung mit feiner Tulpe

Mark. z
S

ausgeſtellt

Halle a. S,,
Lindenſtraße 1c.

[3358

Malle a. S.,
Lindenſtraße I.

Fertige Oberhemden, Chemisettes

Kragen und Manchetten, Shlipse,
I Seidene Taschentücher und Halstücher

empfehlen zu bedeutend ermüässigten Preisen. [3268

A. Huth do.
8. gr. Steinstrasse 8.

Z. G. II. JaenischMarkt 23, Hötel goldner Ring
ſtellen einen großen Poſten von zurückgeſetzten Tischgedecken, Hand-
tüchern, Waschentüchern, Tischdecken, Bettdecken,
Schürzen, Kragen, Manchetten ete. ete., ſowie diverſe vorge-

zeichnete und bestickte Artildel
unter Selbſtkoſtenpreis

Im Aus verkkcuf.

honm

i Baum-Conkect hinter höchſter

Lebend fr.Kchellſiseh, Soedorseh,

Gänusepökelfleisch,Günseschmalz, 3
Riesen-Veunnugen,

r. Rratheringe, Saure-, 5Pfefrer- u. Senſ- Gurken. 9
Preissels beeren mit u. ohn.
Zucker, eingem. rothe Rüben

empfing und empfehlt

Herm. Lincke,
Alter Markt 31. (3456

Auch dies Jabr empfehle ich

kuchen 2
eigner Väckerei, ſowie alle Sorten

Rabattgewährung. [31004a
Ed. Rudloff, Beesenstedt

Wer an Husten.
Brustschmerzen, Heiserkeit. Asthma.
Blutspeien, Reiz im Kehlkopt etc.
leidet, für den ist der weisse Vrucht-
Brust-Saft das beste Haus- u. Ge-
nussmittel. à Plasche 1.50 Mk. u

1 Mk. vei II. hr. Ulrichstrasse 29.



Winter Fahrplan.
Abgang der ne von Bahnhof Halle

nach

väri 5.45 V 7.39 V 10.15 V 11.30 V 2.5 NThäringen r Fe N bis e N.
Leipzig l V V 140 R F83.20 N. 2 5.8

r N 7.15 N. 95 N 10.47 NS 11 N.C 9.51 V 8 10.50 t bis Cöthen), 11,31Magdeburg: 7 V- 127 53 bie 29 C
o V r z r sleben) 9 V9 3 e ahrNordbanſenKaſſel: 5.10 fährt bis Eislebe, 2 N.
5.50 N 9.30 N (fährt bis Nordhauſen) 10.37 N

11 N fährt bis Eisleben).

a T S (ſahrtoise Catine 3 N 720

C 7. pue 7Soran Gnven N (fahrt bis Cottbus)
Halberſtadt: 7.45 V 1135 V 3.5 N. 6 N. 925 N.

Ankunft der Eiſenbahn zuge auf Bahuhof Halle
on:

4.30 V 7.5 kommt von Erfurt), 9.13 VTbüringen: r e a ſurtg N 612
l 943 V s 115 82 .20 T7. 9.Leipzig 56 1128 V 1.12 N 2.52 N g 4.20 N 5.32 N

r h 8.23 N. 88.50 *10.26 N
g: *7. V. 8.52 V (von Cöthen) 10.2 V.Wiagdeburs 259 h e e a

r e W (on Bitterfeld) 103 1125 9in 7.5: von Bitterfeld) 10.3 V 11.Beruin: 150 N. 526 N 5.44 N. 857N 1051
7.6 V on renerg) 12.66 N-- *7.9 N 10.14 N

von Kottbus).valkericänt 7.5 5 x 1 8.10 V 10.5 V 1.16 N
Schulung 1. bis 3. Klaſſe.Schnellzug 1. und 2. Klaſſe.Lo aus 2. bis 3. Klaſſe ohne Gepäckbeförderung.

Allgemeiner Spar- Vorschuss- Verein
zu Halle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [3475

Bilanz pro ultimo November 1388.

SorauGuben:

Activa. Passiva.
Ousaa- Conto 3668516] Capital Conto 294675
Wechsel Conto 45004664 Reservefonds-Conto 5369084
Effeoten-Conto 1574090 Darlehn- Conto „A.“ 895767
Debitoren-Conto 1292741,60) 6wmonatl. Kündig.
Oiverae Debitoren 29666103] Darlehn- Conto „B.“ 154215

3 monatl. Kündig.
Darlehn- Conto „C.“ 35041382
Diverse Oreditoren 7611867

1824880133 1824880133
Borirk des Königlichen Fisendaln-Petriebsamtes

Wiüittenberge-Leispräg.)
mbau Rahnhof Malle.

Die Lieferung und Aufſtellung der eisernen Ueberdachungen
der Bahnsteige zu beiden Seiten des neuen Empfangsgebäudes (rund
470 Tonnen) iſt zu vergeben.

Preisverzeichniß, Bedingungen und Zeichnungen ſind gegen Einzahlung von 2,0 von der unterzeichneten Bauinſpection u begiebet
Angebote ſind unter Benußung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſchrift
Angebot auf Veberdachung der Bahnsteige““

W bis zum 29. December 1888, Vormittags 11 Uhr
an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.an den 30.Movember 1888. [3430
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpecrtion

(CGöthen-Leipig).
Nutzholz Verkauf.

13 Dezember im „Jahnhans“ zu Freyburg a.
9 Uhr Morgens, Schutzbezirk Gr.-Jena, Gerodig (Diſtr. 11) 75 Eichen mit40 w, 18 Virken mit 10 m.

10 Uhr, Schutzbezirk Schleberoda, Diſtr. 60 und 67 an der Müchelner Chauſſee.
24 extraſtarke Eichen mit 180 fm, bis 1 m Dm. u. 16 m Länge; 89 ge
ringere Eichen mit 32 fm.

12 Uhr, Schutzbezirk Pödeliſt, Kloſterholz (Diſtr. 39) 36 ſtarke Eichen bis
80 em Dm. und 14 m Länge, 44 geringere Eichen, 16 Rothbuchen, 18
Birken.

2 Uhr, Schutzbezirk Wilsdorf, kleine Probſtei (Diſtr. 27) 74 Eichen mit
52 fw, 5 Buchen.

20. Dezember in der „Roſe“ zu Eckartsberga
9 Uhr Morgens, Schutzbezirk Probſteig, (bei Bibra) Diſtr. 101 und 102,

214 Eichen mit 134 km, 79 Birken mit 8 fm.
19 Uhr, Schutzbezirk Eckartsberga, Diſtr. 90, 44 ſtarke Eichen mit 110 fw,

104 geringere Eichen mit 35 fm; 20 ſtarke Rothbuchen mit 44 fm,
10 geringere Rothbuchen mit 39 fm. (344

Oberförſter Fitzau.
Freyburg a l., den 4. Dezember 1888.

Der Ki nigliche

Nutzholz-Auction
am Mittwoch, den 19. Dezember 1888 Vorm. 9 Uhr,

auf dem Gartenhause.
Schlag Hahneköpfe bei Meisdorf u. Steileklinke

nahe beim Cartenhause.
von 61--75 em. ſtark bis 12,8 m lang, mit 42 fm.

-60 mit 195 fm.
14 Eichen

178

70 ß 2140 e e 13436 Berg u. Spitzahorn 1654 1482 Weißbuchen

67 Rotübnchen e.4 Eizebeeren I27 Ellern 25- 121 Ulme u. 1 Eſche 24u.25
270 Eichenſpitzen mit 107 fm. in 2 Looſen.
370 Eichenzaunpfähle meiſt 3 m. lang.

10 rw. rundes Weißbuchenſcheit I. u. 30 II.
Die Schläge liegen 6—-8 Kilom. vom Bahnhof Ermsleben; Ver-

zeichniſſe der Nutzbäume ſind vom 9. Dezember an auf dem „Garten-
hnause“ und im „Beutschen Hause““ zu Meisdorf einzuſehen, können t
auch gegen Einſendung von 1 50 4 von hier bezogen werden.

Bedingungen im Termin, Anzahlung.l (3431Pansſelde bei Meisdorf, a. Harz.
Der Oberförſter MHannemann.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowieFutterschweine J
(halbengl.) Zum Verkauf.

große und kleine

3471] Carl Birke in Giebichenſtein, Brunvenſtraße 65.

Uaauanen ſoglr,

große Märkerſtraße 27 I.
Anunoncenaunnghme

für vonſoeß Zeiten u. alle hie
en und auswärtigen Zeitungeninierbrechen gehn v. 8--7

Ein kleines Gut
in der Nähe von Halle mit 40
bis 60 Morgen beſten Acker zu
kaufen geſucht. Off. sub C. J.
6793 an Hansenstein
Vogler, Halle a. S. erbeten.

Zum 2. Januar findet ein
tüchtiges, im Nähen und Plätten
durchaus, im Schneidern etwas

erfahrenes [3416nStubenmädche
Stellung bei Frau Kammer-
Direktor Bieler in Roßla
Garz.

5000 Mark zweite Hypothek zu
4 o z en auf ein Hausgrundſtück
in der kl. Ulrichſtraße geſucht. [3478

efl. Off. unter B. 21 in d. Exped.
d. Zeitung.

2000 Mark zum 1 Jannar auf
erſte Hypothek geſucht. 3477

Offerten bef. d. Exped. d. Zeitung
unter 70 r.
39, 000 Mark zu 42 aufHypothek in der Wuchererſtra

geſucht- 3476Offerten unter Nr. S an d. Exped.
d. Zeitung.

Holz Auction.
Donnerſtag, den 13. d. Mts. ſollen
von Vormittags 10 Uhr ab aus dem
Forſtreviere Hohenprießnitz, Forſt
ort Elſteich, folgend verzeichnete Höl
zer verkauft werden;

circa 250 rm Beſenreis,
200 Weiden-Heiſig,

210 Stck. weidene Reiſſtäbe,
e 50 FHarken- u. Schippey

e. 1Nach dem Verkaufe werden Zahl-
ung angenommen.chloß Gabentriehnis d. 3. Decbr.

a

Amction.
Sonngabend, den 8. d. Mts. frü

9 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 4
swang wer gegen Baarzahlung:

4 Sopha, 4 Spiegel mit Conſole,1 Wa chtiſe 2 Regulator, 3 Laden
n e mit Schiebefenſter, 1 Küchen
chrank, 3 Kleiderſecretaire, 2 Re
ulatenre, 1 Gallerieſchräntchen, 1
piegel, 3 Stück Matratzendrell c.

üller,
Gerichtsvollzieher.

Auction.
im ZDwangsvollstr.-Verfahren,
Sonnabend, den 8. d. Mts. Vorm.

11 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:
1 Kreis'äge, 2 Flaſchen Politurlack,
2 Sophas, 2 Kommoden 1 viegulator, 1Taſchenunhr, Kleidungsſtücke,
Gardinen etc.

Mirsech.,
3463) Gerichteévollzieher.

Ein neues Wohnhaus, 3 Arb.
Wohnungen iſt zu verkanfen, und 3
Arbeiter Wohnungen ſofort zu ver-
miethen. Näheres in Kleinkugel No. 2.

Maculatur
hat abzugeben.

Expedition
der „Halliſchen Zeitung“.

60 Ctr. Mohrrüben
ſind s verkaufen à Ctr. 2 Mark
v. d. Steinthor Nr 10 im Reſtaurant.

Ein Transport
T
ſteht zu ſoliden Preiſen
unter Garantie zu ver

kaufen. 3473Gaſthof zum grünen Hof. Kolke-

Achtung?Wegen Verringerung meiner Schä-
i verkaufe ich zu jeder Zeit 120

tück junge, fette Schaafe, ſowie 250
Stück valvengliſche Lämmer zur Wei
termaſt, im Einzelnen oder größeren

Baſer. 3221ittergut Roitzſch, St. B.-A.E.
A. Boetticher

Kuh t dem al

Renutamt.

3479]

Eine j.
neumilch. be hatzu verkaufen. [3482 bR. Hulbe, Wils bei Salzmünde.
Wegen Wirthſchaftsveränderung ver-

aufe ich billigſt 4 gute Zugochſen
à 1350 Pfd. mit 130 Thlr. Auch
nehme ich in Tauſch holl. Rinder oder
Kühe aus geſundem Stalle.

Amtlohra bei Sollſtedt.
3346) Apel, Oberamtmann.

Gut ſpr. grauen Pavpagei verkauft.
3421] önigsplatz 5. Hausmann.

Zur gefl. Beachtung.

J

der Landwirthſch. bewandert, vorzügl.

lage einer Holzſtoffſchleiferei b. guter

Offene und geſuchteß Zielen

Bei allen Anfragen in Bezug der
über welche die Expedition

ustunft ertheilt, bitten wir zur Rück
antwort 10 Pfg. Porto belzufügen.
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Ex
edon niemals Auskunft ertheilen,

ſie in dieſem Falle uur die einge
benden Briefe den Jnſerenten zuſtellt

Stellengeſuche
und Angebote

finden die weiteſte und zwegent
ſprechendſte Verbreitung durch

Iallische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße I

angenommen.

Stellenſuchende jedenu Be
rufs placirt ſchnell [2134Reuter's Burenn in Dresden,

Reitbahnſtr. 25.

Ein jungerWaltnger Lanchwirth “ratb
theoret. geb., ſucht Stell. als Volontär
od. Verwalter bei ein. tücht. Landwirth.
Betr. war zul. allein. Verw. in groß-
Rübenwirthſch. u. hat, in all. Zweig

Zeugniſſe zur Seite.
erfolgen.

Anerb. erb. sub B. S an d. Exp.
dieſer Zeitung.

Vorſtellung kann
[3278

1889 einen tüchtigen, unverheiratheten
Hofmeiſter bei hohem Lohn.

Zengnißabſchriften einzuſenden an
die Ritterguts Verwaltung zu Eck-
ſtedt bei Erfurt. [3451

Mehrere tüchtige [3200
Ingenieure,die mit dem Bauvon Eismaſchinen

vertraut ſind, werden auf ſofort geſucht
von der
Maſchinenfabrik Wohenzollern

Düsseldorf.
Theilhaber-Geſuch.
Vorgerückt Alters w. a. z. ſp. all.

Uebernahme ſ. f. m. Geſchäfts, u.
Kundenmühle, a. Schneidemühle u.
Holzgeſchaft u. Oeconomie e- thät.
Theilh. m. e. Einl. v. 20 b. 30,000 Mk.
Kapt. v. Hypothetk ſicher geſtellt. An

Waſſerkraft in Ausſicht genommen.er B. 20 an d. Exped. d. Bl. erb.

Für mein Manufactur- und Mode
waaren Detailgeſchäft ſuche ich per 1.
April 1889 mehrere Lehrlinge mit
guter Schulbildung. 3393J. Lewin.
Ein tüchtiger Kuhmelker,
ledig, zum Antritt per 1. Januar wird

geſucht. 3403Rittergut Benkendorf,
bei Delitz am Berge

Stellen ſuchen: mehr. ält. Land
wirthinnin, 2 Hanshüälterinnen,
2 Verkäuferinnen f. Weißwaaren
u. Fleiſcherei dch. Frau Binne-
weiüss, gr. Märkerſtr. 10. [3461

Aelt. u. jüng. Oekonomie-Wirth-
ſchafterin, perf. Köchin, Mädchen f.
Küche- und Hausarbeit erhaltenStell. d. Pauline Fleckinger,
Stellen Vermittlungs Comptoir,
Ranniſcheſtr. 19- [3302

Ein geb. jung. Mädchen, welches Küche
u. Wirthſch. gründl. erlernt hat, ſucht
unter beſcheiden. Anſprüchen Stelle als
Wirthſchafterin; ältere Herrſchaft oder
einzeliie Dame wird bevorzugt.St unter M. 150 voſtlage
Roßleben a. Unſtrut. 3445

Hausmädch. auf ein Gut ſucht 1.
Januar Stell. d. Fr. Klar, kleiner
Schlamm I. (3407Kräftige Ammen v. L. wünſchenehe Fr. Rötzscher, Trödel 22.

in erf. Kochmamſell wünſSeit ger ötzscher, Trödel z

Vermiethungen.

Jn meinem Hauſe Martinsberg 4

iſt die [3453herrschaftliche Wohnung
im zweiten Stock, zu welcher auch
Pferdeſtallung gewährt werden kann,
vom 1. April k. J. ab zu vermiethen.

Juſtizrath Merzfeld.
Herrſchaftliche Wohnung König-

ſtraße Nr. 6 ver 1. April 1889 zu
vermiethen. Näheres bei [3472
C. R. Riätter, Leipzigerſtraße 71.

Kirchthor No. 21 ſſt die obere S hrr
ung ſofort oder ſpäter für 450 Mk.
zu vermiethen.

Geſucht per ſofort oder 1. Jan. 3439

Brüderstr. 6V HALLIE A. S. v
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslande

ununterbrochen geöffnet vons-8 Uhr
Fernſprecher 151für dalle und auswärts.

2 mal 2000 Thaler
werden zum Januar auf zwei e
grohe zu leiur Selbſtdarleiher werden gebeten
Offert. unt. A. E.
Rudolf Mosse Halle g/
niederzulegen. [3414

Gute FSäne Kauſrübenſchnitzel
hat zu billigem Preiſe abzugebenZuckerfabrik Walwitz, Saalkreis.

Pension.ſuche ich für einen Quartaner zu
Neujahr und bitte um Offerten

Kammrath,
Magdeburgerſtraße 31 a.

vorzüglich im Geſ mack, emp iehlt

har Klipsch,
große Ulrichſtraße 20,Bitte r meine e zu h

Heu u. Stroh.
Einige Wagons

Heu, Korpstroh
(Flegeldruſch), Maschinenstroh,
aller Gattungen (alle gepretzt) und
VFuttergerste ſind preiswerth ab
zugeben bei V. Hostoweky

in Pardubitz (Böhmen)

In Saale des Kronprinzen,
Sonnabend, den 8. Dezember 1888

Abends 8 Uhr
VI. Konzertdes Orohestermusik-Vereins,

Hayädn Sinfonie D dur.
Beethoven Ouverture Prometheus.
Reinicke Vorspiol z. König Manfreàè
Mozart Ouverture Don Juan.
Wagner Zug àd. Frauen a. Lohengrin
Flot ow Ouverture Martha,

Rosenthal.
Heute Sonnabend

Stadt Preiderg.
46. Wüchererstr. 46..,

Ihn bellnig
22 Ergebenſtn.

früher:
„Beuduitzer Bierhalle

Naundorf b. Reideburg,
Zur TanzmuslkK Sonntag, den

9. December ladet freundlichſt ein

s F. Hewald.
Verein f. Volkswohl,

Dankſagung.
Der Ruf an unſere Mitbürger, die

dem Verein noch nicht angehörten ihre
Theilnahme an unſeren zahlreichen Be
ſtrebungen durch Beitritt zu bethätigen,
iſt nicht vergeblich ergangen.

Die Zahl unſerer Mitglieder hat ſich
im vergangenen Monat von 500 auf
1100 gehoben und täeis laufen noch
weitere Aunmeldungen bei dem Un
terzeichneten ein.

Für dieſen, unſere weiteſtgehenden
Hoffnungen überſteigenden Erfolg
prechen wir hiermit unſeren wärmſten

ank aus. Durch dieſe glänzende Be
thätigung des Intereſſes der Bürger
ſchaft an gemeinnützigem Wirken wir
es uns ermöglicht, an die Löſung neuer
Aufgaben heranzutreten. Der Verein
gedenkt im kommenden Jahr die noth
wendige Ergänzung der Arbeits Nach
weisſtelle, eine Arbeitsſtätte, ſiebe
den Aue „Gründung einer Ar
beitsſtätte in der heutigen Beilage,
ins Leben zu rufen, ſowie eine
Volksküche im Norden der Stadt und
eine 3. Volkskaſfee-Halle am Morih
thor zu errichten. Weitere Schöpf
von weittragender Bedeutung wer
beabſichtigt, doch ſind die begigliten
Pläne noch nicht zur Reife gediehen

3470] er Vorstand.
Rettuner-Compag beiFeuersgelabr.

Montag, den 10. Dezbr. Abends
Uhr Verſammlung im Gaſthof zur

oldnen Roſe'“.
Const. Alexander Haedicke.

R Eine dreireihige Corallen-
eite iſt am Donneretag Aen
von Schmeerſtraße bis Mühlwe
verloren gegangen. Gegen veg

Eine neumilchene mit Kalb ver
kanft Döſan No. 12.

I. Etage Dryanderſtr. 1. 2 St.,2 K.
K, u. Zub. 1. Januar zu beziehen.

za abzugeben bei
r. Oeniscnläger. Schmrerſtrake

(3424

Pökelknochen u

m

O

22



Japaniſche
Vasen in ſchöner. geſchmackvoller Decoration, als effektvoller

Zimmerſchmnuck.Fenstervorsetzer geſtickt und gemalt.
s Off. enschirme geſtickt und gemalt.

S Par a-Vents in Gob geſtict

59 apanische Lackwaaren.Prüsontirbretter.

F. Ritter skuppen-

Erstes u. grösstes Magazin dieser Branche am Platze. Gegr. 1859.
Puppen-Ausstattuugen,

Brodkörbe. Mecte S hfür jede Größe paſſend, W
setzer, Schalen, Kasten eder Art

s Schmuckschränkchen v viele and. mee
Gegenstände in apart modernem japaniſchen Genre.

Nur echt zu ſoliden Preiſen bei

G. Gröhe

Wiegen u. Betten,
Puppen-Möbel, Stühle,
Tische, Badewannen,

Puppenwagen,
großartige Auswahl zu allen Preiſen.

je 7

i

2

S

r

un

207. Leipzi o. Wo 57eipzigerſtraße Speeialität! z h
Schindler lhrmacher, eJnng nnd Alt.

Kleine Ulrichſraße 33.

Empfeble mein gut ſortirtes Fatent Steindankasten

W as CroquetsLager in andh- U. T chenuhren. R für r und Garten, zu Original Fabrikpreiſeu.
egnlater von 1 h F. mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, mit alen Größen.einen Gehäuſe 24 goldene Herren Remontoir von Mosaik-Spiele,50 an, Sene Sct ſel 80 .4, goldene Damen Turnapparate Cubus. od. Bilder würfe

e abalmi, Nickel- und Stahlketten. Trauringe und Einzelne Ringe und Eene e. FPlechte- u. Ausnähspiele,

tron, Medaiüons. Kegelspiele, Boceia Fleissknäuel,und Für gutes Gehen leiſte Garautie. piele, Stickkasten,rth ab Rebaraluren werden billigſt ansgefübrt. Reifenspiele ete. Spritzmalereien.
Laterna magicea,

Dampfmaschinen,
ſelbſtlaufend von 3,50 4 au.

hmen)

Vom G. bis incl. 24. Dezember
J ſindet in unſeren Geſchäftsräumen

zen
1888

u Mühlgraben Ur. 3 Bennlt herein
anfroi (nicht wie bisher im Hotel goldener Kinder Leider -Stänäer
hongrin Löwe, Leipzigerſtraße „Puppenschrünke

frischgesehoss. Rehwild,

der alljährliche Verkauf theils tadelloſer, theils R Küchenschrünke S SJ. J leichtbeſchädigter Waaren ſtatt. S Leiter vage Xüchentisehe, Rollwagen mit Gep ück
553 Wir emp'ehlen zu ſehr billigen, feſten Preiſen: (wie Abbild Nühtische, 133 4er, 24 .4 d

erre Reisszeuge, Tuschkasten, Pederkasten, kKart 3. dauervaft gebaut St. 2,50. Wijckoltischeeritobl Sehreibmappen, Aibnms, Arpeſtstüschohen, Srcküen en t ſiede e ete, ete e

g rn la hBriefpapier inCarton, Spiele, Laubsägekasten,(6 Gratulationsarten. Se C P 0 Ritter. e Se
ſowie verſchiedene andere Galanterieartikel

I in Metall und Holz. alle (S.), Leipziger Straße 91. Wo2 h ea HBeinicke& Tegetmeyer, kaiiaaut Mühlgraben 3. (3181 7 h her C e 2 rische helgol. Hummer,wer -Eröffnung. ſeiste Fasanenhähne,
italien. Waldsehré Mit heutigem Tage eröffnen wir ein II. Geschürſt, prnent, aag, S Iarden,in DF Leipzigerstr. 6. van renuneId. Wir bitten das uns, bisher im alten Geſchäft geſchenkte Ver- Vierlinder Bnten und10880 6 trauen auch gütigſt dem neuen Unternehmen zu Theil werden zu Hähnechen,ohl, laſſen, wir werden uns bemühen, daſſelbe durch ſtrenge Solidität frische deutseche u. franz.

zu rechtfertigen. [3480 Träfreln,frische frauzösische
Champignons,ſranz. Kopfsalat, Pnai-

vien, Escarol, Radiese, 2

r. Astrach. Caviar,

d
2
d

e

d

e im Saale des Hötel u. Café Davic uhier
i Heute Sonnab. d. 3. Dezemb., Vorm. präc. 10 Uhr
ätigen, ſollen auf meiner Durchreiſe circa o hochfeine Delgemälde be O. u G o.früher Elirich,

(dorfer, Münchener und von Wiener wenn rn gross- und graukörnigePbnter r Peräneehnhg Jrmer, F. PEbel, gnn Schuhwaarenhandlung, mm Novemberwaare, W
4 C. Heyäen, A. Rasmusesen, Horfen Müller, W. 6 g ipzi fo 6 prima Ural- u. ElIb-I Roegge, Frot- Sohm, I. FetnKe, A. sSiegen, und Schmeerſtraße 6. eipzigerſtraße 6.

em Un viele andere, ſowie mehrere, welche von b letzten c n e S i ereheinlaexe,echte Kieler Sprotten,
Strassburger Güänse-

leberpasteten,
Rügenwalder Gänse-

brüste,

an r ur
roßen Sewätderdine ſten herrühren, die ich von den Maleru W r38 ne p r r Bey h beſollen no eit unter der Ausſtellnirmſten G Es G Erpreiſes abgegeben werden. Jn der mulung beſinden X h tt auch weltae et Zerzüglise Gemälde don Keſern wie A. Ras-

m musen und rmer., wovon die Verliner Nationalgallerie Sonntag, den 9. Dezbr, und Montag, den 10. Deszbr.e Zur de i wird garaur Grosse brillante Dxtra-Gala Vorstellun g Keulen,ſeinstes r deb. Sauer-

Caviar, ſettesten

Die Gemälde ſind als ſchöne Weihnachtsgeſchenke zu Krnut,ie noth burg begriffenen Teltol u ein anz kurzen Anfeuthal tes ihrer Durchreiſe nach Petersburg beg wer Rübenen,e wirt in Ricee n erſare w. re l Ameriranscken GSymnastiker, Kkrobaten, Ballet- 1 er arr Ar nehmbaren Gebot 5 enthe an den ietenden verſteigert u Pantòömimen-Gesellschaft 2 ter ung
eilage, r wozu nlade. Die Gemälde werden anch ver Dirention Bee Ciurkn n r P är-tenen,eng r 3 Aöulen i di dändie u n d in ihren vier noch nie geſchenen großartigen Leiſtungen. a Zetho oner i 2 uſthän er aus Düſſeldorf. V Galerie Veenhaſt Lebender Bilder un ius Be e,

f (8 Damen, 4 Herren) palgerstrasse 2.fo Thelsey Knösing, Fröestes Phänomen der Welt ete. ete-glichen omntag v vorrten en 4 l ne d Abends 8 u6ehen. d onn orste 553 gamittag r un en r.u 4 Montag Anfang 8 Uhr. (3128 koppen -Klinik,elahr. Byrockhaus 3 M Ict In ar. Urrichſtraße 5.ds 8 2Converscations- ein. neke el 3 Restaurant und Café ersten Ranges. Vi aſſcr M Ab, /c- d Specialausſchauk von Gebr. Bei in Erlangen, ictoria- heater.Abend Abhungen und Karten. 5 anerkannt vorzügliches Exportbier à Glas 20 Pfg. Sonnabend, d. 8. Dezember 185ihlwe Pilſener aus der hieſigen Actienbrauerei. l3452 Anftreten des Ehare tet engereein Ein Vereinszimmer noch einige Tage in der Woche frei. Brnst Fetereen.a Sing- Acad. Sonnabend 6 Uhr Vebung Volkasechule. Der Stabstrompeter.4 um. Dezember. [(3444 Große Poſſe mit Geſang in 4 Aktep



e An

Volkszither,
neueſte und

ſindung, die Schlagzither, Man
doline und Guitarre bei ſolchen

Perſonen. die ſich ein längeres
und koſtſpieliges Studium nicht
bieten können, vollkommen er

ndem man in der Lage
eigegebener Anleitung

ſetzend.
iſt, nach
auf obiger
praktiſ
(ohne

conſtruirten
otenkenntniſſe zu be

itzenill eini en Tagen I E

Wöchentſlich [3 Ausgaben;

axch Montags vollstäadige Morgenzeitung,.

Politisehe und ine Zeitang

I. Ranges J
S

Weiteste Verbreitung

in Deutschland. W v eHauptblatt der u W v S
Prov. Saehsen, J
Anhalts und

Braun- 2 v 9schweigs,. v ve

Ihrer grossen Auflage u. weiten Verbreitung

wegen

ar Insertionenbesonders bevorzugt.

praktiſchſte Er

wirklich reellen,
Zither

die ſchönſten Muſikſtücke: Lieder,
Arien, Tänze c. zu können.

Preis incl.
Stimmhammer und Ring Nr. I.
9 und Nr.Verſand erfolgt
Nachnahme.

Haupt Depot bei
Gust. Dhlis

arton, Schule,

größer 12

ofort F3433

Halle a S.,
unt. Leipz-Str.

343

Min lernte al

COombifnirte Kinderstühle,
niedrige Kinderstühle unä
Kindersessel, Triumphstählein allen Arten von 1,50 an, Kin-
ersehaukeln u. Trapeze

i ehr billigengrrfchn zu ſeh gen
4/J., 39. Schmeerstr. 39.

BRiiderbücher,
per Dtzd. 30 50 60 75 ete. bei
AAin Hentze Halh as, 39 Shueevtr 30

[3442 liefern,

Wichtig für Jedermann!
Grosse Betten [5 Mark.

1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kiſſen,
richtige Länge und Breite, mit nur
neuen und gereinigten Bettfederr für
nur 15 Mark verſendet der Berliner
Waaren-Bazar von [2780
Albert Rythiner. Charlottenburg

bei Berlin, Krummeſtr. 1.
Nur der directe Bezug aus erſter
Quelle und der enorm große Umſatz
ermöglicht mir die Betten ſo billig zu

wöchentlich werden 2300
Stand verkauft.
Hilligſte Bezugsquelle
S für Händler.

Passendstes
egen- SchirnRegen-Schirme.

Nur garantirt ſolide und ſelbſtgefertigte Waare.

Franz Rivrelt,Kleinſchmieden (34804a

Auswahlſendungen ſofort!

e a t 5 8 r e J e r e d 2e e 2 S l w hle e e

Halle a. S., 105. Leipzigerstrasse 105.
Zu Weihnachtsgeschenken geeignet empfehlen in allen Qualitäten und

zu sehr mässigen Preisen:
Leinen, Hemdentuche, Chiffons, Shirtings, Bettzeuge, Tischzeuge,
Handtücher, bunte Tischtücher u. Thee-Gedecke, Küchen-, Haus-,
Thee- und seidene Schürzen, Taschentücher in Wweiss, sowie Weiss mit

bunten eleganten Mustern, Puppen,
fertige Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche,

Vür Manchetten, Pamen- und Kinder-UVnterröcke, ferner unsere Specialität:
ämmtliche Bekleidungsgegenstände

biäs zu 16 Jahren. [3455
für Kinder

W

Marzipan,
nur eigenes Fabrikat in rühmlichſt be-
kannter Qualität empfiehlt täglich friſch

Johannes itlacher,
Poſtſtr. 10, gr. Ulrichſtr. 35.

Vorzüglich ſchmeckende Pfannkuchen
mit Vanilleguß, ſowie vortrefflich ge
rigbene Napfkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herrenſtraße l.

Großes wohlſchmeckendes Noggen-
brod empfiehlt Carl Koch, Herren
ſtraße 1 und in den bekannten Ver

kaufſtellen. [3401
Vorzügliches

Weihnachtsgeſchenk.
Versangt

e S t
g r 7Couleurt e Touſeurt v.

AKnopf à Poert J
o 2, 50 3 I v V 2535e 2. 75

E

S Ve

ſIJsenthaſ Go,
Male aS8., gr. Ulrichſtraße 241

empfehlen zum Weihnachtsfeſte:

I Wundoerknäule à 25 4, 30 50 60 75 1,00.
J Häkelkästchen t Soniege 40, 50, 60, 75

jStickkästchen eJ Puppenkamm- Garnituren 60, 75
Rüschen u. Rüschenkasten in großer auswahl.

Plüsch-, Atlas- u. Perl-Iahots ſqowar; u. farbig. G
J Corsetts gur ſitzend zu billigſten Preiſen.

J Tricottaillon

W Spitzon- Stoff

Zur Hallſaiſon empfehlen:

ecreme, rosa, hellbIlau,
w Volants

Atlashand in alen modernen Farben.
Porlhesätze, Soutache u. Seidenhbesätzoe.
Ornamente in allen Farben.

Nicht tropfendl?

F

[3345

Motard's Kronen Und Tafelkerzen

per Original-Pfund Her, ber und der J5 Prfge.

Gebr. Meller, Gr. Ulrichſtr. 10.
Wegen Verkauf des Hauſes und Aufgabe des Geſchäfts

Total- Ausverkauf
in Gold, Silber- und Alfenidewaaren

4496]

MWelmum
d an nur noch kurze Zeit.Baumammz, lIeiprigerstr. 13.

2 Lederſchuhwaaren.

Schuhfabrik mit Dampfbetrieb

Gotthard Enke, Groitzsoh i. S.

J I I e e I e eBee
n e e e

unterhält in

alle a S., 52 gr. Ulrichſtraße 52
ein grosses Fabriklager und erlaubt sich ihr anerkannt bestes und billſgetes

Fabrikat in empfehlende Erinnerung zu bringen.
W Elegant und dauerhaft, aus beſtem Material gearbeitete:

Damenzug u. Knopfſtiefeln Herrenzug u. Schaftſtiefeln
von K. an.Kinderstiefeln und Schuhe in allen Preislagen.

Damen und Herren-Winterſtiefeln mit Wollfutter u. Korkſohlen:
vor Kälte und Näſſe ſchützend erlaube ich mir ganz beſonders zu empfehlen.

Die Preise sind nach wie vor auf die Sohlen Sestempelt.

von 7? M. an.

5 52 gr. Ulrichſtr

Vereine und Jnſtitute, welche mehr als 12 Paar Stiefel und Schuhe auf einmal zu beziehen wünſowie die Herren Händler bitte ich, mit meiner Firma in Groitzſch in Verbindung zu treten. ch

9600960000 52 Unihſe. 52

3448]

verbundene ehe veranlaßt mi
zu ſehr billigen

500 5 Under- und200 Regulatoren,150

Garantie für guten Gang.

Herm.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 33, am Thurm.

Uhren-Ausverkaufl
Die Aufgabe meiner jetzigen Geſchäftsräume und der ſpäter damit

meine großen Waarenbeſtände

g

Stutz-UVhren (neueſter und modernſter Sorten),
Weckuhren, Schwarzwälder Wanduhren etc.

in großer Auswahl.
MusikwWerke aller Arten.

uverkaufen.
eſteht in ca.

Herren- und Damen-Uhren,
Anker-Uhren,

Reparaturen gut und billig.

Kiehl,
Puppenköpfe

4 r echtenin ihrer Ausführung einziges Fabrikat in Halle, empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Gustav Hetzner, ar
Haarperrücken, S Torfſtren S

billigſt bei 13410
Ernst Voigt.Ah Ha e mn G e feinen ſie hrungen D. O. rerLeipzigerſtraße 64.

VVrac- r a n e o n e n e e. B. O rer8464

L. W wareter M. O. Bür erLeiyzigerſtraße 64. du

Expedition
Veraſſſworiich Dr. er S. nſerat lle a/S. Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung. alle, Gebaerow wo t Hawel a a ſehen. Gr. Markecitr ße 11, geöffnet 959 i dis 7 Uhr e nerSchwetſchke ſche Buchdruckerei

Abonr
pro O

bezüglick

Kommiſſ
er ſich e
ſeine pi
ſicherune

klärte,

dieſer V
und des
ſetzgebun

insbeſon
nommen
zumindet
ſtimmun
Haupteir
den er a
zeichnete
könnten.
ſich im

rung, n
vorgeſch

anſtalt

roßer
eben

weitere
Gewerbe

Schrad
Bedenke

Arbeite
Nutzen

hohe B
werde
ſondern

p ſteig
er Me

Der 9

u
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Sekretä
James
welches
andern

daß i
Leben
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Es zei
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im Ab
Einflu
mit de
Nieder
ihrer

die St
Verhä

und a
vor
Peters

Höhe.

jeder


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 289.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (22)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Dritte Beilage
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







